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Nr. 664. Morgen: Ausgabe, 


Unſere Eiſenbahnen. 

Vorüber ſind die Zeiten, da ein Herrmann v. Schmid, ohne daß 
ihm der Vorwurf der Ueberſpanntheit gemacht zu werden brauchte, 
eine ſeiner baieriſchen Hochlandsgeſchichten auf dem Motive aufbauen 
durfte, daß ein alter Bauer in Wuth über das neue, unbekannte 
Ding, das ihm nur Schaden, Niemandem Nutzen bringen konnte, 
über die Schienen der Eiſenbahn einen Baumſtamm legt und ſo eine 

4 Entgleiſung des erten Zuges herbeiführt, die entſetzliches Elend über 
die Reiſenden bringt und in ihren Folgen das ganze Leben des 
Thäters vernichtet. Hinter uns liegt die Periode, da noch einfältige 
Perſonen in jeder Locomotive Teufelswerk ſehen wollten, und ſelbſt 
klügere glaubten darüber ſtreiten zu dürfen, ob die Eiſenbahnen 
rentiren, ob ſie nützlich wirken würden. Und doch iſt erſt ein halbes 
Jahrhundert verfloſſen, ſeit in unſerem engeren Vaterlande das erſte 
Dampfroß über die Schienen ſauſte. Es kann nicht unſere Aufgabe 
ſein, an dieſer Stelle uns über den Nutzen der Bahnen und ihre 
volkswirthſchaftliche Bedeutung zu ergehen; nicht, zu ſchildern, welcher 
Umſchwung in allen Verkehrsverhältniſſen eingetreten iſt; nicht, des 
Weiteren auszuführen, welchen Einfluß das Vorhandenſein der Eiſen⸗ 
bahnen auf die moderne Kriegführung gewonnen hat. Aber ein 
kurzer Ueberblick über die Entwicklung der Bahnen im preußiſchen 
Staate dürfte heute wohl am Platze fein, denn heute ift ihr 50ſter 
Geburtstag. 

Der Gedanke, bei uns Eiſenbahnen zu bauen, tauchte zuerſt in 
Privatkreiſen auf. Am 23. September 1837 erhielt die Berlin: 
Potsdamer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die königliche Genehmigung zur Aus: 
führung der von ihr in Ausſicht genommenen Schienenverbindung 
zwiſchen Potsdam und Berlin, und ſie vollendete ihre Aufgabe inner⸗ 
halb Jahresfriſt. Denn bis zum 21. September 1838 hatte ſie die 
14,1 Kilom. lange Strecke von Potsdam nach Zehlendorf fertig ge— 
ſtellt und Ende October auch die weitere Strecke von Zehlendorf nach 
Berlin zur Vollendung gebracht. 

Schnell erfolgte die Bildung anderer Geſellſchaften, welche die 
Genehmigung zum Bau anderer Schienenwege von der Regierung 
erbaten, ſo daß ſich dieſe bald genöthigt ſah, beſtimmte Normen für 
die Conceſſton von Eiſenbahnbauten aufzuſtellen. Dieſelben ſind in 
einem Circularreſeript des Staatsminiſteriums an die Oberpräſidenten 
vom 30. November 1838 enthalten Darnach bildet ein Haupt⸗ 
erforderniß für die Conceſſionirung der Nachweis der Nützlichkeit des 
projectirten Unternehmens, d. h. es mußte aus zuverläffigen Quellen 
die Erheblichkeit des bis dahin beſtehenden Verkehrs ſowohl betreffs 
der Perſonen als der Waaren erwieſen werden. 

Ohne auch nur im Entfernteſten liberal zu ſein, war alſo die 


preußiſche Regierung damals echt mancheſterlich. Sie glaubte, daß 


auch ohne Zuthun des Staates die Sache ihren Weg gehen werde, 
und ſie hielt es nicht für nothwendig, einen Plan aufzuſtellen, nach 
welchem ſich das Bedürfniß richten ſollte, ſondern ſie huldigte der 
neuerdings verpönten Anſicht, daß ein wirkliches Bedürfniß aus eigener 
Kraft ſeine Befriedigung findet; und nur, wo nicht der Wille fehlte, 
ſondern die Kraft, ließ ſie den Staat unterſtützend und helfend, und 
wo beides fehlte, ſelbſtthätig eintreten. Daher findet man in den 
Büchern und Schriften unſerer nationalökonomiſchen Profeſſoren, die 
ja zum größten Theile mehr oder weniger dem Glauben an die All⸗ 
macht des Staates in wirthſchaftlichen Dingen zuneigen, häufig das 
Bedauern auégeſprochen, daß in Preußen durch „ſyſtemloſe“ Conceſſio- 
nirung das Eiſenbahnnetz entſtanden iſt, während in anderen Ländern 
die Regierung von vornherein eingriff und entweder ſelbſt baute oder 
| doch wenigſtens den Gang der Bauten regulirte. 
So hatten unter den deutſchen Mittelſtaaten Baden, Hannover 
und Würtemberg von Anfang an das Staatsbahnſyſtem. In Baiern 
wurde die erſte deutſche Eiſenbahn überhaupt, die Ludwigsbahn 
zwiſchen Nürnberg und Fürth, von einer Privatgeſellſchaft gebaut; 
im Uebrigen finden wir rechts vom Rheine fat ausſchließlich Staats-, 
lintô dagegen Privatbahnen. In Sachſen nahm der Staat den 
Bahnbau ganz für ſich in Anſpruch, nachdem die erſte Linie Dresden⸗ 
Leipzig aus privater Initiative hervorgegangen war. 
Umgekehrt war die Entwicklung in Belgien, da hier die Regierung 
ſchon 1834 ein vollſtändiges Netz von Staatsbahnen entwarf, fpäter 
aber fih gezwungen fah, auch Privatbahnen zuzulaſſen. 
Eigenthümlich aber und wirklich planlos war das Verhalten der 
öſterreichiſchen Regierung. Im Jahre 1836 nämlich wurde die 
Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn conceſſionirt, im Uebrigen behielt ſich 
der Staat das Recht des Baues und Betriebes von Eiſenbahnen 
vor, machte aber von dieſem Rechte vorerſt keinen Gebrauch. Während 
der vierziger Jahre baute er dann ſelbſt und kaufte gebaute Linien 
an, ſo daß ſich nach einem Jahrzehnt alle Hauptbahnen — mit Aus⸗ 
nahme der einen, zuerſt conceſſionirten — in feinem Beſitze befanden. 
j Kaum aber waren fie in feiner Hand vereinigt, fo wurden fie, oder 
| wenigſtens ihre Ausbeutung gegen Zahlung von großen Capitalien 
— Oeſterreich befand ſich damals in großer Finanznoth — wieder 
an Privatgeſellſchaften veräußert, wobei der Staat noch eine Zins⸗ 
| garantie übernahm. Dieſe nun iſt mit der Zeit fo drückend geworden, 
daß die Regierung neuerdings wieder alles zurückzukaufen ſucht. 
In England giebt es der ganzen dortigen Volkswirthſchaftspolitik 

entſprechend nur Privatbahnen. Ebenſo herrſchte in Frankreich von 

Anbeginn das Privatbahnſpſtem, doch hatte der Staat von vornherein 
wie in Belgien ein Netz entworfen, welches ausgebaut werden ſollte und 
deſſen Mittelpunkt Paris ift. Zugleich leiſtete er große finanzielle Beihilfen 
an die einzelnen Geſellſchaften und ſicherte ſich dadurch das Recht des 
Heimfalls ſämmtlicher Bahnen nach gewiſſen Friſten, welche im nächſten 

| Jahrhundert ablaufen. 

| Der preußiſche Staat regulirte, wie bereits oben geſagt, nichts, 
trotzdem iſt das Netz der Eiſenbahnen in derſelben Weiſe ausgebaut, 
wie in Frankreich; denn Berlin, die Landeshauptſtadt, iſt der Mittel: 
punkt des geſammten Verkehrs geworden. Stetig und verhältniß⸗ 
mäßig ſchnell entwickelte ſich bei uns alles, eben weil man den Dingen 
ihren natürlichen Lauf ließ. 

| Nachdem die Strecke Berlin⸗Potsdam ausgebaut worden war, 
machte ſich das Bedürfniß geltend, die Hauptſtadt des Landes mit den 
Hauptſtädten der Provinzen zu verbinden, und zwar zunächſt mit 
Breslau. Schon vom Jahre 1837 ab hatten ſich zu dieſem Zwecke verſchie⸗ 
dene Geſellſchaften gebildet, aber ert nachdem die Berlin-⸗Frankfurter 


Breslaue 
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Nennundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


(a. O.) Eiſenbahn dem Verkehr übergeben war, gelang es der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die nöthigen Gelder zuſam⸗ 
menzubringen, und ſo erhielt ſie am 27. November 1843, als die 
ſpäter ins Auge gefaßte Linie Berlin⸗Stettin bereits befahren wurde, 
die Conceſſion, zum Anſchluß an die genannte Strecke einen Schienen⸗ 
weg über Liegnitz nach Frankfurt zu führen. Es wurden zunächſt 
ausgebaut und dem Verkehr übergeben die Linien Breslau⸗Liegnitz im 
October 1844, dann Liegnitz-Bunzlau im October 1845, und nad): 
dem am 1. September 1846 noch Bunzlau⸗Frankfurt hinzugekommen, 
war die Verbindung zwiſchen den beiden größten Städten des Staates 
hergeſtellt, 8 Jahre nach Eröffnung der erten Bahn im Lande. In 
demſelben Jahre wurde auch Magdeburg (und Hamburg) erreicht, 
Danzig 1852, Königsberg 1853, Poſen 1870. Inzwiſchen aber war 
auch an den Verbindungen der Provinzialſtädte unter einander wacker 
gearbeitet worden, ſo daß von Jahr zu Jahr ein bedeutender Fort⸗ 
ſchritt erkennbar wurde. 

Nachſtehende Tabelle giebt ein Bild der Vergrößerung der Bahnen 
von ihrem Entſtehen an bis zum Beginne der Verſtaatlichung im 
Großen. Um die Vergleichung zu erleichtern, ſind die 1866 an 
Preußen gefallenen Landestheile von Anfang an mit hinzugenommen. 
Privatbahnen in Privatbahnen in 


Staatsbahnen. Staatsverwaltung. eig. Verwaltung. Summe. 
1838. 0,0 0,0 34,7 34,7 
1848. 392,9 0,0 2751,2 31441 
1866. 3045,7 1434,4 4277,8 8757,9 
1876. 4753,6 2895,8 9131,1 16780,5 
1881. 11343,9 3575,6 5119,0 20038,5 


Zu bemerken ift hierbei jedoch, daß die Staatsbahnen 1848 ganz, 
1866 noch zu mehr als einem Dritttheil auf die neuen Provinzen 
entfallen. Von Bedeutung werden dieſelben eigentlich erſt ſeit 1879, 
ſeitdem der Staat es ſich zum Ziel geſetzt, den geſammten Eiſenbahn⸗ 
betrieb in ſeinen Händen zu vereinigen. 

Dies Ziel iſt jetzt erreicht. Man kann heute unſer Eiſenbahnnetz 
als im Weſentlichen vollendet betrachten; was jetzt noch gebaut wird, 
iſt nur von ſecundärer Bedeutung, gleichviel, wie der Betrieb der 
einzelnen Strecken gehandhabt wird. Preußen nimmt auf dem Gebiete 
des Eiſenbahnweſens mit ſeinen (Ende Juli d. J.) mehr als 23 700 km 
Schienenwegen, von denen nur noch ein geringer Bruchtheil im Privat⸗ 
beſitz iſt, ſowohl abſolut, als relativ im Verhältniß zu ſeinem Gebiete und 
ſeiner Einwohnerzahl eine der erſten Stellen ein, und für unſeren 
Staat ſelbſt haben ſich die Eiſenbahnen zu einer der wichtigſten Ein⸗ 
nahmequellen geſtaltet. Werden ſie nach weiteren 50 Jahren noch halten, 
was ſie perſprechen und was die Regierung heute von ihnen verſpricht? 


i Deutſchland. 

O Berlin, 20. Sept. [Fürſtenbeſuche in Rom.] Zu den 
gegenwärtigen Verhandlungen in Friedrichsruh iſt auch der preußiſche 
Geſandte am päpſtlichen Stuhle, Herr von Schlözer, zugezogen wor: 
den. Es iſt begreiflich, daß aus dieſer Thatſache geſchloſſen wird, es 
handle ſich bei den Beſprechungen der Staatsmänner weſentlich um 
die Beziehungen der Mächte zu der Curie. Durch die Reiſe des 
Deutſchen Kaiſers nach Rom iſt neuerdings die Erinnerung an den 
Beſuch aufgefriſcht worden, welchen der italieniſche König im Jahre 
1881 in Wien abgeſtattet hat. Schon im Jahre 1873 war Victor 
Emanuel nach Wien gekommen und empfing ſpäter den Gegenbeſuch 
des Kaiſers Franz Joſef in Venedig. Nach dem zweiten Beſuche 
weigerte ſich die italieniſche Regierung, einen anderen Ort zur Zu⸗ 
ſammenkunft zu beſtimmen, als die italieniſche Hauptſtadt. Der öfter: 
reichiſche Herrſcher aber konnte ſich nach Rom zu gehen nicht über⸗ 
winden, da die Frage des Verhaltens des Vaticans bei ſolchen fürſt⸗ 
lichen Beſuchen noch ungelöſt war. Der Papſt hatte erklärt, keinen 
Fürſten empfangen zu wollen, der vom Quirinal käme, und er han⸗ 
delte dieſem Grundſatz getreu ſelbſt nächſten Anverwandten des 
Kaiſers Franz Joſef gegenüber. Nun hätte es ſicherlich für den Kaiſer 
wie für den Papſt peinlich ſein müſſen, den Vatican in eine Zwangs⸗ 
lage zu verſetzen, entweder jenem Princip untreu zu werden, oder aber 
denjenigen Herrſcher, welcher den Titel eines apoſtoliſchen Königs 
trägt, von der Pforte von St. Peter auszuſchließen. Ebenſo unbe⸗ 
quem mußte es allſeitig erſcheinen, etwa nach Rom zu gehen, ohne den 
Papſt zu ſehen. Deshalb erklärte in der ungariſchen Delegation Graf 
Kalnoky, der Kaifer konne „ohne ſchwere Inconvenienzen“ nicht nach 
Rom gehen. Wenn nun nach der jüngften Reiſe Crispi's die Be: 
hauptung durch die Preſſe ging, es ſei keineswegs in Eger im 
Princip vereinbart worden, daß Kaiſer Franz Joſef bald nach der 
Römerfahrt des Deutſchen Kaiſers ebenfalls die Siebenhügelſtadt be- 
ſuche, man habe vielmehr ſchon ſeit geraumer Zeit ein vollſtändiges 
Einverſtändniß darüber hergeſtellt, daß und weshalb der öſterreichiſche 
Herrſcher nicht nach Rom gehen werde, ſo hat dieſes Dementi nicht 
überall einen überzeugenden Eindruck gemacht. Denn man kann ſich 
der Erkenntniß nicht verſchließen, daß es auf die Dauer in Italien 
einen verlegenden Eindruck machen wird, wenn ein dem König Hum⸗ 
bert verbündeter Monarch auf die Wünſche des Papſtes höhere Rückſichten 
nimmt, als auf die berechtigten Empfindungen des italieniſchen Königs. 
Gewiß verdienen die Gefühle des katholiſchen Kaiſers volle Achtung. 
Aber auch die Empfindungen des nationalen Herrſchers und des italieniſchen 
Volkes werden gerade in der gegenwärtigen politiſchen Lage eine 
gewiſſe Berechtigung beanſpruchen dürfen. Nun verlautet augenblick⸗ 
lich, daß der öſterreichiſche Geſandte beim Vatican, Graf Paar, ab: 
berufen werden folle. Die Gründe dieſer Maßregel find nicht be: 
kannt geworden. Indeſſen ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß ſie mit 
der Reiſe des Deutſchen Kaiſers in einem, wenn auch entfernten Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. Gerade aus der Thatſache, daß gegenwärtig Herr 
von Schlözer in Friedrichsruh weilt, will man den Schluß ziehen, 
daß gegenwärtig allerdings die Reife des öͤſterreichiſchen Kaiſers nach 
Rom als beſchloſſene Thatſache zu betrachten ſei. In alle Zukunft 
wird die Curie ſelbſt nicht beanſpruchen, fremde Fürſten von der 
Siebenhügelſtadt auszuſchließen. Sie hat ſich mit Würde in den Be 
ſuch des Deutſchen Kaiſers gefügt, ſie wird auch die Bedingungen zu 
ſchaffen wiſſen, unter welchen der Beſuch des Kaiſers Franz Joſef, 
wenn derſelbe als Gaſt im Quirinal wohnt, auch im Vatican willkommen 
geheißen wird. Leo XIII. iſt ein politiſcher Kopf, der mit den gegebenen 
Verhaͤltniſſen zu rechnen weiß. Sollte ſich nunmehr feine Mäßigung 


eitung. 
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Freitag, den 21. September 1888. 


auch in der Aenderung des Verhaltens des Vaticans gegenüber 
fremden Fürſtenbeſuchen beweiſen, ſo wird das Bündniß zwiſchen den 
mitteleuropäiſchen Staaten um fo feſter erſcheinen, je freudiger die 
italieniſche Nation den Katfern zujauchzen wird, welche durch ihr Er⸗ 
ſcheinen in der Siebenhügelſtadt für die gegenwärtige Länderkarte des 
Welttheiles beredtes Zeugniß ablegen. 


B. P. N. [Der Generalbericht der Fabrikinſpectoren für das 
Jahr 1887] beſchäftigt fih eingehend mit der Frage der Kinderarbeit 
und der e jugendlicher Arbeiter. Die Mittheilun⸗ 
gen aus einer Reihe von Bezirken laſſen auf eine Abnahme der Kinder⸗ 
arbeit ſchließen, in manchen dieſer Bezirke ift dieſelbe in den letzten Jahren 
überhaupt gering geweſen. So wurden in Berlin⸗Charlottenburg im Vor⸗ 
jahre 64 Knaben und 37 Mädchen, im Berichtsjahre da egen nur 25 
Knaben und 12 Mädchen in Fabriken beſchäftigt. Im Bezirke Oppeln 
ſank die Zahl von 19 auf 9, in Breslau⸗Liegnitz von auf 332, in 
Merſeburg⸗Erfurt betrug die Abnahme 42, in Württemberg 205, in 
Sachſen⸗Meiningen 43, in Waldeck 10. Eine Zunahme der Kinderarbeit 
hatten neben dem Königreich Sachſen, die Aufſichtsbezirke Potsdam⸗Frank⸗ 
furt a. O., Minden⸗Münſter, Köln⸗Koblenz, Regensburg u. Reuß ä. L. 
aufzuweiſen. In einzelnen derjenigen Bezitke, in welchen eine Abnahme 
der Kinderarbeit zu conftatiren war, ſtand derſelben eine Zunahme ſolcher 
Anlagen gegenüber, welche jugendliche Arbeiter beſchäftigen. In einigen 
Bezirken war dieſe Zunahme beträchtlich. Im Aufſichtsbezirke Arnsberg 
betrug dieſelbe 23 pCt. gegenüber dem Vorjahre; hier betraf die Zunahme 
nahezu ausſchließlich männliche Arbeiter, wahrend die Zahl der beſchäftigten 
jugendlichen Arbeiterinnen eine Zunahme nicht erfahren hat. Die recht erhebliche 
Zunahme der Beſchäftigung der Kinder und jugendlichen Arbeiter im 
Königreich Sachſen rührt namentlich daher, daß dieſelbe bei der Stickerei 
und e üblich iſt, und daß hier dieſe Arbeitskräfte nicht ent⸗ 
behrt werden können. Bei der erſteren Induſtrie ift dieſelbe darauf zurück⸗ 
zuführen, daß das Einfädeln der Sticknadeln nicht durch 
erfolgen kann, und alle Verſuche, dieſe Arbeit mittelſt einer mechaniſchen 
Einrichtung auszuführen, bisher als mißlungen zu bezeichnen waren; bei 
der e aber darauf, daß bei der Kürze der Baumwollfaſer 
und bei dem ſchnellen Gange der Maſchinen ſehr viel Fäden reißen, welche 
in kürzeſter Zeit wieder angedreht werden müſſen. Nach der Ausführung 
einzelner Aufſichtsbeamten ſcheint indeſſen rückſichtlich der Stickereien von 
der bis jetzt freilich noch ſehr vereinzelten Einführung der Einfädel⸗ 
maſchinen, welche allmälig den erforderlichen Grad der Vollkommenheit 
erlangen, ein gn al Einfluß in Bezug auf Ne Beſeitigung 


ältere Arbeiter 


der Kinderarbeit in Fabriken erhofft werden zu können. — Die Durchführung 
der geſetzlichen Vorſchriften zum Schutze der in Fabriken und den⸗ 
ſelben gleichſtehenden Anlagen beſchäftigten jugendlichen Arbeiter hat 
gegenüber dem Vorjahre inſofern einen Fortſchritt erfahren, als nicht nur 
die Reviſionen der Aufſichtsbeamten namentlich in denjenigen Bezirken, 
in welchen denſelben Hilfskräfte zur Seite geſtellt werden, in zum Theil 
g 12 5 Umfange ſtattfanden, ſondern auch die von den Ortsbehörden 
geübte Controle in manchen Bezirken an Ausdehnung und Sorgfalt ge⸗ 
wonnen hat, ein Umſtand, der von um ſo größerer Gienia erſchengt 
als, wie in den Berichten mehrfach betont wird, die Thätigkeit der Auf- 
ſichtsbeamten zu ihren Erfolgen eine eg Unterſtützung der 
Ortsbehörden, insbeſondere der polizeilichen Organe nicht entbehren kann. 
Andererſeits laſſen aber die Berichte aus einem Theile der Bezirke immer⸗ 
hin noch darauf ſchließen, daß die Controle der geſetzlichen Vorſchriften 
durch die Ortsbehörden auch häufig mehr oder minder zu wünſchen 
übrig läßt. Vornehmlich gilt dies von kleineren Orten. Schon in 
den Berichten des Vorjahres wurde mehrfach darauf hingewieſen, wie 
ering die Zahl der ermittelten Uebertretungen in ſolchen Orten ift, 
in welchen die Aufſicht der Localbehörden in wirkſamer und energischer 
Weiſe hervortritt. Dieſe Erfahrung wird auch für das Berichtsjahr be⸗ 
ſtätigt. So fand der Aufſichtsbeamte für Trier⸗Aachen in der Stadt 
Aachen, für deren umfangreiche Induſtrie ein beſonderer Polizeibeamter 
mit dieſer Beaufſichtigung betraut iſt, nur „ganz ausnahmsweiſe“ Ver⸗ 
ſtöße gegen die geſetzlichen Vorſchriften. Auch in Berlin, wo, wie wir be⸗ 
reits feier gemeldet, eine überaus umfaſſende polizeiliche Aufficht neben 
der Thätigkeit der Aufſichtsbeamten ſtattfindet, ſowie in Hamburg, wo die 
N der §§ 135—138 der Gewerbeordnung im Berichtsjahre durch 
1484 Reviſionen controlirt wurde, iſt die Zahl der Uebertretungen ſehr 
Beamten traten in Ausübung ihrer Reviſions⸗ 


gering geweſen. — Den 5 
thätigfeit beſondere Schwierigkeiten, namentlich ſeitens der Arbeitgeber, 
in der Regel in keiner Weiſe entgegen. Indeſſen machte ſich doch nach 
dem Berichte noch hier und da der Verſuch bemerkbar, durch unwahre 
Angaben oder auch durch ag Entfernung der jugendlichen Arbeiter 
aus den Arbeitsräumen den revidirenden Aufſichtsbeamten zu täufchen. 
Solche Vorgänge ſind in Minden⸗Münſter, in der Pfalz, Chemnitz, Meißen 
und Oldenburg conſtatirt worden. 

[Erzbiſchof Dr. Dinder.] Laut einer Meldung des „Orendownik“ 
fol der Erzbiſchof Dr. Dinder den Geiſtlichen der Erzdiöceſe Poſen⸗ 
Gneſen verboten haben, Candidaturen für das Abgeordnetenhaus anzu⸗ 
nehmen, mit Ausnahme des Prälaten Dr. Stablewski. 


Oeſterreich Ungarn. 

X. Wien, 19. Sept. [Zur Ankunft des Deutſchen Kaiſers. 
— Herandrängelung der Antifemiten.] Unſere Antifemiten 
Schönerer fher Couleur haben eine Haupt: und Staatsaction inſcenirt. 
Die bevorſtehende Ankunft des Deutſchen Kaiſers bot ihnen Anlaß, im 
Wiener Gemeinderathe ſowohl als im gegenwärtig tagenden nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landtage Anträge einzubringen, die wohl kein anderes 
Ziel verfolgen, als den Beſuch des. Oberhauptes des deutſchen Reiches 
am Hofe unſeres Kaiſers für antiſemitiſch⸗deutſchnationale Parteizwecke 
zu fructificiren. Es it allgemein bekannt, daß für den Aufenthalt 
des Deutſchen Kaiſers in Wien blos zwei Tage anberaumt ſind. In 
dieſer kurzen Zeit find zwei Galadiners in der Hofburg, ein Hofconcert 
und ein Theeabend beim Bruder des Kaiſers Erzherzog Karl Ludwig 
projectirt. Darnach ift es klar, daß für irgendwelche feſtliche Veran: 
ſtaltungen ſeitens der Stadt Wien nur wenig Raum übrig bleibt. 
Das hielt aber Herrn Haufler — einen unſrer fanatiſchſten Antiſemiten 
— nicht ab, im Gemeinderath die Veranſtaltung von Feſtlichkeiten 
„im großartigen Maßſtabe“ zu beantragen, während vom and: 
tage Herr Vergani, der getreue Schildknappe Schönererd, mit feinen 
acht Geſinnungsgenoſſen die Veranſtaltung eines ſolennen Fackelzuges 
durch die Stadt Wien gar als eine beſchloſſene Sache hinſtellte 
und daran den Antrag knüpfte, daß ſich der Landtag an dieſem Fackel⸗ 
zuge in corpore betheiligen. Damit nicht genug, ſtellte er den 
weiteren Antrag, daß die Gemeindevertretungen des Landes Nieder⸗ 
Oeſterreich aufgefordert werden, zu den Wiener Feſtlichkeiten zahlreiche 
Deputationen zu entſenden. In der überaus ſchwülſtigen Begründung 
zu dieſem Antrage wird u. A. bemerkt, daß ſich die Monarchen der 
beiden Nachbarvoͤlker für immerdar Schutz und Trutz gelobten gegen 
jedes äußere Ungemach und „gegen allenfalls im Innern vorhandene 
Feinde“. Bei der Parteiſtellung des Antragſtellers können mit dieſen 
„Feinden im Innern“ wohl nur die Juden gemeint ſein, es iſt aber 
nichts bekannt davon, dap fih im deutſch⸗öͤſterreichiſchen Bundesvertrage 
auch eine auf die Ausrottung der Juden bezügliche Clauſel befindet. 
— Wer ſeit Jahren die Kundgebungen der öffentlichen Meinung in 
der geſammten deutſchliberalen Bevölkerung Defterreichd. fei es in der 


Preſſe, in Vereinen und Corporationen, fei es in den verſchiedenen 
Vertretungskörpern, verfolgt, kann nicht daran zweifeln, daß ſpeciell 
in Wien und in Niederöfterreih dem Beſuche des Deutſchen Kaiſers 
mit den freudigſten Sympathien entgegengeſehen wird, und man wird 
ſich überzeugen, daß dieſe Sympathien nicht im Buſen verſteckt, ſondern 
gelegentlich offen zum Ausdruck werden gebracht werden. Der Freund und 
Bundesgenoſſe unſers Kaiſers kann eines enthuſiaſtiſchen Empfanges ſeitens 
der Wiener ſicher ſein. Wir haben geſtern vom Bürgermeiſter der Reſidenz 
auch gehört, daß das Präſidium des Gemeinderathes fih bexeits mit 
der Frage der eventuellen Veranſtaltung von Feſtlichkeiten befaßt hat, 
daß man jedoch abwarten müſſe, ob die projectirten Hoffeſtlichkeiten 
ſolche zulaſſen. Nach alledem braucht man wohl kein Mißverſtändniß 
zu befürchten, wenn man der Wahrheit gemäß conſtatirt, daß die An⸗ 
träge der Antiſemiten im Gemeinderathe und im Landtage allſeitig 
mißliebiges Aufſehen gemacht haben. Die Antiſemiten Schönerer ſcher 
Couleur haben aber aus ihren antiöſterreichiſchen Geſinnungen nie ein 
Hehl gemacht, und wenn daher von dieſer Seite unter Entfaltung 
eines Begeiſterungsſchwulſtes, den ſie noch nie an den Tag legten, 
wenn es ſich um eine Veranſtaltung zu Ehren des eigenen Landes⸗ 
herrn handelte, Anträge der bezeichneten Art geſtellt werden, dann 
merkt man die Abſicht und wird verſtimmt. Ob die Herren ſich in 
ihrer Sache mit dergleichen Actionen nützen, iſt indeſſen mehr als 
fraglich, denn die freche Abſicht, die erhabene Perſon des Deutſchen 
Kaiſers zum Objecte von Parteidemonſtrationen zu machen, wird gewiß 
auch in jenen Kreiſen, an die ſich unſere deutſchnationalen Anti⸗ 
ſemiten in ihrer plumpen Art heranzudrängen lieben, ſchwerlich 
Billigung finden. Die Wiener aber werden auch ohne „großartige 
Feſtlichkeiten“ und ohne Fackelzug — denn es kann als ausgemacht 
gelten, daß es wegen der Kürze der Zeit zu dieſen Veranſtaltungen 
nicht kommen wird — Gelegenheit haben, öffentlich zu demonſtriren, 
daß nicht leicht ein willkommenerer und lieber geſehener Gaſt in un⸗ 
ſeren Mauern ſeinen Einzug halten kann, als der Deutſche Kaiſer. 
Der ehemalige Sicherheitscommiſſär in i 
Andreas 80 Re e810, no e dem an Wiener Tante ae: 
gangenen Telegramme zufolge, dieſer Tage in einer Niederung der Theiß 
erhängt aufgefunden worden. Reesky iſt vor fünf Jahren in dem Pro⸗ 
ceſſe wegen der angeblich ermordeten Eſther Solymoſi viel genannt 
worden. Er war es, in deſſen Haus der kleine Moritz Scharf, der Be⸗ 
laſtungszeuge gegen ſeine eigenen Angehörigen, die erſte Nacht ſeiner Haft 
verbrachte, und dem die Vertheidiger im Proceſſe vorwarfen, den Zeugen 
zu feinen belaſtenden Ausfagen dreffirt zu haben. Einen der Vertheidiger, 
r. Heumann, hat Recsky ſpäter wegen dieſer Vorwürfe auf Säbel ge⸗ 
fordert, mußte es aber erleben, daß der ſchwächliche Advocat ihn, den 
Rieſenſtarken, arg zerhauen abführte, Dieſe Ereigniffe gingen Recsky 
derart zu Herzen, daß er ſich dem Trunke ergab und von Stufe zu Stufe 
ſank. Er verlor ſein Amt und machte ſchließlich ſeinem Leben ſelbſt 


ein Ende. s 
Schweiz. 

[Handhabung der politiſchen Polizei.] Der „Schweiz. 
Socialdemokr.“ veroffentlicht das geheime Rundſchreiben des Bundes⸗ 
raths an die Cantonsregierungen über die neue Art, die politiſche 
Polizei zu handhaben. Darin werden den cantonalen Behörden 
folgende Anweiſungen ertheilt: 

n1) Die cantonalen Polizeibehörden ſammeln ſorgfältig alle Thatſachen, 
welche auf ihrem Gebiete ſich ereignen und unſere innere Sicherheit, ſowie 
unſere Beziehungen zum Auslande betreffen. Ueber alle dieſe Vorgänge, 
- fowie über deren Urheber, erſtatten fie von ſich aus und ohne weitere Ein⸗ 
ladung Bericht an unſer Juſtiz⸗ und Polizeidepartement. 2) Ins⸗ 
beſondere richten ſie ihre Aufmerkſamkeit auf die öffentlichen und 
geheimen Verſammlungen, ſowie auf die Zeitungen und Publi⸗ 
cationen, in welchen die Fragen unſerer ſocialen Organiſation und der 
— 4 und ſocialen Organiſation anderer Staaten behandelt und 

iscutirt werden. Ueber dieje Verſammlungen und Publicationen er- 
ſtatten ſie ebenfalls Bericht und treffen Vorſorge, daß die diesfälligen 
Publicationen regelmäßig unſerem Departement zukommen. 3) In 
derjenigen Perſonen, welche an ſolchen Verſammlungen 
an der Redaction oder Verbreitung derartiger Preßerzeug⸗ 
niſſe activen Antheil nehmen, ſammeln die cantonalen oligeidirechionen 
forgfältig alle Notizen, welche geeignet find, über deren Namen, 
Herkunft, Beſchäftigung und Subſiſtenzmittel Auskunft zu ertheilen und 
Weiße vert dieſe Notizen regelmäßig unſerm Departement. In gleicher 
Weiſe verfahren ſie auch gegenüber Fremden, deren Exiſtenzmittel unbe⸗ 
kannt ſind oder deren Anweſenheit auch aus anderen Gründen unſerm 
Lande Schwierigkeiten bereiten könnte. 4) So oft eine dieſer Perſonen 
ihren Wohnort verläßt und in einen anderen Canton zieht, iſt von der 
cantonalen Polizeibehörde unſerm Juſtiz⸗ und Roligei- Departement ſofort 
Kenntniß zu geben und gleichzeitig der Polizeibehörde des anderen Cantons, 
in welchen ſich dieſe Perſon begeben hat, davon Mittheilung zu machen. 


Stadt- -Theater 
Mittwoch, 19. September. 
„Der Freiſchütz.“ 

Weber's Freiſchütz iſt eine der wenigen Opern, die das Glück ge⸗ 
nleßt, ohne Striche gegeben zu werden, und die von den Sängern 
und Sängerinnen mit ſo viel Pietät behandelt wird, daß man ſie, 
etwa die beiden großen Arien des Max und der Agathe ausgenommen, 
ſo zu hören bekommt, wie ſie der Componiſt geſchrieben hat. Max 
kann ſich gewöhnlich nicht enthalten, den Schluß ſeiner Arie auf den 
Effect zuzuſtutzen, und die überwiegende Anzahl der Agathen beſitzt 
nicht Athem genug, um die dem Gebet vorangehende Stelle „Welch' 
ſchöne Nacht“ in einem großen Zuge zu ſingen. Anderweitige Will⸗ 
kürlichkeiten in der Behandlung der Geſangsparte kommen kaum vor. 
— Die Freiſchütz⸗Muſik iſt nicht umzubringen. Der echt volksthüm⸗ 
liche Zug, der faſt jede Nummer durchweht, die Friſche der Empfin⸗ 
dung, die das Ganze durchdringt, der warme Gemüthston, den der 
Componiſt anzuſchlagen verſteht, und die blühende Melodik, die über das 
Werk ausgegoſſen iſt, haben den Freiſchütz zur populärſten Oper der 
Welt gemacht. Selbſt bei der denkbar ſchlechteſten Aufführung wird 
der Zauber, der Weber's Meiſterwerk umgiebt, nie ganz verwiſcht 
werden. Wenn aber Alles ſo friſch und freudig von Statten geht, 
wie am vorigen Mittwoch, dann iſt der Freiſchütz ein Hochgenuß für 
den Fachmann wie für den Laien. Man geräth unwillkürlich in jene 
behagliche Stimmung, die das Dargebotene ohne kritiſche Reflexionen 
hinnehmen läßt, und ſelbſt wenn in der Wolfsſchlucht⸗Scene ein 
Bischen unfreiwillige Komik zu Tage tritt, nimmt man derartige 
Zwiſchenfälle mit gutem Humor hin. Es ſtört uns nicht einmal, 
wenn das wilde Heer ſich conſequent rückwärts concentrirt und erſt 
nach geraumer Zeit ſtramm Kehrt macht und nun in tadelloſem Ge⸗ 
ſchwindmarſch über die Bühne ſauſt. 

Die intereſſanteſte Einzelleiſtung war der Max des Herrn Grupp. 
Wie viele Tenoriſten wiſſen mit dem ſentimentalen Jägerburſchen ſo 
gar nichts anzufangen! Wenn ſie die große Arie recht und ſchlecht 
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Wir ſetzen voraus, daß in jedem Canton und je nach Bedürfniß in jeder 
bevölkerten Stadt, ſowie in jeder Ortſchaft mit zahlreicher flottanter Be: 
völkerung aus dem Polizeiperſonal oder unter den übrigen Beamten eine 
oder mehrere Perſonen, welche die erfor e Bildung und den richtigen 
Tact — — ſowie die nöthige Zeit zur ügung haben, zur Beſorgung 
der erwähnten Functionen bezeichnet werden. Der einſtimmigen Anficht 
der Herren Departementschefs, welche wir conſultirten, entſprechend, 
haben wir für den Moment den Gedanken aufgegeben, in den Cantonen 
Bundes⸗Poli beamte aufzuſtellen. Wir ſchätzen den Eifer und die 
Hingebung der cantonalen Behörden, woran es dieſelben bis jetzt 
nie haben fehlen laſſen, als hinreichend, um die Ausführung dieſer Idee 
unterlaſſen au können und hoffen, daß wir niemals in die Lage verſetzt 
werden, auf dieſen Gedanken 1 oder andere Maßxegeln erz 
greifen zu müſſen, welche die Regelmäßigkeit dieſes Dienſtes zu Sam ez 
eignet wären. Auf der anderen Seite begreifen wir wohl, daß die An- 
forderungen dieſes Dienſtes vielleicht Sie nöthigen werden, in bevölkerten 
Localitäten und in Ortſchaften, wo die bewegliche Bevölkerung anwächſt, 
Ihr eg zu vermehren oder die Beſoldung deſſelben u erhöhen. Wir 
find daher geneigt, Ihnen zu dieſem Zwecke da, wo das Bedürfniß es er- 
fordert, re zu leiſten. Wir ermächtigen unfer Juſtiz⸗ und Polizei- 
departement, über diefen Punkt mit den Cantonsregierungen derjenigen 
Cantone, die durch dieſen neuen Dienſt in erheblicher Weiſe belaſtet werden, 
ſich zu verſtändigen und uns bezügliche Vorſchläge zu machen. Wir 
erſuchen Sie, obige Anordnungen unverzüglich in Vollziehung zu ſetzen 
und uns über diejenigen Maßnahmen, welche Sie zu dieſem Zwecke ge⸗ 
troffen haben, Bericht zu erſtatten. Uebrigens behalten wir uns vor, obige 
Inſtructionen nach Maßgabe der gemachten Erfahrungen zu ergänzen und 
die Frage zu prüfen, ob es nicht nöthig ift, ſeitens der Cantone außer den 
ſofortigen Informationen noch periodiſche Berichterſtattungen einzuführen, 
ſowie nach gegebenen Zeiträumen die Herren Chefs der Polizeideparte⸗ 
ments der Cantone zu weiteren Berathungen zu verſammeln.“ 


Italie u. 


Ueber den elften Congreß der internationalen Aſſocia⸗ 
tion zur 5 des litterariſchen und artiſtiſchen Eigen⸗ 
thums!] wird der „Boi. Ztg.“ aus Venedig berichtet: Nicht weniger 
als dreihundert Theilnehmer an dem Somgeene, Schriftſteller, Künſtler, 
Journaliſten, haben ſich in den letzten Tagen in Venedig zuſammen⸗ 
giaa Am zahlreichiten find die Franzoſen vertreten, die unter der 

eitung von Louis Ulbach, Jules Lermina, des Archäologen Oppert u. A., 
an fünfzig Mann ſtark, den weiten Weg nach Venedig in eigenen Waggons 
unternahmen und zuerſt Mailand mit einem mehrtägigen Beſuch be⸗ 
glückten, wo das großartige Hotel de Milan ſie gaſtlich aufnahm. Neben 
den Franzoſen ſind die Italiener am ſtärkſten vertreten, dann die Spanier 
und Belgier. Auffallender Weiſe wurde der Congreß, deſſen Wirken doch 
ſo ſehr im Intereſſe der erſten Litteraturmächte liegt, von Seiten Deutſch⸗ 
lands gar nicht beſchickt. Unter den italieniſchen Congreßmitgliedern be⸗ 
findet ſich der Senator Fambri, der bekannte Gelehrte Dante Serego 
Allighieri, ein directer a eg des berühmten Dichters, der Meteoro- 
loge Padre Denza ꝛc. Der Vertreter der ungariſchen Litteratur ift 
General Stephan Türr, jener der Oeſterreicher Herr von Heſſe⸗Wartegg, 
einer der vier Vicepräſidenten des Congreſſes. Die Eifenbahn = Gefell- 
ſchaften, die italieniſche Regierung wie die Municipalität von Venedig wett⸗ 
eiferten miteinander in Aufmerkſamkeiten und gaſtfreiem Empfang. Die 
Eröffnungsſitzung des Congreſſes fand am 15. September in dem großen 
Prachtſaale des Dogenpalaſtes ftatt, bei welcher der Gouverneur der 
Provinz Venetien als Vertreter des Königs von Italien den Vorſitz 
führte. Zu Ehren der Congreßtheilnehmer war in den Hofraum des 
Dogenpalaſtes eine Abtheilung der Municipalgarde mit der Muſikcapelle 
aufgeſtellt. Die Sitzung wurde durch den Provinz⸗ Gouverneur Baron 
Brescia- Morra eröffnet, welcher ein Telegramm des Königs Humbert 
verlas und die Annahme des Protectorats über den Congreß von Seiten 
des Königs anzeigte. Graf Tiepolo, der Syndicus von Venedig, ein 
Nachkomme des Dogen Tiepolo, bewillkommnete die Congreß⸗Theil⸗ 
nehmer in warmen Worten, worauf die Vertreter der einzelnen 
Nationen Reden hielten. Die nächſten zehn Congreßtage ſind theils 
der Arbeit, theils dem Vergnügen E wozu ſich ja Venedig 
wie keine andere Stadt eignet. ind Gondelfahrten, nächtliche 
A der i s te und gemeinj 
iche Ausflüge nach der Umgebung in Ausſicht genommen, zumeiſt in 
ſehr gaſtfreier Weiſe von der Municipalität von Venedig arrangirt. Die 
hervorragendſten Congreßmitglieder ſind im Grand Hotel, dem erſten und 
beſten Hotel der Stadt, am Grand Canal gelegen, untergebracht. Die 
res —.— theils im Dogenpalaſt, theils im Athenäum ſtatt. Der 
ſiesjährige 
haltsloſen Beitritt der Vereinigten Staaten von Nordamerika, des bez 
rüchtigſten literariſchen Raub⸗ und Nachdruck⸗Staates, zu den inter⸗ 
nationalen Maßregeln zum Schutz der Autorenrechte zu bewirken; ferner 
vor dem Geſetz die Ueberſetzung dem Nachdruck gleichzuſtellen, und eine 
gemeinſame diplomatiſche Action herbeizuführen, welche den Beitritt der 
noch fehlenden europäiſchen Staaten zu den Geſetzen des literariſchen und 
artiſtiſchen Rechtsſchutzes bewirken ſoll. Der Präſident des Congreſſes 
ift der Senator Paolo Fambri, jener des Executiv⸗Comités der Aſſociation 
iſt der Franzoſe Lonis Ratisbonne, der bekannte Ueberſetzer Dantes ins 
Franzöſiſche. Die Unterrichts⸗Miniſterien verſchiedener Staaten find auf 
dem Congreſſe durch eigene Abgeſandte vertreten. 


Lohengrin⸗Aufführung, ſo trat hingegen der Gaumenklang weit weniger 
ſtörend hervor, da der Sänger es vermied, ſich allzu oft der halben 
Stimme zu bedienen. Mit mehr Ruhe im Anſatz der Töne würde 
noch größere Wirkung erzielt worden ſein. Ob Herr Grupp in der 
Auffaſſung ſich von feiner natürlichen Veranlagung oder von bedäit- 
tiger Berechnung leiten ließ, läßt ſich ſchwer entſcheiden; genug, die 
Totalwirkung war derartig, daß man dem Sänger mit ungetrübtem 
Intereſſe folgen konnte. Manchmal ſchien es ſogar, als ob ein Hauch 
von Poeſie die Perſon des Max umgebe. Es ſoll nicht allzu oft 
vorkommen, daß Tenoriſten ſolche Eindrücke hervorzurufen im Stande 
ſind. — Nächſt Herrn Grupp iſt Frl. Deutſchmann lobend zu 
erwähnen. Die Helle und Feſtigkeit der Stimme, ſowie die natür⸗ 
liche Munterkeit und Anmuth des Spiels wirkten erfriſchend und be⸗ 
lebend; gelingt es Frl. Deutſchmann noch, in das Paſſagenwerk mehr 
Stetigkeit und Beſtimmtheit zu bringen und die Ausſprache ange- 
meſſen zu reguliren, ſo werden wir keine Urſache haben, den im 
Soubrettenfache vorgenommenen Wechſel zu bedauern. — Frl. Slach 
(Agathe), an Stimmmaterial allen hierorts beſchäftigten Sängerinnen 
überlegen, iſt leider noch immer nicht in der Lage, von ihrer aus⸗ 
giebigen Klangfülle den richtigen Gebrauch zu machen. Die 
Stimme ſchwankt in Folge mangelhafter Oekonomie in der Athem⸗ 
eintheilung unaufhörlich hin und her und iſt in Folge 
deſſen ſogar der Gefahr ausgeſetzt, an langathmigen Stellen, z. B. 
in der zweiten Arie, gänzlich zu verſagen. Selbſt kleinen Stimmen 
gelingt es, ſolche Schwierigkeiten durch anhaltendes und aus dauerndes 
Studium zu überwinden. Zu tadeln iſt, daß Frl. Slach als Agathe 
fih nicht einer blonden Haartour bedient; die Gegenſätzlichkeit zwiſchen 
den beiden Mädchen, Agathe und Aennchen, iſt eine ſo ſcharf aus⸗ 
geprägte und vom Componiſten ſo glücklich illuſtrirte, daß es unim- 


gänglich nothwendig ift, fie auch äußerlich zur Anſchauung zu bringen. 


Eine ſchwarze Agathe wird immer ein wenig ſympathiſch berührendes 
Weſen ſein. — Etwas indifferent war der Kaspar des Herrn Halper; 
namentlich kam das Trinklied, das nun einmal in tieferer Tonlage 
immer verlieren muß, matt heraus. — Die Herren Pawlowsky, 


heruntergeſungen haben, halten fie ihre Aufgabe gewöhnlich für gelöſt[Hüpeden und Walter⸗Müller wurden ihren kleinen Partien in 


und bemühen fih nicht weiter darum, aus dem Reſt der Rolle elwas] jeder Weiſe gerecht; Herr Miller hätte 
zu machen. Gewöhnlich fällt die Partie den Heldentenören zu, ob⸗ etwas weniger Pathos ausſtatten können. 
ſchon in ihr auch nicht die geringſte Spur von Heldenthum zu ent- vorzüglich. Die Enſembleſätze gingen durchweg exact; 
decken iſt. Herr Grupp, von dem wir bei ſeinem Auftreten ſagten, Terzett im zweiten Act, das ſonſt häufig 


ſeinen Erbförſter Cuno mit 

Das Zuſammenſpiel war 
namentlich das 
an Verſchwommenheit leidet, 


daß Stimme, Geſangsweiſe und natürliche Begabung ihn mehr auff wurde mit außerordentlicher rhythmiſcher Beſtimmtheit und Schärfe 


das Lyriſche hinweiſen, ift, etwa Herrn Gudehus ausgenommen, der] geſungen. s 
beſte Max geweſen, der auf unferer Bühne feit Jahren erſchienen ift. | Jaͤgerchor bedarf ſoltſtiſcher Unterſtützung im erſten Tenor. 


Auch die Chöre befriedigten in hohem Grade, me e 
as 


War auch der Klang der Stimme ebenſo verſchleiert, wie in der! Orcheſter blieb hinter den Sängern nicht zurück. War auch Einiges, 


reß ſtellt es ſich zur hauptſächlichſten Aufgabe, den räd- ſt 


Frankreich. 


s. Paris, 18. Septbr. [Bäcker⸗Strike. — Die Affaire 
Gilly. — Dampfer⸗Zuſammenſtoß. — Militäriſches. — 
Ein myfteridjer Vorfall.] Der Strike der Bäcker, der in St. 
Denis durch die energiſchen Maßregeln des Municipalrathes bereits 
beendigt ift, nimmt in dem durch die excentriſchen ſocialiſtiſch⸗revolu⸗ 
tionären Theorien ſeiner Gemeindevertreter bekannten großen Pariſer 
Vorort St. Duen. deſſen Bevölkerung zu einem guten Drittel aus 
Lumpenſammlern beſteht, bedenkliche Dimenſionen an. Der Stadtrath 
hat ſich nämlich das Recht angemaßt, bei den ſtrikenden Bäckern, 
welche behaupten, für den Tarpreis von 75 Centimes pro 2 Klgr. 
das Brot nicht liefern zu können, einzubrechen, ſich ihrer Geräthe zu be⸗ 
mächtigen und mit ihnen Brot für die Bevölkerung in der Mairie 
backen zu laſſen. 4000 Klgr. dieſes „Municipalrathbrotes“ wurden 
geſtern in St. Ouen an die Einwohner, die ihre volle Zufriedenheit 
mit dieſer ſocialiſtiſchen Selbſthilfe ihrer Stadträthe bekunden, verkauft; 
die Municipalräthe haben ſelbſt den Verkauf übernommen und be⸗ 
dienen in Hemdsärmeln die Kunden. Das Verblüffendſte iſt, daß ſie 
bei dieſer Verletzung des Eigenthums und bei ihrem Eindringen in 
die Bäckerhäuſer anfangs von dem Polizei⸗Commiſſär unterſtützt wurden; 
erft auf eine telegraphiſche Ordre des Polizeipräfecten, ſich jeder Einmiſchung 
zu enthalten, verſagte dieſer ſeine Mithilfe zu dem illegalen Vorgehen, das 
die ſchwerſten Conſequenzen nach ſich ziehen und in Paris, wo die 


Bäcker gleichfalls mit Strike drohen, vielleicht nachgeahmt werden 


kann. Man iſt im höchſten Grade darüber entrüſtet, daß die Regie⸗ 
rung bei dieſer Verwirklichung der ſocialiſtiſchen Theorien dicht vor 
den Thoren von Paris bis jetzt noch nicht eingeſchritten it. Die 
Boulangiſten ſchüren natürlich dieſes ſchöne ſocialiſtiſche Feuer, das 
größere Ausdehnung zu nehmen verſpricht, und find den „boulangers“ 
fehe dankbar, in Folge ihrer Renitenz fo hübſch für ihren illuſtren 
Namensvetter zu arbeiten. — Auch der Zwiſchenfall Gilly, der die 
ganze parlamentariſche Welt in Aufregung verſetzt — der Deputirte 
von Nimes hatte bekanntlich in einer öffentlichen Verſammlung ſich 
dahin geäußert, daß mindeſtens zwanzig „Wilſons“ in der Budget⸗ 
commiſſion ſitzen —, wird von ihnen ausgenützt. Rochefort ver⸗ 
öffentlicht im „Intranſigeant“ einen Senſationsartikel, in welchem er 
nicht weniger als 50 Senatoren und Deputirte aller Parteirichtungen 
— Radicale wie Opportuniſten — mit Namen nennt, die ihre 
Qualität als Volksvertreter zu finanziellen Zwecken ausgebeutet und 
ſich zur Unterſtützung und Mitarbeiterſchaft bei theilweiſe ſehr 
zweifelhaften Actienunternehmungen hergegeben. Alles das trägt 
zur Erregung der Gemüther in hohem Grade bei, und man 
ſieht mit bangen Ahnungen dem Wiederzuſammentritt der Kafımıer 
entgegen. — Der „Autorité“ zufolge hätte die italieniſche 
Regierung von dem franzöſiſchen Cabinet Aufklärungen über den Zu⸗ 
ſammenſtoß des italieniſchen Dampfers „Sud Americana“ mit dem 
franzöſiſchen Schiffe „La France“ verlangt, weil aus den Berichten der 
Betheiligten hervorgehe, daß die Schuld allein auf Seiten der Fran⸗ 
zoſen fei und diefe fih bei der Rettung der italieniſchen Schiff: 
brüchigen, von denen über 80 zu Grunde gegangen, unverantwortlich 
ſchlecht benommen hätten. — Der Kriegs miniſter Freycinet hat infolge 
der an der Oſtgrenze unternommenen Inſpection angeordnet, die ver⸗ 
ſchiedenen Batterien der Diviſions⸗Artillerie den Infanterie⸗Regimentern, 
denen ſie zuertheilt, mehr zu nähern. In Folge deſſen werden ſofort 
3 Batterien des 4. Artillerie⸗-Regiments, welche der 14. Diviſion zu- 
ertheilt find, aus Beſangon nach Héricourt bei Belfort dicht an die 
Grenze verlegt und in Befancon durch drei andere, zur Zeit in 
Dole garniſonirende erſetzt werden. Weitere Veränderungen in 
dieſer Hinſicht werden in kürzeſter Zeit getroffen werden, damit 
möglichſt zahlreiche Artillerie in nächſter Nähe der Grenze ſofort bereit 
ehe. — Ein noch unaufgeklärter Zwiſchenfall hat ſich in Vigeris 
(Corrèze) ereignet. Dort ift ein als Wachtpoſten aufgeſtellter Soldat 
von feinem Unteroffizier erſchoſſen worden. Der Unteroffizier be: 
hauptet, den Soldaten auf ſeinem Poſten eingeſchlafen gefunden und 
zu einem andern ihn begleitenden Soldaten geſagt zu haben: „Wie 
unvorſichtig! wie leicht könnte man ihn todtſchlagen,“ darauf das Ge⸗ 
wehr des Poſtens ergriffen und „zum Scherze“ auf den pficht⸗ 
vergeſſenen Soldaten gezielt haben. Unglücklicher und unerklärlicher 
Weiſe ſei der Schuß losgegangen und habe den Soldaten getödtet. 
Eine ſtrenge Unterſuchung über dieſen myſteriöſen Vorfall, der großes Auf- 


wie z. B. das Solo der Clarinette in der Ouverture, noch eines 


größeren Ausdrucks und feinerer Herausarbeitung fähig, ſo war doch 
im Großen und Ganzen das richtige Verhäliniß zwiſchen Inſtrumenten 
und Sängern beſſer getroffen, als in den beiden erſten Vorſtellungen. 
Der Monolog des Max in der Wolfsſchlucht⸗Scene, der früher von 
dem Toben des Orcheſters vollſtändig verſchlungen wurde, war beguem 
und deutlich verſtändlich, und ſelbſt Kaspar konnte mit ſeiner großen 
Arie zum großen Theil durchdringen. Wir werden uns freuen, wenn 
wir über die Leiſtungsfähigkeit unſeres Orcheſters recht bald wieder 
Lobendes berichten koͤnnen. E. Bohn. 


Schleſiſche Pilze. 

Der anhaltend feuchte Sommer und Herbſt haben die Pilz⸗ 
vegetation unſerer Wälder und Forſten in dieſem Jahre außer⸗ 
gewöhnlich üppig ſich entwickeln laſſen und unſere Märkte ſind reich⸗ 
licher als ſonſt mit Speiſepilzen beſchickt. Dieſem Pilzſegen aber 
entſprechen auch die Nachrichten über den durch Pilze angerichteten 
Schaden, nicht nur über den Schaden, welchen der mikroſkopiſch kleine 
Kartoffelpilz anrichtet, ſondern aus Schleſien, Poſen und ganz Deutſch⸗ 
land kommen Nachrichten über Todesfälle in Folge von Pilzgenuß. 
Sogar der Fliegenpilz hat, ſeit mehr als dreißig Jahren, zum erſten 
Male wieder ein Opfer gefordert, indem bekanntlich ein pommerſcher 
Gymnaſiallehrer den Fliegenpilz für den in ganz Norddeutſchland 
fehlenden Kaiſerpilz gehalten hat, ſich ihn zubereiten ließ und an dem 
Eſſen qualvoll ſtarb. Das Factum klingt ſo fabelhaft, wenn man die 
allgemein bekannte Giftigkeit des fo leicht kenntlichen Fliegenpilzes im 
Betracht zieht, daß man viel eher geneigt iſt, an einen Selbſtmord 
als an einen böfen Zufall zu denken. 

um die Giftpilze im Gegenſatz zu den eßbaren Pilzen dem 
Publikum möglichſt bekannt zu machen, it für einige Tage im Bres- 
lauer botaniſchen Garten eine Austellung aller auf unſere Märkte 
kommenden eßbaren und der meiſten giftigen Pilze Mittelſchleſiens 
veranſtaltet, und zwar find alle ausgeſtellten pilze von dem bez 
deutendſten deutſchen Pilzkenner, Herrn Oberſtabsarzt Dr. Schröter, 
beflimmt worden. Die eßbaren Pilze zeigen im Palmenhauſe des 
botaniſchen Gartens ihre Namen in blauer Schrift, die Giftpilze in 
rothen Buchſtaben. Wir wollen unſeren Leſern die lateiniſchen Namen 
nach Möglichkeit hier erſparen und nur die populären deutſchen Namen 
erwähnen. b 

Die Tafel der eßbaren Pilze eröffnet der Gekröſeſchwamm, der 
feinem Namen durch das gefrösnrtige Gewirr feiner gelbfleiſchigen 
Blättchen Ehre macht. Dann folgen drei Sorten Ziegenbart, alle 
Ziegenbärte find eßbar, je fleiſchiger die Sorte ift, um fo zarter iſt 


ſehen in der Bevölkerung erregt, ift ſeitens der Militärbehörde ein: 
geleitet worden. 

Paris, 17. Septbr. [Der Großrabbiner Lazare Iſidor] ift 
eſtern in Montmorency geſtorben. Großrabbiner Iſidor, zu Liſcheim im 
lſaß geboren, hat das Alter von 75 Jahren erreicht und bekleidete die 

Würde des geiſtlichen Oberhauptes der in Frankreich ſtaatlich organiſirten 
jüdiſchen Kirche ſeit 1866. Iſidor war 1837 Rabbiner in Phalsbourg 
und 1847 Grand Rabbin von Paris geworden. In den Vierziger⸗Jahren 
erregte ſein energiſches Auftreten gegen das Vorgehen gewiſſer Elſäſſer 
Gerichte, welche die Elſäſſer Juden zur Ablegung des Gerichtseides more 
judaica verhalten wollten, großes Aufſehen. Iſidor verweigerte nämlich 
als Rabbiner von Phalsbourg die Herausgabe der Schlüſſel der Syna⸗ 
goge, in welcher der rituelle Judeneid abgelegt zu werden pflegte. Die 
Angelegenheit gelangte vor den Cafjationshof, welcher bei dieſer Gelegen- 
heit den Eid more judaica, als den Staatsgrundgeſetzen zuwiderlaufend, 
für abgeſchafft erklärte. 1859 wurde Iſidor mit dem Kreuze der Ehren⸗ 
legion decorirt und 1870, kurz vor dem Ende des Käaiſerreiches, 
von Napoleon III., der ihm ſehr wohlgewogen war, in den Senat 
berufen. Marſchall⸗Präſident Mac Mahon verlieh „Fſidor 1878 das 
Offizierskreuz der Ehrenlegion. Der Verſtorbene, welcher bei ſeiner viel⸗ 
fach in Anſpruch genommenen Wohlthätigkeit von feinem ſtaaklichen Ge- 
halte, der ſich auf 30000 Fres. beläuft, nicht viel erübrigte, verlor im 
Jahre 1881 ſein geſammtes Vermögen, 100000 Fres., in Folge der Un⸗ 
dorſichtigkeit eines Freundes, der dieſes Vermögen verwaltete. Ein unge- 
nannt fein wollender Verehrer Iſidors erſetzte jedoch dieſen Schaden, ohne 
daß Iſidor von dem Verluſte überhaupt, ſowie von der Großherzigkeit des 
anonymen Spenders etwas erfahren hätte. Iſidor, welcher das Fran⸗ 
zöſiſche mit ſtarkem Elſäſſer Accent ſprach, war ein bedeutender Kanzel⸗ 
redner und hinterläßt einige geſchätzte homiletiſche Sammlungen. Seit 
einigen Jahren kränkelnd, verbrachte er den letzten Sommer in einer Villa 
zu Montmorency und ſtarb einen Tag nach bem ifraelitifhen Verſöhnungs⸗ 
tage. Sein Amtsnachfolger dürfte, der beſtehenden Tradition gemäß, i 
jegige Grand Rabbin von Paris, M. Badot Kahn, werden. 


Großbritannien. 


London, 18. Septbr. [Proceß Parnell.] Im Londoner 
Juſtizvalaſt in dem kleinen Saal, wo ſonſt gewöhnlich die Eheſchei⸗ 
dungsfälle verhandelt werden, trat heute die Parnell⸗Commiſſion zum 
erſten Male zuſammen. Dieſelbe hat die Aufgabe, die Wahrheit der 
von der „Times“ gegen die iriſchen Führer und andere Führer der 
nationaliſtiſchen Partei vorgebrachten Beſchuldigungen zu unterſuchen, 
und beſteht aus den Richtern Hannen, Day und Smith. Sir 
James Hannen führt den Vorſiz. Die Anwälte Parnell's und Ge: 
noſſen ſind der königl. Rath Sir Charles Ruſſell und der Abgeordnete 
Asquith, während die beklagte Zeitung durch den Generalanwalt Sir 
Richard Webſter und den Advocaten W. Graham vertreten iſt. Der 
kleine Raum war ſchon frühzeitig, namentlich von Journaliſten ange⸗ 
füllt, und es fiel auf, daß die Berichterſtatter der „Times“, ſämmt⸗ 
lich Mitglieder der Barreaus, von ihrem Rechte, die Amtstracht der 
engliſchen Anwälte zu tragen, Gebrauch gemacht hatten. Parnellitiſche 
Abgeordnete waren in geringer Anzahl erſchienen; Parnell ſelbſt trat 
erſt ſpäter in den Saal ein. Punkt 11 Uhr eröffnete Richter Hannen 
die Verhandlungen mit einem Nefume über die denſelben zu Grunde 
zu legenden Grundsätze und den Bereich der Untersuchung, welche 
ſich der Specialcommiſſionsgcte gemäß ſtreng auf die im Laufe 
des Proceſſes O'Donnell gegen die „Times“ von der Be: 
klagten gegen gewiſſe Perſonen vorgebrachten Beſchuldigungen be⸗ 
ſchränken müſſe. Die Commiſſion habe nach der Acte alle Rechte und 
Vollmachten eines High Court of Juſtice. Die Unterſuchung ſolle 
einſtweilen ſo geführt werden, als ob es ſich um eine Angelegenheit 
zwiſchen den in Rede ſtehenden Parteien handle, um die Wahrheit 
oder Unwahrheit der erhobenen Anſchuldigungen zu erhärten. Der 
Gerichtshof reſervire ſich jedoch jederzeit ſein Recht, Zeugen vorzuladen. 
Soweit möglich ſollten die beim gewoͤhnlichen Gerichtsverfahren gelten⸗ 
den Beweisregeln zur Anwendung kommen. Die von der Special⸗ 
acte gegebenen Vollmachten ſeien übrigens nicht dem einzelnen Richter, 
ſondern den drei Commiſſären collectiv übertragen worden, welche 
bereit ſeien, etwaige Anträge der Anwälte der Parteien entgegen⸗ 
zunehmen. Nachdem die Advocaten ihre Mandate vorgelegt hatten, 
wobei Sir Charles Ruſſel beſonders betonte, daß er für alle 84 oder 
85 iriſche Abgeordneten erſchienen wäre, kam die Frage zur Eröͤrte⸗ 
rung, welche Partei die Unterſuchung eröffnen ſolle. Sir Charles 
Ruſſel meinte, die klägeriſche; Graham wollte keine Anſicht abgeben, 
bis er ſich mit ſeinem abweſenden Collegen berathen hätte, während 
der Vorſitzende im Namen des Gerichts dem beklagten Eigen⸗ 
thümer der „Times“ das Recht zuſchrieb. Alsdann nahm das Ge⸗ 
richt die Anträge der beiderſeitigen Anwälte entgegen. Graham 


wünſchte die Auffindung und Vorlegung gewiſſer Schriftſtücke und 
Citirung einer Anzahl Zeugen, welche ſich außerhalb des Jurisdictions⸗ 
bereichs des Gerichts befänden. Er wolle jedoch das Geſuch nicht 
gleich formell fielen. Sir Charles Ruſſell beantragte, Photographien 
der angeblich gefälſchten Schreiben im Gerichte vorzuzeigen. Ferner 
wünſchte er über die Daten der Sitzungen der Commiſſion Aufſchluß, 
Erlaubniß zum Verhör von den in Amerika weilenden Zeugen und 
zeitweilige Entlaſſung Dillons aus der Haft. Beſonders beſtand Sir 
Charles auf der Vorlegung des im O' Donnell'ſchen Proceſſe verleſenen 
angeblichen Briefes Egans, welcher im Falle ſeiner Echtheit Parnell 
direct der Mitſchuld an den Phönix⸗Park⸗Morden überführen würde. 
Der Anwalt der „Times“ erklärte ſich damit, ſowie der event. Vor⸗ 
legung ſämmtlicher in dem früheren Proceß verleſenen Briefe einver⸗ 
ſtanden, ſoweit ſie noch vorhanden wären. Auch gegen photographiſche 
Aufnahme einiger Schreiben zur Prüfung durch Sachverſtändige hatte 
Graham nichts einzuwenden. Sir Charles Ruſſell meinte nun, es 
ſei von Wichtigkeit, ob die „Times“ alle ihre belaſtenden Schriftſtücke 
ſchon vorgebracht habe, oder nur eine Auswahl. Das Blatt müſſe 
alles Material, worauf ſich ihre Anklagen ſtützen, ohne Ausnahme der 
Commiſſion vorzeigen. Hiergegen erhob der gegneriſche Advocat ver⸗ 
ſchiedene techniſche Einwände. Die Commiſſion habe nicht das Recht, 
den Vertreter der „Times“ zu fragen, welche Schriftſtücke das Blatt 
in ſeinem Beſitz habe; nur wenn es ſich um ein beſtimmtes Schriftſtück 
handle, ſo müſſe der Eigenthümer der „Times“ daſſelbe ausantworten. 
Ueber dieſe Rechtsfrage entſpann ſich darauf eine längere Debatte 
zwiſchen den Anwälten, wobei Richter Hannen betonte, daß Alles 
auf die Deutung der Worte der Acte, das Gericht habe Vollmacht, 
die Vorlegung der Schriftſtücke anzuordnen, ankomme. Sir Charles 
Ruſſell wünſche ja auch gewiſſe Beſchränkungen in dieſer Beziehung. 
Ruſſell erklärte, was er unter dieſen verſtehe. Es ſei ſinnlos, eidliche 
Bekräftigung von allen 85 Parnelliten über den Verbleib der Bücher 
der Land- und Nationalliga zu fordern, während doch höoͤchſtens vier 
oder fünf darüber Auſſchluß geben könnten; was diefe Letzteren aber 
beträfe, ſo ſeien ſie ja bereit, eidlich ſchriftliche Ausſagen zu machen. 
Die Verhandlung trat ſodann in ein neues Gebiet, als der Vor⸗ 


figende den Anwalt der „Times“ fragte, ob er die erhobenen Be⸗ V 


ſchuldigungen fubflantiiren wolle. Graham erwiderte, daß die Be- 
ſchuldigungen gegen eine Organiſation gerichtet wären, nicht gegen 
Einzelne, und es würde die Sache der Commiſſäre ſein, ausfindig 
zu machen, wer durch dieſelben betroffen wurde. Richter Hannen 
meinte, es handle ſich bei der Unterſuchung nur um Anklagen gegen 
gewiſſe Perſonen. Advocat Graham erklärte, er wolle der Commiſſton 
alles vorhandene Material vorlegen; es ſei jedoch ſehr ſchwer, die 
Verbindung der in Irland begangenen Verbrechen mit beſtimmten 
Perſonen zu beweiſen. Nachdem ſich die Commiſſion auf eine 
halbe Stunde zurückgezogen hatte, legte Richter Hannen den Stand⸗ 
punkt derſelben dar. Das Gericht habe Vollmacht, die Auffindung 
und den Nachweis des Verbleibs von Beweisſtücken anzuordnen. 
Demgemäß fordere er den Eigenthümer der „Times“ auf, alle in 
ihrem Beſitz befindlichen Schriftſtücke, welche ſich auf die fraglichen 
Streitpunkte bezogen, vorzulegen. Die Frage, ob dieſelben von der 
gegneriſchen Partei durchgeſehen werden dürften, ſei wohl davon zu 
unterſcheiden. Graham habe deshalb eine Liſte des Beſchuldigungs⸗ 
materials der „Times“ anzufertigen. Ein ähnlicher Befehl werde an 
die Clienten Sir Charles Ruſſell's ergehen. Die Unterſuchung müſſe 
davon ausgehen, daß die Commiſſion erführe, welche Anklagen erhoben 
wurden und gegen welche Perſonen. Und zwar müßten die Anklagen 
ſpecificirt werden. Sollte Graham ſolche Specificationen nicht geben 
können, ſo müſſe das Gericht verſuchen, ſolche zu finden. Ferner ſei 
jeder der 85 Parnelliten, dazu aufgefordert, verpflichtet, Aufſchluß über 
den Verbleib von Schriftſtücken zu geben und ſolche vorzulegen. Sir 
Charles Ruſſell beantragte ſchließlich, Egan, den früheren Schatzmeiſter 
der Landliga, in Amerika commiſſariſch vernehmen zu laſſen, welchen 
Antrag der Vorſitzende als verfrüht erklärte, ebenſo wie das zweite 
Geſuch Sir Charles', den Abgeordneten Dillon zeitweilig gegen Bürg⸗ 
ſchaft aus der Haft zu entlaſſen. Er (der Richter) wolle jedoch am 
18. October den Befehl zur zeitweiſen Freilaſſung gegen eine perſoͤn⸗ 
liche Bürgſchaft von 1000 Pfd. Sterl. geſtatten. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende auf den Antrag des Anwalts der „Times“ noch die Vorlegung 
von Bankbüchern zu verfügen ſich bereit erklärt hatte, vertagte ſich die 
Commiſſion bis zum Montag, den 22. October. 
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ſie auch. Die dann folgenden Hutpilze theilt der Botaniker in drei] haupt keine Täublinge zu eſſen, jedenfalls ſie niemals zum Markt⸗ 


Gruppen ein nach der Bildung der Unterſeite des Hutes, ob dieſe 
Unterſeite mit Hautblättchen beſetzt ift, wie z. B. — 8 
oder ob fie zahlreiche Poren, bald nadelſtichfeine, bald größere Löcher, 
trägt, oder ob ſie mit weichen ſtachelähnlichen Anhängſeln bekleidet iſt. 
Das Letztere iſt der Fall an den Igelpilzen, durchweg guten Speiſe⸗ 
pilen, die nur den einzigen Fehler haben, daß fie in Schleſien ziem- 
lich ſelten ſind. Von den drei ausgeſtellten Arten kommt die größte, 
graubraun geſprenkelte, als Hirſchſchwamm oder Habichtöpilz oft auf 
den Breslauer Markt. Ein ſehr geſchätzter Eßſchwamm iſt der Eich⸗ 
haſe, ein lappig-faferig zerfetzter graubrauner, unten weißer Pilz von 
alten Eichen, oft mehrere Pfund ſchwer, ſo daß ein einziges Exemplar 
für eine Familie ausreicht. Die Gattung Boletus iſt der eigent⸗ 
liche Typus der Lochpilze mit fleiſchigem Hute und ausgezeichnet da- 
durch, daß auch nicht eins ihrer zahlreichen Glieder giftig iſt; beißend 
ſcharf ſchmeckt eine, dadurch verdächtige, aber wohl nicht ſchädliche Art, 
der Pfefierpik (Boletus piperatus), nebenbei ein ſeltenes 
Pflänzchen. Der werthvollſte, dies Jahr maſſenhaft auftretende Loch⸗ 
pilz iſt unſer Steinpilz, auch Herrenpilz genannt, deffen Unterſeite in 
der Jugend weiß, im Alter gelb ift. Ihm reiht fih als Nächſt⸗ 
verwandter an die Rothkappe, dann der rothſporige Steinpilz, der 
Schmerpilz, die drei Arten Butterpilze, zwei Arten Semmelpilze, der 
Hirſepilz und die häufige, aber weniger geſchätzte Grasſchwappe mit 
ſchnell weichwerdendem Hute. 

Die bekannte Erſcheinung unſeres Markte ift der Pfifferling, 
auch Eierſchwamm oder gut ſchleſiſch Gäluſchel (gäl = gelb) benannt. 
Der auf beiden Seiten mattgelbe fleiſchige Pilz wächſt im Nadelwald 
immer truppweis, ift daher dankbar zu ſammeln und billig zu liefern. 
Ihm ſehr ähnlich, durch feinen ſcharſen Geſchmack verdächtig, aber 
nicht eigentlich giftig ift der mehr orangegelbe falſche Eierpilz, deffen 
ausgeſtellte Exemplare von Obernigk tammen, 

Drei Täublinge repräſentiren die eßbaren Arten der heimtückiſchen 
Gattung Russula, in welcher faſt jeder eßbaren Art eine ganz 
ähnliche, ſcharf giftige zur Seite ſteht. Der Unterſchied iſt oft fo 
ſchwer, z. B. zwiſchen der rothen Russula deliea, dem zarten 
Täubling und dem ſcharf giftigen Speiteufel beſteht der ganze ſicht⸗ 
bare Unterſchied darin, daß die giftige Art meiſt einen weißen Stiel, 
der eßbare einen röthlichen hat, zuweilen ändert aber auch dies Mert- 
mal, und dann bleibt nur der Geſchmack als Richter: der Speiteufel 
(der liebliche Name bekundet, daß das Volk den ſauberen Patron 
richtig erkannt hat) ſchmeckt roh auch in der kleinſten Probe ätzend 
ſcharf, wie ſpaniſcher Pfeffer; der zarte Täubling if roh faſt ge- 


verkehr zuzulaſſen. 

Um ſo unſchuldiger iſt der braune Pilz mit nach unten eingerolltem 
Hute, welchen der Schleſier Kuhmaul nennt; er und alle ähnlichen 
Arten ſind gefahrlos. Seine Nachbarn, die Reizker (Rietſchen) da⸗ 
gegen wollen genau betrachtet ſein, denn auch in dieſer Gattung ſind 
eßbare und verdächtige Arten einander ſehr ähnlich. So unterſcheidet 
ſich der jetzt zahlreich auf den Markt kommende Blutreizker vom giftigen 
Birkenreizker auffällig nur durch den oben glatten Hut; während der 
Birkenreizker einen faſerigen Ueberzug hat. Dürrbeindel und Moucheron 
oder Knoblauchpilz find für Feinſchmecker die duftigfte Würze des 
Hammelbratens und haben keine giftigen Gevattern. Der große Por⸗ 
zellanpilz iſt eßbar, aber nur im erſten Jugendſtadium; ſobald er älter 
wird, färbt ſich ſeine Innenſeite ſchwarz und nach zwei bis drei Tagen 
zerfließt der ganze große Pilz in eine tintenähnliche Schmiermaſſe. 
Drei Arten des Champignons zeigen uns alle Formen, in welchen 
dieſer gute Pilz auf den Markt kommt. Man beachte, daß jeder zum 
Kochen benutzte Champignon gefärbte Blätter — roſa, braun bis 
ſchwarz — auf der Hutunterſeite haben muß, Champignons mit 
weißen Blättern find höͤchſt verdächtig, denn der furchtbare Gift: 
champignon (Knollenblätterpilz) hat gleichfalls weiße Hutblätter. Die 
Schleierpilze ſind zu ſelten, um den Markt zu beherrſchen und auch 
ihr Geſchmack iſt nicht grade hervorragend. Werthvoll trotz ihrer 
Kleinheit ſind der Hallimaſch und der Opinkel, niedliche, braunhutige, im 
Nadelwald gemeine, ſehr wohlſchmeckende Pilze. Grünreizker und Ver⸗ 
wandte ſind von den Gaſtronomen hochgeachtet, aber nur ſelten im Handel, 
ebenſo wie der rieſige Paraſolſchwamm, von dem nur kleine Exemplare 
ausliegen, der aber über einen halben Meter hoch und entſprechend 
breithutig wird. Närriſche Geſellen find die Boviſte, in der Jugend 
zartfleiſchige, eßbare, allerdings fadſchmeckende Kugeln, beſtehen ſie im 
Alter nur aus er, oben aufgeriſſener Haut, aus welcher der 
Sporeninhalt des zu Staub zerfallenen Fleiſches bei jeder Berührung 
als braune Wolke auſſtäubt. In Süddeutſchland und Oberitalien 
kommt ein jung eßbarer Rieſenboviſt vor, eine Kugel von über einen 
halber Meter Durchmeſſer und oft 2—3 Kilo Gewicht bildend, ein 
ausgiebiger Nährpilz. 

Der in der Reihe der Giſtpilze obenan ſtehende Fliegenpilz iſt in 
Prachtſtücken und in allen Alterszuſtänden ausgeſtellt. Von dem 
nußgroßen, reinweißen, kleinfeldrigen Eie bis zum mächtigen Schirm 
auf hohem, mit weißer Manchette geziertem Stiele iſt jede Größe da. 
Die Farbe des Hutes wechſelt aus Orange in Zinnoberroth, bald dicht 


durch weiße Flecken gezeichnet, bald einfarbig. Der in den erſten] Gelegenheit bietet. 


ſchmacklos. Solcher Gefahr gegenüber kann man nur rathen, über: | Tagen feines Daſeins weiße, dann rothbraune, „erröthende Fliegenpilz“ 


Provinzial-Zeitung. 


Stadtverordneten - Derfammlung. 


H. Breslau, 20. September. 

Die heutige Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Stadtv. Juſtizrath 
Freund, um 4½ Uhr mit einigen Mittheilungen eröffnet, von denen wir 
nur folgende hervorheben. 

Der Magiſtrat benachrichtigt die 5 daß der Entwurf der 
5 ſich immer noch hinter dem königl. Polizeipräſidenten 

efindet. 

Von den auf der Tagesordnung ſtehenden Vorlagen gelangen demnächſt 
folgende zur Erledigung. 

Anſtellung von Armenärzten. Die dreijährige Amtsperiode der 
bisherigen Armenärzte Dr. med. Wolff und Callomon iſt abgelaufen. 
Auf Antrag der Armendirection will Magiſtrat dieſelben auf die regu⸗ 
lativmäßige ſechsjährige Amtsdauer wiederwählen und erſucht die Ber- 
ſammlung, ſich über die Perſon der beiden Herren zu äußern. Die Ver⸗ 
ſammlung hat gegen deren Wahl nichts einzuwenden. 

Abzugsverfahren wegen verſpäteter Lieferung. Bei dem 
Bau des Schulhauſes Brüderſtraße 3b iſt die von der Betreftenben Firma 
übernommene Lieferung von Verblend⸗ und Formſteinen nicht rechtzeitig 
von derſelben ausgeführt worden. Vertragsmäßig hätte dieſelbe die aus 
dieſer verſpäteten Lieferung der Stadt entſtandenen Koſten in Höhe von 
1225,46 Mark zu tragen, Magiſtrat will jedoch aus Billigkeitsrückſichten 
die Firma nur bis zur Hälfte dieſer Summe in Anſpruch nehmen. 

Die Verſammlung ſtimmt dem bei, nachdem Stadtv. Bock über die 
Sachlage referirt und den Antrag des Magiſtrats als billig bezeichnet hat. 

Terrainerwerb. Magiſtrat beantragt, daß zum Zweck der Straßen⸗ 
regulirung eine Parzelle von 60 qm aus dem Grundſtück Nr. 13 der 
Neudorfſtraße von der Stadtgemeinde erworben werde. Die Verſammlung 
erklärt fih auf Antrag des Referenten, Stadtv. Meinhold, damit ein- 
3 und bewilligt den Kaufpreis von 1800 M. aus dem Subſtanz⸗ 
gelderfonds. s j 

Ferner erklärt ſich die Verſammlung mit der Erwerbung einer in den 
Bürgerſteig hineinragenden Parzelle des Grundſtücks Nr. 17a der Scheit⸗ 
nigerſtraße zum Zwecke der Straßeuregulirung einverſtanden. 

Im Anſchluß hieran bemängelt Stadtv. Haber die Art und Weiſe, in 
welcher während einer Zeit von 7 Wochen die Scheitnigerſtraße während 
der Umpflaſterung dem Verkehr entzogen worden ſei. Wenigſtens hätte 
man doch während dieſer Zeit einen der Bürgerſteige für den Verkehr 
freilaffen folen. In einer Stadt von 300 000 Einwohner dürfe eine fol 
erkehrsſtörung nicht vorkommen. Auf die Art und Weiſe, wie bei dieſer 
Gelegenheit die Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft dem Publikum entgegen 
gekommen ſei, wolle er hier nicht eingehen, dazu werde ſich zu gegebener 
Zeit mi eine geeignete —.— finden und er ſei überzeugt, daß ſich 
dann die Stadtverordneten⸗Verſammlung dieſer Art des Entgegenkommens 
ſicher erinnern werde. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg erwidert, daß die Schuld für die 
nicht 7 leugnenden Uebelſtände die Verwaltung nur zum Theil treffe. 
Es ſei nicht möglich geweſen, das erforderliche Pflaſtermaterial rechtzeitig 
heranzuſchaffen. Als ein Fehler müſſe es allerdings bezeichnet werden, 
daß die Straße ſofort in ihrer ganzen Ausdehnung aufgeriſſen worden 
ſei, man hätte mit der Pflaſterung ſtückweiſe vorgehen können. Er habe 
bereits Gelegenheit genommen, für die Ze nach dieſer Richtung hin 
Vorſorge zu treffen. Die Regulirung der Bürgerſteige hätte durch die 
Grundſtäksbeſiher erfolgen müſſen. 

Stadtv. Haber glaubt, daß es doch wohl bei der ganzen Sache doch 
an der erforderlichen Controlle ſeitens der Bauverwaltung gemangelt habe, 
was Oberbürgermeiſter Friedensburg jedoch nicht zuzugeben vermag. 

Ein weiterer Antrag des Magiſtrats, betreffend einen ferneren Terrain- 
erwerb in der Scheitnigerftraße, wird auf Antrag des Referenten, Stadtv. 
Hauske, den Ausſchüſſen IV und Vüberwieſen. 

Von den der Verſammlung apir ven 

i 5 der Sitzungen des Curatoriums der Gas: und Waſſer⸗ 
werke (f. Nr. 640 d. S Stadtv. Haber Kenntniß zu nehmen, 
was nach 1 iscuſſion, an der ſich die Stadtv. Schimmel⸗ 
migen Friedländer und Kämmerer von Yſſelſtein betheiligen, 
geſchieht. 

Mit der freihändig erfolgten Vergebung der 

Lieferung von Putz⸗ und Mauermörtel, ſowie von Weißkalk zum Bau 
des neuen Sparkaſſengebändes an die Gogolin⸗Gorasdzer Kalk⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft erklärt ſich die Verſammlung nachträglich einverſtanden. 

Demnächſt referirt Stadtv. Pringsheim U über einen mit der hief 
königl. Garniſonverwaltung a zuſchtleßenden i biefigen 

Vertrag bezüglich des Anſchluſſes der Küraſſier⸗Kaſerne 


in Kleinburg an das ſtädtiſche Waſſerleitungsnetz (ſ. Nr. 637 


d. Ztg.). Die Verſammlung genehmigt den Magiſtratsantrag. 
chulhausbau in der Poſenerſtraße. Wie wir in Nr. 640 
d. Ztg. bereits mitgetheilt — legt Magiſtrat der Verſammlung mehrere 
Projecte für den beſchloſſenen Bau eines Elementarſchulhauſes in der 
Poſenerſtraße vor. Die Vorlage wird auf Antrag des Stadtv. Ehrlich 

dem Ausſchuß V überwieſen. 

Oeffentliche Bedürfnißanſtalten. Im Jahre 1882 iſt mit der 
irma Gebrüder Nauck in Be ein Vertrag wegen Errichtung öffent⸗ 
iher Bedürfnißanſtalten hierſelbſt abgeſchloſſen worden. Die bisher e 


wird im Süden gegeffen, bei uns gilt er für giftig, ebenfo wie der kleine 


gelbe Fliegenpilz und der zarte Roſenpilz. Der heimtückiſchſte aller Würger 
iſt aber der in weiß, gelblicher und grünlicher Hutfärbung vorhandene 
Gifichampignon oder Knollenblätterſchwamm (Amanita phalloides), 
um Breslau leider ein häufiger Pilz, von dem ein Exemplar aus⸗ 
reicht, den Tod eines Menſchen herbeizuführen. Aus einer ſackähn⸗ 
lichen Knolle erhebt ſich der weiße Stiel, mit meiſt deutlicher 
Manſchette und flachgewölbtem Hute, deſſen Unterſeite in allen Alters⸗ 
zuſtänden weißblätterig bleibt. Dieſes Merkmal muß immer wieder 
hervorgehoben werden, da es das einzige Charakteriſticum des fürchter⸗ 
lichen Feindes iſt gegenüber unſerem guten Champignon. 

Die Pilzgifte ſind ſogenannte Blutgifte und werden von dem 
Vergifteten in ihren Wirkungen erſt empfunden, wenn ſie in das 
Blut übergegangen find und damit jede ärztliche Hilfe ausſichtslos 
geworden iſt. In ſchweren Vergiftungsfällen tritt der Tod nach 36 
bis 60 Stunden qualvollſten Leidens ein, leichtere Fälle gehen nach 
anhaltenden Magen⸗ und Darmkatarrhen in Heilung über. Glück⸗ 
licher Weiſe riechen die meiſten Giftpilze ſchlecht oder ſchmecken ſo 
ſcharf und widrig, daß Niemand größere Mengen von ihnen genießt. 
So find ſämmtliche Giftreizker und Gift⸗Täublinge — der Speiteufel 
obenan — ſcharf wie ſpaniſcher Pfeffer und die falſche Trüffel, der 
Hartboviſt, riecht urinös widrig, ſo daß Jedermann von dieſen 
Speiſen ſich abwendet. Als giftverdächtig gilt auch der meiſt in 
Büſcheln wachſende, in Gärten und Wald gemeine Schwefelkopf. 


Ebenſowenig wie es Mittel giebt dem genoſſenen Pilzgift ent- 
gegen zu wirken, exiſtiren Mittel, welche den Giftpilz während des 
Kochens als ſolchen erkennen laſſen. Das Schwarzwerden von Zwiebeln 
oder ſilbernen Löffeln hat mit der Giftigkeit des Pilzes gar Nichts 
zu thun. Durch gutes Kochen wird in vielen Fällen, z. B. in den 
Morcheln, das Gift zerftört und ausgelaugt, in anderen Fällen aber 
hilft auch Kochen und Weggießen des erſten Waſſers nicht gegen die 
Giftigkeit. Die Pilze find andererſeits aber eine fo werthvolle 
Nahrung, daß immer von Neuem für ihre Maſſenbenutzung als 
Nahrungsmittel plaidirt werden muß und da giebt es nur einen 
Weg zum Heile: lernt die Pilze kennen! Unter den Hunderten 
ſchleſiſcher Hutpilze find etwa zwanzig werthvolle Speiſepilze und nur 
etwa zehn gefährliche Giftpilze, von denen noch dazu die meiſten nur 
felten vorkommen. Dieſe dreißig Pilze muß die Schule kennen lernen, 
in Bild — wozu die Schlitzenberger ſchen Tafeln vorläufig die beſten 
ſind — und in Natur, wozu ſich unſern Schülern und ihren Eltern 
jetzt wieder einmal im botaniſchen Garten für einige Tage die beſte 


B. Stein. 


machten Erfahrungen laffen eine Abänderung des Vertrages bezüglich der 
N der Vertragsdauer wünſchenswerth erſcheinen. Darnach ſoll 
dieſe auf 15 Jahre beſtimmte Dauer des Vertrages, nach deren Ablauf 
die qu. Anſtalten in das Eigenthum der Stadt übergehen, bei den bis 
um 31. December 1885 in Betrieb geſetzten Anſtalten vom Tage der Er: 
öffnung der erſten Anſtalt, dem 1. Kerent 1882 ab, bei jeder ſpäter 
eröffneten vom Tage ihrer Inbetriebſetzung abgerechnet werden. Außerdem 
ſoll die Firma von der bisherigen Verpflichtung, in jedem Falle jede An⸗ 
ſtalt mit ſechs Cloſets auszuſtatten, entbunden werden. 
Auch diefe Vorlage wird dem Ausſchuß V überwiejen. 
Vermiethung. Mit der Vermiethung zweier Keller im Hauſe des 
Gynmaſiums zu St. Maria⸗Magdalena an den Weinkaufmann und 
sag ha Hübner erklärt fih die Verſammlung einverſtanden. Ebenſo 
mit der 
Prolongation eines mit dem Kaufmann L. Immerwahr be⸗ 
ſtehenden Miethsverhältniſſes wegen einer am Wege nach Oswitz be⸗ 
legenen Parzelle. j H 
Zuſchlagsertheilung. Die Ausführung der Erd⸗, Maurer: und 
Steinmetz⸗Arbeiten zum Neubau der Fürſtenbrücke iſt der Firma Oeſter⸗ 
tint u. Hentſchel, die in dem Submiſſionstermine das billigſte Angel 
ran hat, übertragen worden. Magiſtrat erſucht die Verſammlung, 
ſich nachträglich damit einverſtanden zu erklären. Dies geſchieht. 
rg Aa der Bewilligung einer Entſchädigung von 95 M. 79 Pf. 
an den Kaufmann Cattner, Fürſtenſtraße 83, zum Erſatz eines ihm bei 
Gelegenheit eines öffentlichen Auflaufs verurſachten Schadens, richtet 
Stadtv. Seidel II an den Magiſtrat die Bitte, auf eine Vermehrung 
der Schutzmannſchaften, beſonders für dieſe 7 der Stadt hinzuwirken. 
Nachdem ſodann ſchließlich die Verſammlung ſich noch mit den An⸗ 
trägen des Magiſtrats, betreffend den 
au eines Canals zu Entwäſſerung der kliniſchen Inſtitute auf 
dem Maxgarten⸗Grundſtück, einverſtanden erklärt hat, tritt dieſelbe in die 
Berathung des Gutachtens des Finanzausſchuſſes über das neu aufgeſtellte 
Communal.Einkommenſteuer⸗Regulativ nebſt Tarif ein. Der 
Ausſchuß empfiehlt bekanntlich, den neuen Communal⸗Einkommenſteuer⸗ 
Tarif unverändert anzunehmen und das vorgelegte Regulativ mit einigen 
unweſentlichen redactionellen Modificationen zu penama: 
Communalſteuertarif. Der Referent, Stadtv. Dr. Eras, führt 
etwas Folgendes aus: Die Frage einer Abänderung des gegenwärtig in 
Breslau beſtehenden Communalſteuertarifs ſei eine ſehr alte, eine — 
ſchon ſeit 1883, alſo ſeit fünf Jahren haben die ſtädtiſchen Behörden, der 
Magiſtrat und die Finanzdeputation, ſich damit zu beſchäftigen gehabt: 
Der erſte Anſtoß dazu fei ausgegangen von der Aufſichtsbehörde, den 
Reſſortminiſtern. enn man unſeren ſtädtiſchen Tarif mit denen anderer 
Städte vergleiche, daß hier die untern Klaſſen viel härter als durch den 
Staatötari betroffen werden und daß die Procentualzuſchläge zur Staats: 
euer höher feien als anderwärts. Er habe fih diefe Sätze in der Weiſe 
erechnet, daß er für jede einzelne Steuerklaſſe das Durchſchnittseinkommen 
u Grunde gelegt habe. Da finde ſich denn, daß der ftaatliche Tarif die 
eute mit kleinem Einkommen viel glimpflicher anfaſſe, als der ſtädtiſche, 
der ſchon angehende Handwerksgeſellen und Nähterinnen mit einer Abgabe 
von 1,31 pCt. heranziehe, ein Satz, den der Staat erft bei Contribuenten 
von etwa 1125 M. Einkommen in Anwendung bringe u. ſ. w. Auch ſei 
das Aufſteigen der Sätze ein weit allmäligeres, eonſequenteres. Nun gebe 
es zwei, reſp. drei Parteien: die eine halte unſeren Tarif für dringend re⸗ 
formbedürftig; ihr gegenüber meine die zweite, deren Anſicht in der Sonntag⸗ 
nummer der „Breslauer Zeitung“ zu Worte gekommen, daß allerdings die 
unteren Klaſſen unverhältnißmäßig belaſtet feien, aber mit vollem Rechte. Er 
ſtehe ausgeſprochenermaßen auf erſterem Standpunkt und meine, man müſſe zu 
dieſer Anſicht kommen, gleichviel, auf welchem politiſchen Standpunkte man 
ehe. Noch gebe es eine dritte Gruppe, die mehr oder weniger im 
agiſtrat verkörpert ſei, über deſſen Vorlage man gewiſſermaßen ſchreiben 
müſſe: Gezwungen, folgend nicht dem eigenen Triebe. Breslau ſei von 
öherer Stelle direct als abſchreckendes Beiſpiel hingeſtellt worden, und 
ie große Zahl von Executionen in Breslau müſſe Jeden nachdenklich 
ſtimmen, worüber Herr Stadtverordneter Friedländer in ſeiner Eigenſchaft 
als Vorſitzender des Vereins gegen Verarmung und Bettelei im Ausſchuß 
nähere Mittheilungen gemacht. Dieſer Verein komme oft in die Lage, die 
eben 1 il ſtädtiſchen Steuern den Unterſtützungsbedürftigen zurückzu⸗ 
por on Seiten der Reſſortminiſter wird ein engerer Anſchluß des ſtädtiſchen 
arifs an den ſtaatlichen gefordert, und es iſt ausgeſprochen worden, daß keine 
neue ſtädtiſche Anleihe genehmigt werden würde, bevor der Tarif in dieſem 
Sinne reformirt fei. Die Hauptſache aber fei, daß unfer Tarif einer 
großen Stadt nicht würdig ſei, und darum, nicht der höheren Anregung 
wegen, müſſe man ihn reformiren, denn durch jene Drohung brauche man 
ſich nicht ſchrecken zu laſſen, wohl aber habe nach ſeiner Anſicht der Mi⸗ 
niſter das Recht, wie den Tarif zu conceſſioniren, fo auch ſpäter zu er⸗ 
klären, daß ihm der Tarif nicht mehr angemeſſen erſcheine. X 
Wenn man die Steuertarife anderer Städte vergleicht, fo finde man 
im ganzen preußiſchen Staat keine einzige, in welcher höhere Zuſchläge von 
den unteren Klaſſen erhoben werden als von den oberen, ſondern das 
Reguläre ſei, daß wie in der Reichshauptſtadt der Zuſchlag derſelbe 
ſei in den unterſten Klaſſen wie in den oberſten; viele Provinzialſtädte 
aber erheben fogar von den Steuerzahlern mit einem Einkommen von 
weniger als M. einen mäßigern Zuſchlag als von den reicheren 
Contribuenten: Aachen erhebe in den 4 unterſten Klaſſen 100 pCt, in den 
übrigen Klaſſen 140 pCt. und von den Einkommenſteuerpflichtigen 160 pCt., 
Elberfeld von den Klaſſenſteuerpflichtigen ſteigend 220—351 pCt., von den 
Einkommenſteuerpflichtigen 363 ¾ pet., ein ähnliches Steigen der Pro- 
centualſätze finde in Magdeburg, Poſen und wenn auch in unregelmäßiger 
Weiſe in Frankfurt a. M. In Breslau fangen dagegen die Zuſchläge 
ſchon bei einem Einkommen von 300—400 M. mit pCt. an und die 
Fer du e ſchwächen ſich ab bis zu Einkommen von 3000 M., von wo an 
er Her chlag . 3 ald a 
er weiteſtgehende Reformvorſchlag fei nun der der Finanzdeputation, f ſei. tun l N 3 \ 
nämlich die — 55 Klaſſe ganz zu beſeitigen und in den übrigen 130 % auf 1992000 M. Gegenwärtig ſteht die Stadt im Begriffe, eine Anleihe 
uſchlag zu erheben. Damit würde eine vollſtändige Deckung des Aus- 
alls erzielt, und doch eine Entlaſtung der unterſten Klaſſen erzielt worden F 
ein, aber ſchon an der Grenze von 1800 Mark würde eine Erhöhung des 
zu entrichtenden Steuerbetrages ſtattgefunden haben. Der Magiſtrats⸗ 
vorſchlag ſei gewiſſermaßen ein Compromiß zwiſchen dem gegenwärtigen 
uſtande und dem Vorſchlag der Finanzdeputation, nämlich, daß nach 
egfall der unterſten Stufe in den 4 nächſten der Zuſchlag 200 oje in 
der fünften 165, dann 150, 130 %, und in allen folgenden 120 % be: 
tragen ſolle. Vielleicht werde damit den Anforderungen der Aufficht 
führenden Miniſter Genüge gethan ſein. N ; Í 
Redner bemerkt, daß es gar nicht fo unerheblich ſei, wenn der kleine 
Mann 25 Pf. weniger monatlich zu zahlen habe, und erinnert an das 
Sprichwort: Der Maus iſt ihr gu genau fo werthvoll, wie dem 
Elephanten das ſeinige. Zu feiner Vorſicht in der beabſichtigten Reform 
p Magiſtrat genöthigt worden durch die Draht, wie die Dedung für den 
urch „ der unterſten Stufe entſtehenden Ausfall zu be⸗ 
ſchaffen ſei. Dieſer Ausfall, der ſich auf circa 259 000 M. belaufe, könne 
aus der Einkommenſteuer ſelbſt nicht gedeckt werden. Die Deckung 
müßte man, nach Anſicht einiger Herren im Ausſchuß, auf anderen 
Gebieten ſuchen. Sie werde nun auch glücklich geboten durch 
die Einnahme aus dem neuerlaſſenen Schullaſtengeſetz und aus der lex 
uene; das erſtere Geſetz bringe der Stadt 138 000 Mark, das per 
81000 M. Referent ift jedoch der Anficht, daß es nicht zweckmäßtg fei, 
dieſe aus ganz anderen Gebieten entſpringenden Einnahmen hier zu ver⸗ 
wenden. Vie lex Huene ſei doch zur Erleichterung der ärmeren Klaſſen 
ae worden, und gerade in Breslau ſeien die ärmeren Klaſſen noch 


buntele nur die Sachlage. Thatſächlich liege die Sache doch fo, daß Die eine ſtehe aber auf unſicheren Füßen. Er halte die Haltun 
in den unterſten Steuerſtufen 1 Aa des Einkommens erhoben wird, Magiſtrats für richtig, ſich bei iet yaga eines Etats u Einnahme 
in den höheren Stufen 3 pCt. Die Communalſteuer fei alfo an und für nicht zu begeben, ohne ſofort einen ſicheren Ausgleich zu haben. Herr 
ſich eine nach oben progreſſive. Er verſage es ſich, alle ſeine Gründe, die Milch ſtelle den eigenthümlichen Grundſatz auf, daß alle Ausgaben aus 
er ſchon früher gegen die Magiſtratsvorlage vorgebracht habe, noch einmal einem Topfe kämen. Das ſei falſch. Im Etat feien alle Titel genau 
anzuführen, und betone nuc, daß fih feine Stellung zur Vorlage in den ſpecialiſirt, und nur dadurch gewinne man einen klaren Ueberblick über 
letzten zwei Jahren thatſächlich verändert habe. Er lehnt es ausdrücklich] die wirkliche Finanzlage der Stadt. Die Stadt würde aber kaum über 
ab, Verfaſſer des Leitartikels in der letzten Sonntagsnummer der „Breslauer | die Mittel aus den ſtaatlichen Ueberweiſungen jo ungehindert verfügen 
Zeitung“ zu ſein. Dieſer Artikel bringe aber die von dem Redner im könne. Schon in der letzten Seſſion des Landtages habe das 
Ausſchuß gemachten, jedoch in der Minderheit gebliebenen Vorſchläge noch Geſetz wegen Regelung, der Polizeikoſten vorgelegen, und wenn es 
einmal vor, und auch Redner wolle dieſe Vorſchläge hier wiederholen. auch durch geſchickte Taktik gelungen ſei, daſſelbe nicht wieder zur Ver⸗ 
Durch die vom n vorgeſchlagene Entlaſtung werde im Etat ein | handlung im Plenum gelangen zu laffen, fo haben doch die Herren Miniſter 
Ausfall von 259000 M. herbeigeführt. Nun ſei ſeitdem das neue Schulz erklärt, es wieder vorzulegen, und die Annahme des Geſetzes fei wohl ſicher. 
laſtengeſetz erlaſſen worden, welches der Stadt jährlich 138 000 Mark Dadurch erwüchſen aber den Städten bedeutende Ausgaben. Entweder 
bringe. Dieſe Summe könne ſehr wohl zur Entlaſtung der ärmeren Klaſſen müſſe man das, was der Herr Kämmerer biete, annehmen, oder müſſe dem⸗ 
verwandt werden, es ſei nicht nothwendig, ſie in den Unterrichtsetat einzu⸗ ſelben eine neue Einnahmequelle eröffnen. Die Einnahmen, welche vor- 
ſtellen, da ja alle Einnahmen in einen Topf 1 Die lex Huene habe handen ſeien, würden durch die Bedürfniſſe bereits aufgezehrt. 
ferner im letzten Jahre der Stadt 181 000 Mark gebracht, und diefe beiden Stadtv. Milch ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß ſeine Darlegung 
Summen überſtiegen jene 259 000 Mark doch erheblich. der Finanzverhältniſſe von dem Herrn Kämmerer im Ganzen anerkannt 
Herr Dr. Eras habe in ſehr lebhafter und intereſſanter Weiſe gegen] worden fei, betont aber, daß derſelbe außerdem auch die Ueberſchüſſe der 
die Kornzölle polemiſirt und denſelben keinen dauernden Beſtand prophezeit. drei letzten Jahre in Betracht ziehen müſſe, die im ordnungsmäßigen Laufe 
Um das Letztere wolle fih Redner jetzt nicht kümmern, er müſſe nur das der Dinge entſtanden feien. Weiter erinnert Redner daran, daß im 
betonen, daß die aus den Kornzöllen entſpringenden eee Jahre 1 die Anleihe bei der Sparkaſſe amortiſirt ſei und daß dann 
Einnahmen auch ordnungsmäßig zur Entlaſtung der unteren Klaſſen ver⸗ wieder 130000 M. jährlich erſpart würden. Man werde alſo auch in 
wendet würden. Ob diefe Einnahmequelle in Zukunft ebenſo reichlich] Zukunft genügende Hilfsmittel zur Befriedigung der größeren Bedürfniſſe 
fließen werde, könne man ja nicht wiſſen; die Einnahmen aus dem] haben. Herr College Friedländer habe ihn zum erſten Mal in ſeinem 
Schullaſtengeſetz würden aber in kurzer Zeit jedenfalls das Doppelte] Leben belobt, und dies eine Mal mit Unrecht. (Heiterkeit!) Denn die 
erreichen, wie ja auch kürzlich der Herr Finanzminiſter in Ausſicht ge⸗ prineipiellen Bedenken, die er von vornherein gegen die en in dem 
ſtellt habe, fo daß der in Rede ſtehende Ausfall bald allein aus diejen | beabſichtigten Sinne gehabt, habe er jetzt noch. Nur die thatſächlichen 
Einnahmen werde gedeckt werden können. ’ ö Verhältniſſe hätten fih geändert durch die Eröffnung zweier neuer Ein⸗ 
„ Redner betont weiter, daß der Etat auch in anderer Weiſe eine viel nahmequellen, der lex Huene und des Schullaſtengeſetzes. Dieſe beiden 
ünſtigere Geſtaltung erfahren habe. In den letzten drei Jahren hätte die Beträge wolle Redner den ärmeren Klaſſen, für die ſie ja bewilligt worden 
tadt durchſchnittlich jedes Jahr mit einem Ueberſchuß von 112000 Mark! feien, uneingeſchränkt zu Gute kommen laſſen. 
abgeſchloſſen (1887/88 mit 237 000 M.). Rechnet man diefe 112000 M. Wenn nach dem Antrage Friedländer auch die zweite Stufe von den 
zu 138000 M., fo erhalte man wiederum annähernde Deckung für die] Steuern befreit fein fole, 1 würde den in dieſer Stufe Eingeſchätzten ein 
259 000 Mark. 5 ſchlechter Dienſt erwieſen; denn die neue Einſchätzung würde dann jtrenger 
Den Einwand, daß die Stadt in der Zukunft mehr Verpflichtungen | vorgenommen und die in der zweiten Stufe Befindlſchen in die dritte ver⸗ 
haben würde, weiſt Redner damit zurück, daß man doch auf die lange | fegt werden; ſonach würden dieſelben dann fogar zu höheren Beträgen 
ukunft hinaus noch nichts bewillige; vorläufig müſſe man vielmehr dafür herangezogen werden, wie bisher. 
Sorge tragen, daß die der Finanzverwaltung zu Gebote ſtehenden Mittel Herr Follege Friedländer ſage ferner; wenn die Sache ſo einfach ſei, 
in einer dem Etat entſprechenden Weiſe verwendet werden. Wenn man wie es Redner darſtelle, fo mache Redner damit dem Magiſtrat einen 
in Zukunft andere und größere Bedürfniſſe haben werde, ſo ſei die Be: Vorwurf, weil dieſer nicht ſelber darauf gekommen fet. Hiergegen müſſe 
friedigung derſelben eine Frage in der Organiſation der ſtädtiſchen Ein⸗ doch geſagt werden, daß Magiſtrat auch unzweifelhaft den vom Redner 
kommenſteuer, als einer quotiſirten Steuer. jetzt befürworteten Ausweg eingeſchlagen haben würde, wenn die that⸗ 
Redner ſieht deshalb keinen Grund ein, warum man heute ſchon von] ſächlichen Verhältniſſe vor zwei Jahren fo gelegen hätten, wie fie jetzt 
der 11. Stufe an einen Zuſchlag von 20 pCt. bewilligen fole. Des] lägen. 
Wiiteren verwahrt fih Redner ‚gegen den Vorwurf, er wolle nur die] Den Beſorgniſſen des Herrn Vorredners gegenüber müſſe Redner immer 
Steuercontribuenten der oberen Klaſſen ſchützen. Er nehme für ſich das wieder betonen, daß gegenwärtig doch die Hauptfrage die ſei, wie man 
Recht in Anſpruch, gerade diejenigen Contribuenten zu ſchützen, welche von | den im Etat entſtehenden Ausfall zu decken habe und daß man dabei mit 
der 12. Stufe an beginnen, diejenigen Mitbürger, welche ein Einkommen feſten Ziffern und nicht mit Fantaſieen rechnen müſſe. Redner ſei über: 
von 2700 M. beſäßen. Das fei der Mittelſtand, der vor Allem die Ber- zeugt, daß in den nächſten Jabren bei der geordneten und ſparſamen 
pflichtung habe, ſeinen Kindern eine gute Erziehung zu geben, der ſich 8 der Etat fich ebenſo werde balanciren laffen wie bisher. 
in ſeinen Lebensverhältniſſen deshalb ſehr einſchränken müſſe und dem] Schließlich empfiehlt Redner nochmals feinen Antra zur Annahme, 
man deshalb durch den Zuſchlag von 20 pet. viel ſchweres Unrecht zue] Nach einer kurzen Auseinanderſetzung zwiſchen Gm Stadtv. Wein: 
fügen würde, als man den unteren Klaſſen durch die Entlaftung um | Hold und Kämmerer von Nffelftein bezüglich des in dem Regulativ 
1 Pf. pro 1 50 wohlthäte. a gebrauchten Ausdrucks „Religionsdiener“ bemerkt Stadtv. Friedländer, . 
t deshalb den Antrag, bis zur 11. Stufe einſchließlich den es fei natürlich, daß, wenn dem Herrn Kämmerer die Mittel zu knapp 
neuen Communal - Einkommenſteuer⸗Tarif anzunehmen, rückſichtlich der | bemeſſen würden, dann die Steuerſchraube um fo ſchärfer werde angezogen 
übrigen Stufen des Tarifs aber es bei den bisherigen Sätzen zu belafjen. | werden. 
Er empfiehlt dieſen Antrag zur Annahme. x Vom Stadtv. Seidel II. geht demnächſt ein Antrag auf Vertagung 
Kämmerer von Yſſelſtein bemerkt, der Herr Vorredner gehe bei der Discuſſion ein, der aber, nachdem Stadtv. Milch fih gegen denſelben 
feinem Antrag davon aus, daß man zwar die unteren Steuerſtufen er- ausgeſprochen, abgelehnt wird. 
mäßigen ſolle, daß dagegen eine Erhöhung der oberen Stufen, um den a ſonſt Niemand mehr zum Worte gemeldet iſt, ſo wird die Dis⸗ 
entſtehenden Ausfall von ungefähr 260000 Mark zu decken, nicht] cuſſion geſchloſſen, und nach einem kurzen Schlußworte zur Abſtimmung 
nöthig fei; da die Stadt durch das Volksſchullaſtengeſetz ein Geſchenk geſchritten. Bei derſelben werden zunächſt die von dem Ausſchuſſe empfoh⸗ 
von 138000. Mark erhalte. Dieſe Summe werde allerdings imf fenen redactionellen Aenderungen des Regulativs angenommen. 
nächſten Etat figuriren. Zu dieſer Einnahme rechne Herr Milch Die Anträge ſowohl des Stadtv. Friedländer wie des Stadtv. 
dann noch diejenige aus der lex Huene. Redner will ſich nicht inf Milch werden abgelehnt, der Antrag des Ausſchuſſes dagegen, den Com⸗ 
Prophezeiungen darüber ergeben, ob diefe Einnahme immer der Stadt eee nee — — — — men, 6 
e An enheit er u er Vo 
„ſondern nur den Durch⸗7½¼ Uhr die Sang * 


Breslau, 20. September. 

„Wahl zum Abgeordueteuhauſe, Alle diejenigen hieſigen ſteuer⸗ 
zahlenden Einwohner, welche zum October er. ihre Wohnung wechſeln 
und ſtimmberechtigte Urwähler find, fordert der Magiſtrat im Inſeraten—⸗ 
theile der vorliegenden Nummer auf, die Wohnungsveränderung unter 
Vorlegung der letzten Steuerquittung am 21., 22. oder 23. d. Mts. in 
der Zeit von Vormittags 8 Uhr bis Abends 6 Uhr in dem Bureau 
Eliſabethſtraße 10, parterre, Zimmer 6, mündlich anzuzeigen. Alles 
Nähere iſt aus dem Inſerat erſichtlich. 

2 Generallieutenant Freiherr von Hilgers, bisher Commandeur 
der 15. Diviſion, iſt laut einem Telegramm aus Berlin an Stelle des in 
leicher Eigenſchaft zum Garde⸗Corps verſetzten Generals der Infanterie 
Frelheren von Meerſcheidt⸗Hülleſſem zum commandirenden General 


man zu den 138000 M. des Schullaſtengeſetzes nun die 24000 M., jo . 
ich nur 160 000 M., ſodaß noch 100 000 M. zur Deckung des Ausfalles 
ehlen würden. Außerdem ſeien aber im laufenden Jahre in den Etat aus 


habe der Finalabſchluß nur 20 431 M. Ueberſchuß 1 2 jo 
edoh wiederum 53000 M. aus lex Huene oon ten, jo daß ſich ein des U. Nrmetcors ernannt worte, sein Yemeecrps ‚der beiden 
i i 5 -| Armee hat feit dem letzten Kriege fo häufig feinen Commandeur gewechſelt 
wie unbedeutend die Summe von 137000 M. dem Etat gegen a we iet: Grp in Posen, hen Io dem im Jahre 1850 erfolgben 
Ausſcheiden des Generals der Infanterie von Kirchbach die Generale 
von Pape, von Stiehle, von Alvensleben, von Meerſcheidt⸗ 
ülleſſem an ſeiner Spitze hatte und nunmehr in dem Generallieutenant 
reiherrn von Hilgers wiederum einen neuen Commandeur erhielt. 
etzterer gehört der Infanterie-Waffe an, wurde am 23. Januar 1851 
Offizier im 29. Infanterie⸗Regiment, war als Adjutant bei der 29. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, beim General⸗Commando des 8. Armeecorps und dem 
Gouvernement von Luxemburg commandirt, nachdem inzwiſchen 1864 ſeine 
Verſetzung in das 2. Rheiniſche Infanterie⸗Regiment Nr. 28 erfolgte. 
ew Ag 1867 * 1 er 5 Selbzuge I 9 9 
en ſei. An tabsoffizier der vom Generallieutenant v. Kameke, dem ſpäteren Kriegs⸗ 
Er en Art ee aia man ſolche ftelle und . daß . en — Ton io ben en —5 — 1 
ü utel für] Vionville zc. theil, erhie iſerne Kreuz 1. Klaſſe u * 
ie ue W tjak werden, fo müſſe man auch mehr aus dem Beutel f dmit als a Sie in 1 Gegen Generalfiab, Dei an 
Stadtv. Friedländer bemerkt, daß er erfreut fet, Herrn Milch heut | Chef des Generalſtabes des 11. Armeecorps wurde er in dieſer Stellung 
einen ade Standpunkt ns Rorhgea fehen a iber. Dies und am 19. Septbr. 1874 Oberſt und commandirte von 1877 bis 1881 das 
die ausführliche Erörterung des Herrn Referenten überhebe Redner der] 4. Niederſchleſiſche Infanterie Ref iment Nr. 51. In letzterem Jahre zum 
Mühe, die Verhältniſſe zu ſwüldern, die dahin drängten, ein Steuerfyftem | Commandeur der 40. Infanterie⸗Brigade in Braunſchweig ernannt, wurde 
aufzuheben, welches in feiner gegenwärtigen Entwicklung geradezu unz | er, bei dem Ableben des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig mit der 
natürlich und ungeſund ſei. Es müſſe anerkannt werden, daß, wenn militäriſchen Obergewalt im Herzogthum REIN betraut pub a 
von der Gentralbehörde auf das Breslauer Steuerſyſtem als einen wunden] hielt 1885, am 12. December zum Generallieutonant beförbert, die lote 
Fleck hingewieſen werde, wenn daſſelbe auch früher gerecht geweſen ſein möge, 
es Zeit ſei, über dieſe Dinge nachzudenken und nicht einfach zu ſagen, 
man beſtehe auf ſeinem Schein. Das ſei gegenüber einer ſo wichtigen 
rage kein richtiger Standpunkt. Seitdem dieſe Frage angeregt worden, 
aben fih die Verhältniſſe gerade für den ärmeren Theil der Skeuerpflich⸗ 
tigen durch die Zölle auf Lebensmittel verſchlechtert. Herrn Milch gegen⸗ 
über, der ſcheinbar mit Recht ſage, daß keine procentuale Steigerung nach unten 
ſtattfinde, behaupte er das Gegentheil. Der Staat habe fich der Verpflichtung 
nicht entzogen, zu prüfen, in wie weit der Einzelne ſteuerkräftig fei. 
Redner bedauere, daß der Staat in ſeiner Entwicklung noch nicht 
ſo weit gekommen ſei, um die Forderung der liberalen Partei, 
die Einführung der progreſſiven Steuer, zu erfüllen. Er bedauere, 
daß man im Magiſtrat nur zu einen Compromiß gekommen ſei 
zwischen denen, die nicht zu weit gehen wollten, und dem Vorſchlage 
der Finanzdeputation. Er hätte gewünſcht, daß auch die Einkommen 
bis 600 M. von der Steuer frei geblieben wären, namentlich im Hinblick 
auf den Umſtand, daß die meiſten dieſer Steuernden die Steuer nicht aus 
eigenen Mitteln zahlten. Er wolle aber beut einen darauf hinzielenden 
Antrag nicht ſtellen, da er glaube, daß die Erfüllung von ſelbſt 
kommen werde, dagegen halte er denjenigen betreffs Aufhebung = 
vogreffiven Steuer nach unten aufrecht. In Betreff der Frage, wie 
22 Ausfall, der durch die Entlaſtung der unteren Stufen eintrete, 
gedeckt werden ſolle, hat ſi stef in ec 5 her ix 
3 i ohlthuen euerer 1 
macht. Es fei gewiß wohlth a 1 — mieten Birge tambe 
der auch keinen Pfennig übrig habe. er es e auch eine Grenze. 
Der . Kämmerer habe ſoeben überzeugend nachgewieſen, daß es nach 


ätte gewiß der Herr Kämmerer den Vorſchlag ſelbſt gemacht und es 
Falles gentle 1 Vorwurf gegen denſelben in ſich, daß er es nicht 


om 


Diviſion in Köln, pon wo er nunmehr durch Allerhöchſte Cabinetsordre 
an die Spitze des V. Armeeeorps geſtellt wurde. 
© Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 9. bis 
15. September c. fanden nach dem Wochenbericht des tatiſtiſchen Anis 
der Stadt Breslau 49 Eheſchließungen ſtatt. In der 1 wurden 
233 Kinder geboren, davon waren 183 ehelich, nr h, 224 lebend⸗ 
eboren (10 männlich, 115 weiblich), 9 tobtgeboven männlich, 2 weib⸗ 
ich). Die Anzahl der Geſtorbenen (exel. Todtgeborene) betrug 158 (mit 
Einſchluß der 3 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Gez 
en itanden im Alter von O bis 1 Jahr 70 (darunter 18 unehelich 
Geborene), von 1—5 Jahren 19, über 80 Jahre 7. — Es ftarben an 
Scharlach —, an Maſern und Rötheln —, an Roje —, an Dipptheritis 7, 
an Wochenbettfieber — an Keuchhuſten 1, an Unterleibstyphus 1, an 
Ruhr —, an Brechdurchfall 6, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 18, 
an anderen Jufectionskrankheiten —, an e 5, an Krämpfen 16, 
an anderen Krankheiten des Gehirns 9, an Bräune (Croup) 1, an 
Lungenſchwindſucht 10, an Lungen- und Luftröhren⸗Entzündung 10, an 
anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe 3, an anderen Krank⸗ 
iten der Athmungs⸗ Organe 10, an allen übrigen Krankheiten 57, in 


ehr belaſtet, z. B. durch die noch beſtehende Schlachtſteuer, welche dem 
einen Manne auch das bischen Schweinefett, das er ſich auf ſeine 
Schnitte ſchmiere, vertheuere. Auch würden die Einnahmen aus der 
lex Huene ſehr unſicher und ſchwankend ſein. (Widerſpruch.) Be 
Zum Beweiſe feiner Behauptung beruft fih Referent auf den häufigen 
Wechſel in der Handelspolitik und auf die unſichere Dauer der Kornzölle. 
Deswegen ſei das Verfahren des e rop bei der Reform für 
den Ausfall in den unteren Klaſſen die oberen Klaſſen ſtärker zu belajten. 
Die 20 pCt. Zuſchlag, die man für dieſe oberen Klaſſen in Ausſicht nahm, 
Ss auch nicht joviel, da fie nur 0,6 pCt. des Einkommens betrügen. 
ſympathiſchſten fei dem Referenten freilich der Prag ese Zuſchlag 
zur Staatsſteuer von dem Einkommen von 3000 M. ab. Zum Schluß 
ang 8 Referent den Antrag des Magiſtrats mit den wenigen vom Aus⸗ 
ſchuß beantragten redactionellen Aenderungen zur Annahme. 
tadtv Milch erklärt, nie ein Hehl daraus gemacht zu haben, daß 
er von Anfang an der Vorlage antipathiſch gegenübergeſtanden babe. Seine 
— ründe gegen die Vorlage feien noch heute unverändert diez 
elben, aber die Thatſachen lägen heut anders wie vor zwei Jahren. Die 
vom Referenten herbeigezogene Vergleichung halte er für unrichtig; die 
aatliche Steuer müſſe an und für fih ganz anders behandelt werden als 
ie von einer wirth chaftlichen Corporation zu erhebende. Die Berechnung 
der Communalſteuer in procentualen Zuschlägen zur Staatsſteuer ver⸗ 


ei 
Folge von Verunglücung 3, in Folge von Selbſtmord 1, durch Mord —, 
unbeſtimmt —. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Bez 
e 50 8 lecken 277, in der betreffenden Woche des 
orlahre 3 oche 31,52. $ 
T — e >= — Niederichläge, In der Woche 
vom 9. bis 15. September er. betrug die mittlere Temperatur 15.7“ C., 
der mittlere Luftdruck 756,6 mm, die Höhe der Niederſchläge 35,12 mm. 
» Polizeilich gemeldete Infectibnskrankheiten. In der ode 
vom 9. bis 15. September er. wurden 92 Erkrankungsfälle gemeldet, un 
ortſetzung in der erſten Bei lage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— 


Erſte Beilage zu Nr. 664 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 21. September 1888. 


oran 5 3 l 
zwar erkrankten an modif. Pocken 1, an Diphtheritis 37, an Unterleibs⸗ 
typhus 5, an Scharlach 30, an Maſern 19, an Kindbettfieber —, an 
echter Ruhr —. 

© Kunſt⸗Gewerbe⸗Verein zu Breslau. Am Freitag, 21. Sept. er., 

ndet bei Adam, Ohlau⸗Ufer 9, ein Debattenabend ſtatt. Sonntag er⸗ 
fine eine Beſichtigung japanischer Broncen und Stickereien bei Herrn 
Kimbel, an der ſich nur Mitglieder betheiligen dürfen. > 

+ Preis⸗Skat⸗Turnier. Der hieſige Skatelub „Breslau“ beginnt am 
9. October ein Preis⸗Skat⸗Turnier nach Altenburger Art. 

© Telegraphenanſtalt. In Riegersdorf (Kr. Strehlen) wird am 
22. September d. J. eine mit der Kaiſerlichen Poſtagentur daſelbſt ver⸗ 
einigte Telegraphenanſtalt mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet werden. 

Schleſiſcher Provinzialverband der Geſellſchaft für Ver- 
breitung von Volksbildung. Mit dem Herannahen des Winterhalb⸗ 
jahres, in welchem dem Vereinsleben gewöhnlich eine größere Pflege zu 
Theil wird als im Sommer, beginnt auch für den Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Verband die Zeit reger Thätigkeit. Um den körperſchaftlichen Mitgliedern 
des Verbandes bei der Aufitellung eines Programms für den kommenden 
Winter behilflich zu fein und namentlich, um denſelben die Beſchaffung 
der erforderlichen Vorträge zu erleichtern, iſt ihnen von Seiten des Vor⸗ 
ſtandes ſchon in dieſem Monat ein gedrucktes Namensverzeechniß ſolcher 
Herren zugeſtellt worden, die ſich dereit erklärt haben, auf Wunſch auch 
außerhalb ihres Wohnortes Vorträge zu halten. Daſſelbe bietet den 
Vereinsvorſtänden bezüglich der Redner wie der Themata eine große Aus⸗ 
wahl. Für die Vortragenden übernimmt die Verbandskaſſe, ſoweit die 
Mittel reichen, auch in dieſem Jahre die Reiſekoſten. In der Einleitung 
zu dem Rednervperzeichniß wird den Vereinen des Verbandes von Neuem 
aufs Dringendſte empfohlen, jedem Parteiweſen aus dem Wege zu gehen 
und beſonders alle Streitfragen politiſcher und religiöſer Natur peinlich 

u vermeiden. Den neutralen Boden, auf welchem der Verband dem 
Woble unſeres Volkes zu dienen beſtrebt iſt, kann er nicht verlaſſen, ohne 
ſeiner guten Sache zu ſchaden. Von dem Vortrage „der Einfluß des 
Meeres auf das Klima“, der dem letzten Jahresbericht vorgedruckt iſt, 
wird eine größere Anzahl Abzüge auf Wunſch einzelner Vereine zur Ver⸗ 
theilung an ihre Mitglieder unentgeltlich abgegeben. Für das Pinakoskop 
(verbeſſerte laterua magica) arbeitet Rector Dr. Carſtädt einen neuen 
Vortrag aus, der vorausſichtlich Anfang October verſandt werden kann. 
Derſelbe handelt von der „Spectralanaly e“ und fol auch durch eine Reihe 
farbiger Glasphotographien mit Zuhilfenahme des Pinakoskops erläutert 
werden. Von den verliehenen Wanderbibliotheken ſind 5 an den Verbands⸗ 
Vorſtand zurückgelangt, um gegen andere eingetauſcht zu werden. Augen⸗ 
blicklich werden dieſelben noch ergänzt und ausgebeſſert, ſollen ſpäter jedoch 
—— Wunſche der betreffenden Vereine entſprechend weiterhin verliehen 
werden. 

56 Markt ⸗Reviſion. Durch den Decernenten Stadtrath Kopiſch 
wurde eine Reviſion des Kram⸗ und des Wochenmarktes bezüglich der 
„Stand- und Miethsgelder“ vorgenommen. 

p8 Mak- und Gewichts⸗Neviſion. Heute Vormittag fand auf 
dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt des Ringes eine außerordentliche polizeiliche 
Reviſion der Maße und Gewichte ſtatt. Es wurde hierbei eine geringe 
Anzahl Hohlmaße beſchlagnahmt, bei denen der Aichungsſtempel ni 
ſichtbar war. 

Peuſiouszuſchußverein. In dem in Nr. 661 der „Breslauer 
Zeitung“ in nen 5 FE — 80 501 
„ma es qu. Vereinsſtatuts ift der Penſionszuſchuß au t. 
bernögeſehe worden“, nicht nach 8 7. = 

+ Im Circus Renz wird morgen, Freitag, zum erſten Male in 
dieſer Saiſon Hurdle⸗Rennen abgehalten. Sonnabend Abend werden 


„Die luſtigen Heidelberger“ aufgeführt. Die Coſtüme zu dieſer A 


außerordentlich beliebten Pantomime find. vollftändig erneut worden. Die 
Rolle des flotten Corpsburſchen hat Herr Bradbury übernommen. Derz 
ſelbe hat infolge von Krankheit in der vorjährigen Saiſon nur wenige 
Male auftreten können. Am Sonntag finden zwei Vorſtellungen ſtatt. 

Ein prächtiger Steinbock, präparirt in dem Naturhiſtoriſchen 
Inſtitut von Max Tiemann hierſelbſt, iſt in einem Schaufenſter der Süd⸗ 
ſeite (Goldene Becherſeite) des Ringes zur Schau geſtellt. > 

+ Reſtaurirung der Sandkirche. Nachdem die innere Reftaurirung 
der Sandkirche beendet ift, wird Reben an der äußeren Reſtaurirung 
derſelben gearbeitet. Leiter der Arbeiten tft der Königl. Baurath Knorr. 
Beſonders handelt es fih darum, die ſchlecht gewordenen Strebepfeiler, 
die durch die Zeit ſehr gelitten haben, ſo weit als nöthig abzutragen und 
neu herzustellen. Auf die neue Aufmauerung kommt eine Abdeckung von 
neuen Werkſtücken aus Sandſtein, deren Gewicht nicht unerheblich iſt. 
Es kommen im Ganzen 30 Pfeiler in Betracht. Die Arbeiten, die von 
Künzel und Hiller ausgeführt werden, ſollen bis zum 1. Mai beendet ſein. 


p8 Von der Tanentzieuſtraße. Der Bau des großen Abflußcanals 
erſtreckt fih gegenwärtig auf denjenigen Theil der Tauentzienſtraße, welcher 
die Neue Taſchenſtraße durchſchneider. Für die Wagen der Straßenbahn 
der Linie Depot auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße—Centralbahnhof it eine 
Ueberbrückung hergeſtellt, weshalb dieſelben ohne Unterbrechung verkehren. 
Der Abbruch der alten Villen⸗Gebäude auf den Grundſtücken Nr. 74 und 
Nr. 76 der Tauentzienſtraße ift nahezu beendet. 

—oe Unglücksfälle. Der 36 Jahre alte Brauer Johann Ziegler aus 
Neiſſe glitt in einer dortigen Brauerei beim Transport einer Biertonne 
aus und fiel ſo unglücklich nieder, daß er einen Bruch des rechten Beines 
im Oberſchenkel davontrug. — Dem auf der umar wohnenden 
87 Jahre alten Arbeiter Guſtar F- fiel am 19. d. M. Nachmittags auf 
einem hieſigen Baue ein aus einer der oberen Etagen herabſtürzender 
Ziegelſtein auf den Kopf und fügte ihm eine ſehr ſchlimme Verletzung zu. 
— Das gleiche Unglück traf geftern den 18 Jahre alten Klemptner 
Abraham T. von der Antonienſtraße. Derſelbe trug ebenfalls eine ſchwere 
Kopfverletzung davon. Allen dieſen Verunglückten wurde in der Königl. 
„ ärztliche Hilfe zu Theil. 

. Berhaftet wurde geſtern Nachmittag der bereits mit Zuchthaus 
beſtrafte und erſt ſeit Kurzem aus der Haft entlaſſene Buchbindergeſelle 
Oslar Herzog. Derſelbe wurde dabei betroffen, wie er auf einem Neubau 
der Thiergartenſtraße mehrerern Bauhandwerkern Eigarren zum Kauf 
anbot. Es wurde feſtgeſtellt, daß diefe Cigarren aus der Kutſcher⸗Re⸗ 
8 im Scheitniger⸗Park mittelſt gewaltſamen Einbruchs gez 
tohlen waren. einer wurde ermittelt, daß Herzog in der Selterhalle 
„am grünen Schiff“ und beim Kaufmann Kattner in Scheitnig Einbruchs⸗ 
Diebftühle verübt hatte. einer im feiner Wohnung vorgenommenen 
Hausiuhung wurden viele von dort herſtammende Gegenſtände, ſowie ein 
Pfandſchein über eine ebenfalls dort geſtoblene Regulatoruhr vorgefunden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden aus einer Holz 
bude auf der Parkſtraße mittel gewaltiamen Einbruchs eine Menge Pfeffer⸗ 
kuchen und Zuckerwaaren im Werthe von 18 Mark und ein Geldbetrag 
von 1 M. 50 Pf., einem Dienſtmädchen von der Sonnenſtraße ein Zehn: 
markſtück, einer Wittwe von der Monhauptſtraße ein Geldbetrag von 
5 Mark, einem Dienſtmädchen von der Neuen Graupenſtraße ein gutes 
ſchwarzes Caſchmirkleid, einem Schüler von der Altbüßerſtraße ein Zehn⸗ 
markſtück, einem Arzte aus der Provinz in der Zeit vom Juli bis Sep⸗ 
tember ein 15 55 mit A. J. bezeichnete und ein Dutzend unbezeichnete 
. Baii A n a Dutzend mit A. J. bezeichnete filberne Kaffee⸗ 

' ve ſchrift: Juſti 
Zucker! gebrauche ihn en Zuckerzange mit der Inſchrift: „Luftig 


* Schmiedeberg i. Riefengebirge, 15. t. [Vom Hochgebirge 
wird dem „Boten“ gefchrieben: Die in A inel dire Fe fan 


ſchäftigt, zwei Blitzableiter nach dem Siemens ; 

mit je 5 Stahlſpitzen auf dem Dache der in Rede ane Ven e 
uſtellen. Eben waren die Arbeiter mit der Be eſtigung der Ableiter⸗ 
tungen beſchäftigt, wobei ſie auf dem Dache der Lau Weib als die 
Sonne ſich zum Untergange, für dieſen Punkt des . N 


fl Die Stadtverordneten⸗Verſa 
bez Stadthauſes anzuſchaffen. Ebenſo wurde beſchloſſen, den 


s. Waldenburg, 18. Septbr. [Vom Tage.] Heute fand am hieſigen + Krotoſchin, 18. Sept. [Poſtbau. — Eiſenbahn Liſſa⸗Kroto⸗ 
Gymnaſium die Abiturientenprüfung ftatt, bei welcher in Verkinderung 
des königlichen Provinzial⸗Schulrathes der Gymnaſial⸗Director Dr. Schei⸗ 
ding den Vorſitz führte. Der einzige Primaner, welcher ſich der Prüfung 
unterzog, erhielt das Zeugniß der Reife. — Der hieſige Zweig⸗Verein der 
Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung hatte im Jahre 1887/88 mit Einrech⸗ 
nung eines Beſtandes aus dem Vorjahre eine Einnahme von 11 903 M. 
und eine Ausgabe von 424 M., ſo daß wiederum ein Beſtand von 11479 
Mark verblieb. 

Schweidnitz, 18. Sept. [BVermiſchte Nachrichten.] Der am 
heutigen Tage unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Schulraths Hoppe aus 
Breslau am hieſigen Gymnaſium abgehaltenen Abiturientenprüfung unter⸗ 
zogen ſich fünf Oberprimaner, denen insgeſammt das Zeugniß der Reife 
zugeſprochen wurde. Einer derſelben war von der mündlichen 1 
dispenſirt worden. — Die landwirthſchaftliche Winterſchule wird ihren 
Lehrcurſus am 1. November eröffnen. Bis dahin wird das für ihre Unz 
terrichtszwecke neu hergeſtellte Gebäude an der Wallſtraße vollendet ſein. 
— Die Gewäſſer der Weiſtrit ſowie ihrer Nebenflüſſe haben faſt ebenſo 
raſch, als ſie angeſchwollen waren, ſich wieder verlaufen. Wenn auch der 
Waſſerſtand nicht ein ſo hoher geweſen, als am 19. Juni 1883, immerbin 
haben die Fluthen an Feldern und Fluren einen erheblichen Schaden an⸗ 
gerichtet. Daß die Höhen, welche das Thal einſchließen, das die Weiſtrit 
im oberen Laufe durchſchneidet, jetzt weniger bewaldet ſind, als ehedem, 
trägt nicht wenig dazu bei, daß im heißen Sommer das Flußbett ſehr 
waſſerarm iſt und bei außergewöhnlichen Niederſchlägen die ſich häufenden 
Waſſermaſſen ſo raſch niederſtrömen. — In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurden die Pläne zum Schlachthausbau, welche der Stadt⸗ 
baurath Sonnabend entworfen hatte, nach dem Antrage der Schlachthof⸗ 
Deputation und des Magiſtrats auf den Bericht der Bau⸗Commiſſion von 
der Verſammlung gebilligt. Man hofft, daß dieſe Angelegenheit, welche 
fih ziemlich lange im erſten Stadium der Entwicklung befunden, nun 
raſcher Aalen An werden wird. — Der Antrag des Lehrers Hornig an der 
evangeliſchen Knabenſchule A (Mittelſchule), nach einer länger als 4 jährigen 
Wirkſamkeit in den Ruheſtand verſetzt zu werden, wurde von der Ver⸗ 
ſammlung genehmigt. 

Jauer, 19. Sept. [Abiturienten⸗Examen.] Bei dem heute 
unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulrathes Dr. Hoppe am hieſigen 
Gymnaſium abgehaltenen Abiturienten⸗Examen beſtanden ſämmtliche vier 
Oberprimaner das Examen. 

g. Trachenberg, 17. Septbr. [Amts ⸗Antritt.] Der zum zweiten 
Paſtor der evangeliſchen Gemeinde gewählte Pfarr⸗Vicar Putzki aus wird. M 
weg tritt am 1. October d. J. fein Amt an und wird bald darauf 3 
in der üblichen feierlichen Weiſe injtallirt werden. 

—l— Strehlen, 19. September. [Abiturienten = Prüfung.] 
Geſtern fand am hieſigen königlichen Gynmaſium unter dem Vorſitze des 
Provinzial⸗Schulraths Tſchackert die Abiturientenprüfung ſtatt. Der 
einzige Prüfling erhielt das Zeugniß der Reife. 

„A Oplan, 19. September. [Feuer. — Sn der Feld⸗ 
mäuſe.] In der Nacht zum 17. d. brach in der mit Erntebeſtänden ge- 
füllten Scheuer des Bauergutsbeſitzers Pawelke in Hennersdorf im hieſigen 
Kreiſe Feuer aus, welches die Baulichkeit vollſtändig zerſtörte. In den 
Flammen kam eine Anzahl Geflügel um. — Mit Rückſicht auf das neuer⸗ 
dings Säufigere Auftreten der Feldmäuſe hat der hieſige Kreislandrath 
unter dem 17. d. auf Grund des § 142 des allgemeinen Landesverwaltungs⸗ 
geſetzes vom 30. Juli 1883 und des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 für den ganzen Umfang des Kreiſes unter Zuſtimmung 
des Kreisausſchuſſes verordnet, „bab vom 25. September an die Eigen: 
thümer, Pächter oder Nutznießer der ar de des Kreiſes bezw. deren 
Bevollmächtigte die Vertilgung der Feldmäuſe durch Vergiften mit Phos⸗ 
phorpillen, gequetſchtem Strychninweizen, Ausgießen der Löcher mit Waſſer, 
ufſtellen von Fallen oder Tödten beim Pflügen zu betreiben und hiermit 
bis zum 1. December fortzufahren haben. Eigenthümer ꝛc., welche es 
unterlaſſen, dieſer Vorſchrift in ausreichender Weiſe zu genügen, werden 
mit einer in die Kafle der Ortspolizeibehörde fließenden Geldbuße bis zu 
30 Mark oder verhältnißmäßiger Haft beſtraft.“ Die Verordnung des 
Landraths iſt am 18. d. in Kraft getreten. 


übergeben werden können. Dieſe Nebenbahn wird mit den Endſtationen 
Liſſa und Oſtrowo 12 Stationen zählen. Die Neubauſtrecke Liſſa⸗Jarot⸗ 
ſchin ſoll zum April n. J. fertig geſtellt werden. Den Fahrplänen beider 
Bahnen entnehmen wir, daß nach jeder Richtung hin täglich je drei Züge 
verkehren werden. 

Landsberg a. W., 18. Septbr. [Ein entſetzliches Unglück! 
hätte ſich hier am 14. September Abends in der Synagoge ereignen 
können. Es war gegen 9 Uhr. Das Gotteshaus, in welchem gegen 400 
Perſonen zur Feier des Verſöhnungsfeſtes anweſend waren, hatte ſich eben 
geleert, als ein heftiger dumpfer Knall mit nachfolgendem Geklirr die An⸗ 
dächtigen veranlaßte, ſich umzuwenden. Einer der Kronleuchter, ſechs⸗ 
armig und aus Bronze hergeſtellt, lag zerbrochen am Boden. Tiefe Löcher 
an den Sitzplätzen deuten auf die Wucht hin, mit welcher der Beleuch⸗ 
ed herabgeſtürzt war. Hätte fich der Vorfall nur einige Minuten 
früher ereignet, ſo wären wahrſcheinlich viele Perſonen erſchlagen worden. 


Cua 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 20. Septbr. [Schwurgericht. — Wiſſentlicher 
Meineid.] Die des wiſſentlichen Meineids beſchuldigt geweſene —.— 
ehelichte Martha Haberland, gegen welche die Verhandlung unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, iſt ſeitens der Geſchworenen für 
ſchuldig erklärt worden und de hierauf eine Strafe von 2 Jahren 
Zuchthaus nebſt 3 Jahren Ehrverluſt erhalten, auch iſt ſic dauernd 
für unfähig erklärt worden, vor Gericht als Zeugin oder Sachverſtändige 
eidlich gehört zu werden. 


zäh 
geid 2 5 Frau 8 Mitte des Jahres 1887 klagte 
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an den ihm befreundeten Kaufmann Siegmund Stern 
x at dies auch 
Quittungen und Notizen zu⸗ 


s 2 2 igen Bücher an Er ſi 
po Schulkind und Woche 10 Pf. Schulge auch, die ſo umfangreiche Arbeit sumoni” Berufen Bei ge 
umme des erhobenen Schulgeldes bezifferte ſich jährlich auf 3500—3600 
Mark. Nach dem neuen Schuldotationsgefetz werden dem hieſigen Orte 
1500 Mark Unterſtützung zufallen. Würde man das Schulgeld ganz auf⸗ 
heben, ſo würde die Gemeindekaſſe mit 2000 bis 2100 Mark mehr belaſtet 
werden. Nach einem Beſchluſſe des Schulvorſtandes ſollen ferner ſtatt 
10 Pf. nur 4 Pf. Schulgeld pro Kind und Woche erhoben werden, wo⸗ 
durch etwa 1500 Mark erzielt werden würden. In dieſem Falle würden 
dann nur noch 500—609 Mark durch Gemeindeſteuern zu decken fein. 
Die Beſtätigung dieſes Beſchluſſes durch den Kreisausſchuß bleibt abzu⸗ 
warten. — Seit einiger Zeit ſchweben Verhandlungen, die hieſige Dampf⸗ 
Möbelfabrik von Ruſcheweyh u. Schmidt in den Beſtitz einer Actien⸗ 
Geſellſchaft übergehen zu laſſen. Die Verhandlungen ſollen dem Abſchluß 
nahe feim: — Dem Vernehmen nach ſoll in der hieſigen Mittelmühle 
elektriſche Beleuchtung eingerichtet werden. 
A Patſchkan, 18. Septbr. [III. ordentlicher en des 
2 ande Schleſien).] Am 
Sonntag, 16. d., Nachmittags, fand hier in dem Saale des Deutſchen 


der Eintragungen, für welche Bieber beinahe einen Monat bedurft hatt 
ergab die ilang bak nod etwa 40 pCt. für bie Gläubiger in ber Maffe 


Rat 
urch einen entfernten Verwandten des Kroll, be Sate aer o 
ner Gläubi inge⸗ 
zogenen 8 . pa ergaben, daß der Satt Fiar un) rt eindes 
würde. 
lehnte die geſammte Gläubigerſchaft den Ver a ab. “intenni . 
ekannt, daß Kroll fein 


der Provinz Schleſien erſchienen waren. Der Vorſitzende, Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Steller⸗Breslau, eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch 
auf Kaiſer Wilhelm II. Den Verhandlungen iſt zu entnehmen, daß der 
neue Vorſtand des Verbandes aus nachſtehenden age beſteht: Shorn- 
fteinfegermeifter Steller- Breslau, Vorſitzender, SHladnifiewicz- Breslau, 
deſſen Stellvertreter, L. Obermeiſter⸗Breslau, Rechnungsführer, Menzel 
Patſchkau und Forchmann⸗Kattowitz, Beiſitzer. Als Sitz des Bezirks⸗ 
verbandes wurde wiederum Breslau 1 Nach Wiederwahl der 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion wurde beſchloſſen, den nächſten Bezirks⸗ 


folgte die 1 worauf den Verbands⸗Innungen der Anſchluß 

an die Berbands-Ster! empfohlen ach 

8 und Fr der neu ausgearbeiteten Inſtruction für 

en t 

in vorliegender Faſſung angenommen. Nach Erledigung des geſchäftlichen 

Thei * fand ein naht = 
b vereinigten ſich dieſe zu 


N altungsraths wählte die Verſammlun 
die Herren Schuhmachermeiſter weit —.— — Golſch, und als 
Kaſſirer des Vereins für das nächſte Geſchäftsjahr wiederum 2 7 
von dem Er⸗ 
kenntniß des Ober⸗Verwaltungsgerichts in Sachen der Heranziehung des 
Vereins zur Communalſteuer pro 1 7 Kenntniß gegeben hierbei 
die Genoſſenſchafter 2 — erſucht, niemals aus dem Vereine ent⸗ 
nommene Waaren an N r ab t Herrn 
Böke bejog die Verſammlung, Mitglieder, welche in Bete Beziehung 
gan die Vereins⸗Statuten verſtoßen und dadurch die Be 
ereins mit verſchulden ſollten, für immer A hr ag e auszuſchließen. 
i en Si 
ſchloſſen, eine Büſte von Kaiſer Wilhelm II. für den Liban sie: $ 
etrieb im 
da er gegenwärtig nur wenig erti 1 


in 
des Vorſtandes und gg a Mark als deſſen Stellvertreter wieder: 
rw 
Sch 


Die Paſſivmaſſe beträgt reichlich 4000 Mark, welche vollſtändig aus- 
fallen müffen, da Actiobeträge überhaupt nicht vorhanden find. 


Steinbruche beim Kobelberge einzuſtellen, 
brauchbares Material lief 


Aus den Nachbargebieten der 
—s. Nawitſch, 18. Sept. [Königsſchieß — 8 dieb⸗ 
hast 2 nſten Wetter ni gg 8 pies, 
jährige Königsſchießen abgehalten. Die . eea errang Seifenſieder 
und Stadtrath Koberne und die des Marſchalls Bäckermeiſter Kramuſchka. 
Die vier in der . in Unterſuchun be⸗ 


ſindlich geweſenen onen wurden, na 
von feiner Thäterſchaft abgelegt auf freien g 


mit dem Unterſchied, daß Kroll wohl „um feiner 
än erhielt, während 
dem Anſti und Gehilfen Bieber verſagt Die Strafe, 
a 
ulä 


Ifen er . 
6 Monate Gefängniß und 3 Jahre Ehr⸗ 
3 Jahre 6 Monate Zuchthaus, 5 Jahre 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht beträgt, ift bei Leßterem 
auch mit =. auf tetur ion 15 er vom Gericht conſtatirte Ra 
en worde 


— Pr d EL EEE G LE EEE 


77 EEE TEE — — — = 


trägt die Sachlage ſtets mit der größten Klarheit, ja Nüchternheit 
vor, hat immer Alles bedacht, berechnet, und trifft ſtets den Nagel 
auf den Kopf, aber Roon's Achſelzucken und Spucken und Podbielski's 
olympiſche Sicherheit influiren oft auf den König. Geſpräch mit 
Pranckh, der Einſicht und Kenntniß genug beſitzt, um den Seinen 
helfen zu können, aber für den Augenblick nicht mehr als Eintritt 
in den Bund erreichen kann. Er legt großes Gewicht auf dieſen 
Erfolg, bittet aber um ſo mehr, das Uebrige der Zeit anheim zu 


i eit eirathet iſt. Als angeblicher Bräutigam TUR 
des Wwe erhilt 8 SEN und Logis Er entwendete Kaifer Friedrichs Tagebuch 1870 — 71. 
ſchließlich ein ihr gehöriges Sparkaſſenduch, worauf er am 18. Def Die bei Gebr. Pätel in Berlin erſcheinende „Deutſche Rundschau“ 


ee er Geſelſchaft dengel R eu Nacht bringt in ihrem neueſten Hefte Auszüge aus dem vom damaligen 

[tandfriebensbrud.] Im der heutigen Sitzung wurde gegen den] Kronprinzen Friedrich Wilhelm geführten Tagebuch und aus den 
Arbeiter Max Tekly und den Kutſcher Johann Michalsky eine auf] bisher ungedruckten Denkwürdigkeiten des Herzogs Ernſt von 
Landfriedensbruch lautende Anklage verhandelt. Die denſelben zur Laſt Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. Wer bisher noch zweifeln konnte und — wäre 


gelcote Handlung betrifft einen Vorfall, über welchen wir ſchon früher bei er ſelbſt königl. preußischer Hofhiſtoriograph — daß Deutſchlands Größe 


tigehabten Verurtheilung einer großen Anzahl anderer Perfonen f ; A A 
Berichte 1 — Es genügt, wenn wir Fürs Folgendes wiederholen: in Kaifer Friedrich ihren ſicherſten Hort gefunden; wer noch vor Kurzem ftellen. 
Am 7. Mai 1887 hielt der Männergeſangverein „Normannia“ in glauben konnte — und wäre er ſelbſt Profeſſor der Geſchichte an der 24. November. Geſtern Abend mit Baiern unterzeichnet. 
Grüneiche ein Tanzkränzchen ab. Als die Theilnehmer, etwa 40 Herren] Breslauer Univerſität — daß jene denkwürdige letzte Regierungs⸗ 30. November. Ein Concept Bismarcks für den Brief des 


Damen, bei dem in früher n bewirkten Rückmarſch nad handlung des Dulders auf dem Throne, durch die mit einem ver- 


iadt den U d den Scheitnigerpark einſchlugen, geriethen 
e anf in Schwoilſcher Chaser in der Nähe der Chauffegelo ebeſtelle haßten Syſteme gebrochen wurde, nicht dem eigenſten Willen des 


mit einer Anzahl roher Burſchen in Streit und zum Theil ins Hand: Kaiſers entſproſſen fei — dem müſſen diefe Aufzeichnungen die 

emenge. Dabei wurde insbeſondere der Handlungsvolontär Alter durch] Augen öffnen, allen müſſen fie klar machen, was wir an dem zu 
lä 18 8 kan auch 8 a er Bezel Durch früh Verſtorbenen verloren. i 
t er I. Strafkammer erhielten auf Grund ihrer Betheiligung an 

dieſem Ueberfall bereits 19 perfonen Strafen von 6 Monaten bis drei Der Monarch hatte wahrlich nicht in langem Stillleben die Füh: 

Jahren a iria Einer der Rädelsführer, Arbeiter Karl Hoffmann, lung mit feiner Zeit verloren, der mit ſtaatsmänniſch-prophetiſchem 

war vor das Schwurgericht verwieſen worden und wurde hier zu ſechs] Geiſte vorhergeſehen, wie ſich die Dinge entwickeln würden, der von 


ahren Zuchthaus nebſt Ehrenſtrafen verurtheilt. S 
3 . 2 jetzt PS Anlage ſtehenden Perfonen find erft fpäter als Anbeginn auf eine freiheitliche Entwicklung nicht eher rechnete, als 


Königs wegen der Kaiſerwürde an Se. Majeſtät it nach München 
gegangen; der Großherzog ſagt mir, man habe dort nicht die richtige 
Faſſung zu finden vermocht und ſich dieſelbe von hier erbeten. Der 
König von Baiern hat den Brief wahrhaftig abgeſchrieben und Holn⸗ 
ſtein bringt ihn! 

3. December. Holnſtein iſt angekommen, Prinz Luitpold muß das 
Schreiben auf beſonderen Befehl dem König überreichen. Nach Tiſche 
Vortrag Bismarcks, der den Brief vorlieſt, welchen der König ſo zur 
Unzeit wie möglich findet, worauf Bismarck bemerkt, die Kaiſerfrage 


| N der Mitſchuld an dieſem Ueberfall verdächtig zur Unterſuchung und in] bis er ſelbſt einft die Regierung führen würde. habe nichts mit den augenblicklichen Kämpfen zu thun. Als wir das 
ie Haft gebracht worden. Sie haben, wie die heutige Beweisaufnahme er-| Wenn wir leſen, mit welcher Energie er ſchon als Kronprinz dem] Zimmer verließen, reichten Bismarck und ich uns die Hand; mit dem 
(A Siren y N Anareiien gehört, fonden afie aren Die en in] Kanzler gegenüber feine Meinung und feinen Standpunkt zu wahren heutigen Tage find Kaifer und Reich unwiderrufich hergeſtellt; jetzt 
N tr ereits in dem Schanklocale zur „ e wußte, da können wir nur noch die Behauptung belächeln, daß fremde iſt das 65jährige Interregnum, die kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit vor⸗ 
é Differenzen gerathen. In dem Kampfe zwiſchen den Strolchen und den] wußte. 0 enn chen dee lege, lze Titel iſt eine Bü wi i 
Mitgliedern der Normannia” Haben fie ſich aus dem vorerwähnten Ginfüfe nöthig geweſen feien, um ihn zu feinen bantenswerthen| bett Shon diefer ſolze Titel ift eine Dürgſchalt wir verdanken dies 
Grunde freiwillig auf Seite ber Normannia” geftellt, alfo in ber That Entſchlieungen zu bewegen. 0 ne von Baden, der unausgeſetzt thätig geweſen. 
1 f,, m,, ꝓ Dürelng, è (p“. œũ , . 
| fie Verletzungen erhalten hat, konnte ebenſowenig feſtgeſtellt werden, wie] Reiches der Kronprinz im Gegenſatze fogar zu feinem greifen Vater 


6. December. Der König iſt ſehr betroffen, daß Delbrück den Reichstag 
den Brief des Königs von Baiern vorgeleſen. Stillfried ſchickt ſonderbare 
Entwürfe zu Reichswappen, das preußiſche mit der öͤſterreichiſchen 
Hauskrone, die deutſche Königskrone will er nicht, die ich gerade als 
Attribut der deutſchen Kaiſerwürde verlange. 

7. December. Der Großherzog von Weimar ſagt mir, er, als 
Schwager des Königs, habe feinem Geſandten befohlen, im Bundes- 


15 a: ob die Beiden überhaupt als Gegner der Normannia” im Verein mit feiner Gemahlin nur deutſch, tier deutſch und nichts 
gekämpft haben. x anderes fein wollte, fie zeigt, wie lächerlich es war, daß von Breslau 
Während der Staatsanwalt ihre Schuld für erwieſen annahm und 5 i , ur N 

Po — ihre Verurtheilung in near brachte, entſchieden fih die Ge- aus eine ſchleunige Adreſſe an den kranken Kaiſer projectirt wurde, 
ſchworenen in ihrem Spruch auf nichtſchuldig; beide e a erzielten [um feinen Widerſtand gegen außerdeutſche Einflüſſe hervorzurufen. 
ſomit ihre völlige Freiſprechung und ſofortige Haftentlaſſung. Wir müſſen es uns für heute verſagen, auf die Fülle großer 


Breslau, 20. Sept. [Landgericht. — Strafkammer I. — Gedanken und intereſſanter Thatſachen einzugehen, die das Tagebuch 


—— > 
ze 


5 Betru egen die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft.] Heute . i i ; : i efoh N 
5 lag Ber antet Vorſitz bee Landgerichtsrath Gdde tagenden Straftammer I Snar Einſtweilen laffen wir nur die bedeutungsvollſten Stellen rath den Antrag zu ſtellen, daß Kaifer und Reich in die Verfaſſung 
ein recht eigenartiger Fall zur Aburtelung vor. Die Vorgänge, welche gen: aufgenommen würden, Bismarck habe dies gewünſcht. 


der Anklage zu Grunde lagen find folgende: Am 31. December 1887 1. November. Dalwigk hat heute eine Beſprechung mit ſämmt⸗ 
machte der penſtonirte Eiſenbahnweichenſteller und Hausbeſitzer Johann] lichen deutſchen Miniſtern und Frieſen gehabt, um Baiern für den 

b Taa etnes Deutſchen Reiches mit verantwortlichem Miniſterium 
Lindner in Canth dazu gedungen | un taaten- oder Oberhaus zu gewinnen, doch ift es zu keinem 
worden, daß er deſſen auf dem Felde ſtehenden Schober rt Steoh Ergebniß gekommen, weil Bray beſonders geltend gemacht, daß die 
und Samenklee enthielt, anzünden folle; er habe dieſen Auftrag wohl] angeregten Fragen ſchon mit Delbrück in München discutirt, jedoch 
VCC ab 4 Rad am Widerſpruch Preußens gefheitert feien! Bismarck aber berief fih 
5 richt an den General⸗Agenten feiner Geſelſchaft, Seibilfe ger Menzel auf die ſüddeutſchen Wünfhe dagegen. Der König fügte Roggenbach 
j die näheren Ermittelungen an. Strauß war am 21. Dechr. durch einen] geſtern abend, daß er die norddeutſche Verfaſſung als der Reviſton 
TON mit Kroner unterzeichneten Brief behufs einer Rückſprache auf den Bahn-fund Veränderung bedürftig anſehe, und hat fih überhaupt günftig 
* f in Breslau bezw. in eine in deffen Nähe belegene Reftauration be: [über die Reichsfrage geäußert. Da Bismarck nicht von hier kann, 
ellt worden. Er war dieſer Beſtellung auch nachgekommen und hier mit hat man den Gedanken, den deutſchen Reichstag hierher zu berufen, 


2 riefes bezeichnet und dem Str plen, lbe möge ihm gegen] die Macht des Eindruckes würde wirken, und wenn dazu nun gar 
12 eine fojort pu e En Sübigung von 40 Shane Ct der el noch der von mir gewünſchte Fürſten⸗Congreß mit jenen Sitzungen 
EL Bi ng bes A rapes ch 199 doch waer b . kalt 1 s en ſo würde der deutſchen Sache mit einem Schlage ge⸗ 

ie i olfen fe 
PA ergab bem Stra 11. November. Der G 
5 i Er wies ihn genau . Der Großherzog von Baden hat von Bismarck 
ne den e aud im Mine e fall, dam 5 von] den Eindruck, daß er es mit der Kaiſerfrage ernſt meint; der Grof- 
keinem Menſchen aejehen werde. Die Zündſchnur brauchte zum Abbrennen herzog hat einen ganz wundervollen Brief an den König von Baiern 
„Strauß mußte ſich alſo beim Aufflammen des 5 geſchrieben, eee geblieben iſt. Württemberg 
. 1 Lindner] macht untergeordnete Reſervationen bei der Militärconvention, das 
fa Brela welke nod on bemjelben a auch bie Sünde] Recht zur Beförderung in feiner Divifion benachteiligt feine eigenen 

ur gelegt haben, als er aber das Streichholz anzünden wollte, da Offiziere. 

. a F bie Streiböl er hinweg und eine] 14. November. Geſpräch mit Bismarck über die deutfche Frage, 
7 nach ſeiner Wohnung. Das Gewiſſen hat ihm dann ap aint Rat eine | er will zum Abſchluß kommen, entwickelt aber achſelzuckend die 


een der arth tie Mabel e bon Bei der Zu⸗ Schwierigkeiten; was man denn gegen die Süddeutſchen thun folle? 


114 ſammenkunft mit Reinhardt ift Strauß gur Ablieferung der 40 M. auf-] ob ich wünſche, daß man ihnen drohe? Ich erwidere: „Ja wohl, 
f 
i 


9. December. Ich erfahre Delbrück's Vorbringen der Kaiſerfrage, 
das über alles Maß ſchwach, matt und trocken; es war kläglich, als 
ob er die Kaiſerkrone in altes Zeitungspapier gewickelt aus der Hoſen⸗ 
taſche gezogen, es it unmöglich, in diefe Leute Schwung zu bringen. 
Man fragt, ob dieſer Bund das Reſultat aller Opfer ſein ſolle, ein 
Werk, das nur den Männern paſſe, für welche und von denen es 
gemacht. Ich bin mir wohl bewußt, welche unendliche Mühen 
und Beſchwerden mir dereinſt die heutigen Unterlaſſungsſünden 
bringen werden. Ich habe indeß dem Commandanten von 
Voigts⸗Rheetz befohlen, in der Stille die Salle des glaces frei⸗ 
zuhalten. Der Großherzog von Baden ſagt, der heute ſchein⸗ 
bar leere Kaiſertitel werde bald genug zur vollen Bedeutung ge⸗ 
langen. 

10. December. Der König ift erregt über Delbrück's Ber- 
fahren, der König von Sachſen habe ſeine Ueberraſchung aus⸗ 
ſprechen laſſen; er fürchtet die Reichstagsdeputation, weil es ausſehe, 
als ob die Kaiſerſache vom Reichstage ausgehe, und will ſie nicht 
empfangen, bis er die Zuſtimmung ſämmtlicher Staaten durch den 
König von Baiern hat. isna 

16. Decembet. Der König will nichts vom Empfang der Ab⸗ 
geordneten hören, doch lebt er fiğ mehr in die Sache ein; fchlinm 
ift, daß gerade jetzt Bismarck fußleidend ift, der Großherzog von 
Baden wirkt wie ein guter Genius. 

17. December. Ich höre vom Hofmarſchall des Prinzen Karl, 
daß morgen bei Sr. Majeftät Diner für die Reichstagsabgeordneten. 
Bismarck ſagt, der König wolle fie vorher empfangen, lange Unter: 
haltung mit Simſon, der correct und logiſch. Graf Perponcher ſagt 
zu Adalbert: „wir werden doch dies Kaiſerthum nicht für gewöhnlich, 
ſondern nur bei großen Hoffeſten oder Feierlichkeiten anlegen“, worauf 
Adalbert erwidert: „wenn der König Sie in den Fürſtenſtand erhöbe, 
würden Sie dann auch nur bei Ausnahmegelegenheiten jenen Titel 
führen?“ Boyen fragt, was unſer König thun werde, wenn ihm der 
preußiſche Landtag die Annahme der Kaiſerkrone weigere? Du gleichſt 
dem Geiſt, den du begreifſt. 

1. Januar. Der König begrüßt mich ernſt und freudig bewegt 
mit dem Wunſche, daß es mir dereinſt vergönnt ſein möge, die 
Friedensſaat der jetzigen Arbeit zu erleben. Er könne ſich freilich 
nicht denken, daß die dauernde Einigung Deutſchlands beſtehen bleiben 


4 worden, er hatte damals nur 24 M. bei fih, weshalb Menzel es ift gar keine Gefahr, kreten wir feſt und gebietend auf, fo werden 


lenden 16 M. für ihn auslegte. Dieſen Betrag hat Strauß erſt de „ e ; 
= le Wochen ſpäter an Menzel zurück zahlt, er hatte alfo zweifellos jene Sie ſehen, daß ich Recht hatte zu behaupten, Sie ſeien ſich Ihrer 


i einige Macht ? 5 i : 9 

l ) > Š durch] Macht noch gar nicht genügend bewußt.“ Bismarck wies die Drohung 
| i ee Mene DR für 150 Sr Sten und mi 1260 weit ab und fagte, bei eventuellen äußerſten Maßregeln dürfe man 
u Mark für den von 14 Morgen geernteten Samenklee verfichert. Lindner Jam wenigften damit drohen, weil das jene Staaten in Oeſterreichs 
ig hatte bem Strauß se E 1 DER 8 e „gelost, Arme treibe. So habe er bei Uebernahme feines Amtes den feſten Vorſatz 
* sen. is be 5 Angelegenbelt 2 Renntnig der Staatsanwalt gehabt, Preußen zum Krieg mit Oeſterreich zu bringen, aber ſich wohl 
2 haft gebracht wurde, erſchien es zunächſt zweifelbaft, ob refp. nach welchem] gehütet, damals oder überhaupt zu früh mit Sr. Maſeſtät davon zu 
; Ben des Strafgeſetzes die Verfol ung des zwar pan gewefenen, |ipredhen, bis er den Zeitpunkt für geeignet angeſehen. So müſſe man 
E aber nicht zur Ausführung gekommenen Verbrechens möglich fein würde.] auch gegenwärtig der Zeit anheimftellen, die deutſche Frage fih ent- 
Ra Der $ 308 an 9 N a ch ar ie am wickeln zu ſehen. Ich erwiderte, ſolches Zaudern könne ich, der ich 

landwirthſchaftlichen Grzeugniffen 2c. in Brand fegt, menn diele STIVA die Zutunft repräfentite, nicht gleichgiltig anſehen; es fet nicht nöthig, werde, da leider die wenigften Fürſten fo handelten und geſonnen 


d B eit nach 
nit ger et . ande (iBohnpäufer, Gewalt zu brauchen, man könne es ruhig darauf ankommen laffen, ob] feien, wie es zu wünſchen wäre, und denen der Großherzog ein fo 
ä 3 


| iffe ꝛc.) zu übertragen. - Baiern und Würtemberg wagen würden, ſich Oeſterreich anzuſchließen. edles Beiſpiel gebe. — Ich frage Delbrück, wie Marine, Telegraphen⸗, 
Be ach wird beſtraft, wer „ —.— Falle war Es ſei nichts leichter, als von der hier verſammelten Mehrzahl der] Zoll-, Poſtweſen bezeichnet würden? „Kaiſerlih“. Und das Heer? 
Sa ahr verficherte Hache in Brand febt; im gegebenen Th war deutſchen Fürften nicht blos den Kaifer proclamtren, ſondern auch eine] Ja, das ſei fo eine Sache“; worauf ich Delbrück zu dem kunſtvoll 


$ di at ge⸗ : 
* a 13 R inso . een e Strafgefeßes den berechtigten Forderungen des deutſchen Volkes entſprechende Ver- gefertigten Chaos Glück wünſche. Meifterhafter Toaſt des Groß⸗ 
herzogs auf König Wilhelm den Siegreichen, indem er des durch das 


* ließ fih aber die Anklage formuliren, denn dieſer Paragraph beſtraft fo: | fafjung mit Oberhaupt genehmigen zu laffen, das würde eine Preſſion 
| wohl denjenigen, welcher einen Anderen zur Begehung eines Verbrechens] fein, der die Könige nicht widerſtehen könnten. Bismarck bemerkte, amtliche Erſcheinen der Verfaſſung heute in Kraft tretenden Reiches 
auffordert, wie auch denienigen, der eine folde Aufforderung annimmt.] mit dieſer Anschauung ftehe ich ganz allein; um das gewollte Ziel zu] gedachte, dem Se. Majeftät nicht eher die Krone aufſetzen wollte, als 
bis ſämmtliche Stämme ihre Zuſtimmung ertheilt. Großer Eindruck. 


eesten i. bemgemåp vor enigen Penaten Cinbne: ieder Werkanblung| erreichen, wäre es tihtiger, die Anregung aus dem Soße des 
5 12. Januar. Ich mache den König darauf aufmerkſam, daß 
Schleinitz über Kaiſer und Reich gehört werden müſſe; er antwortet, 


erhob der Vertheidiger des Lindner, Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, den] Reichstages kommen zu laffen. Auf meinen Hinweis auf die Ge- 
Sisan 1 au del nee Aten iu, den b AD, a 18 ſinnungen — — i Oldenburg, Weimar, Coburg deckte er ſich 

nnn eee durch den Willen Sr. Majeftät, Ich erwiderte, ich wiffe fehe wohl, er ſähe im Kaifer nur eine Umänderung des Präſidiums des Bundes 
ie e Sm WW daß ſein Nichtwollen allein genüge, um eine ſolche Sache auch bei 0 Würde Fr am liebſten „König 58 SAA aia erwählter Kaiser 
von Deutſchland“ nennen, worin ich eine förmliche Beleidigung des 
Fürſten wie des Volkes erblicken würde. 


„ wel beſchl de. j 
n Hauptvertanktung an. Die aer Sr. Majefät unmögti) zu maden. Bismard entgegnete, ih made 
13. Januar. Unterredung Bismarcks und Moltkes bei mir, 
lebhafte Debatte, der wortkarge Moltke wird beredt. Schleinitz her⸗ 


ladenen mediciniſchen Sachverſtändigen, Sanitätsrath Groſſer aus] ihm Vorwürfe, während er ganz andere Perſonen wiffe, die jene ver- 
arne Piin Dr. med. Preußler aus Canth, gia, in e ee dienten. Hierbei fei die große Selbſtſtändigkeit des Königs in 
beordert. - 
15. Januar, Werder fragt, ob er nicht befer thäte, Belfort jetzt 
aufzugeben, weil er dennoch glaube, das Elſaß vertheidigen zu können! 


g dafür, 
tö der Geiſtesthätigkeit bei Lind den ſei, wohl aber er⸗ 
Flirten e den 65 Jahre alten Mann für f ee an Git lebend, auger- [felbft durchſehe, ja corrigire. Er bedauere, daß die Frage des 
Moltke las dies vor und fügte mit unerſchütterlich eifiger Ruhe hinzu: 
„Ew. Majeſtät werden wohl genehmigen, daß dem General v. Werder 


dem nieren- und herzkrank; durch die Krankheiten fei die Thätigkeit feines | Kaiſers und Oberhauſes überhaupt discutirt fei, da man Baiern 
Geiſtes oft ſehr deprimirt. — Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, und Würtemberg dadurch vor den Kopf geſtoßen. Ich bemerkte, 
Gerichts: Affeffor Lübede, brachte für Lindner 1 Jahr Gefängniß, 2 Jahre]. Dalwigt habe fie ja angeregt. Bismarck meinte, meine Aeußerungen 
geantwortet werde, er habe einfach ſtehen zu bleiben und den Feind 
da zu ſchlagen, wo er ihn findet.“ Moltke erſchien mir über alles 
Lob bewundernswürdig, in einer Secunde hatte er die ganze Uns 


k a in 7 85 Der. eric weed e Be. müßten nachtheilig wirken, er fände überhaupt, der Kronprinz dürfe 
gelegenheit erledigt. Seine Antwort an Trochu wegen der Hoſpitäler 
war, wir würden ſie ſchonen, ſobald wir nahe genug, um ſie zu 


rathung dahin, daß die ss 265 und 49a auf beide 70 anzuwenden] dergleichen Anſichten nicht äußern. Ich verwahrte mich ſofort auf das 

eien. Als ſtrafſchärfend wurde die Gemeingefährlichkeit des geplanten] Beſtimmteſte dagegen, daß mir in ſolcher Weiſe der Mund verboten 
unterſcheiden. Der König iſt endlich einverſtanden mit der Procla⸗ 
mation am 18. in der Salle des glaces, aber will mit den Vor⸗ 


ee eee e der Strabübz alete werde, zumal bei folder Zukunftsfrage, ich ſähe es als Pflicht an, bei 
bereitungen nichts zu thun haben, auch nichts über Inſignien be⸗ 
ſtimmen. r i 


Betracht gezogen. Das Urtheil lautete gegen Lindner auf 9 Monate, Niemandem Zweifel gerade über meine Anſicht zu laſſen, überdies 
17. Januar. Nachmittags beim König eine Sitzung von Bis⸗ 


gegen Strauß auf 3 Monate Gefängniß. 2 $ ſtehe es nur bei Sr. Majeſtät, mir über die Dinge, welche ich be⸗ 
Y Breslau, 20. Septbr. [Au bon marché.) Unter dieſer Spitz⸗ ſprechen dürfe oder nicht, Weiſungen zu geben, wenn man überhaupt 
marke haben wir heute über die e e uuh Haftentlaſſung des annehme, daß ich noch nicht alt genug ſei, um ſelber ein Urtheil zu 
gleichzeitig mitgetheilt, daß haben. Bismarck ſagte, wenn der Kronprinz befehle, fo werde er 

beffen ſofortige Haftentlaſſung verfügt worden ift. Es ift jedoch nicht au | nad dieſen Anſichten handeln. Ich proteftirte dagegen, weil ich ihm 


von Berlin eingegangene Requifition die erneute Haftuahme des Sober] gar keine Befehle zu ertheilen habe, worauf er erklärte, er werde 
verfügt. Derſelbe wird Fi A ingen Kurzem iu Verl wieder wegen ſeinerſeits ſehr gern jeder anderen Perſönlichkeit Platz machen, die ich 
oll] zur Leitung der Geſchäfte für geeigneter als ihn halte, bis dahin aber 

F. Verkäufe betreffen, welche hinſichtlich ihrer Ausführung und des Werthes müſſe er feine Principien nach feinem beſten Wiſſen und nach der 
8 ren 3 mit den in geſtriger Anklage erwähnten Gefhäften | heiwohnenden Kenntniß aller einſchlagenden Verhältniſſe feſthalten. 
x ® 0 — _— Wir kamen dann auf Detailfragen, ſchließlich bemerkte ich, daß ich 
Y Breslau, 20. Septbr. [Beſtrafung eines Geſchworenen.] [vielleicht lebhaft geworden, aber man könne mir beim Verſäumen 


E Heut wurde zum vierten Male der für das Geſchworenenamt berufene, i ichailti the 
y 8 w% ohne Entſchuldigung ausgebliehene FR zu 100 M. eines weltgeſchichtlichen Moments nicht Gleichgiltigkeit zumuthen. 


marck, Schleinitz und mir von drei Stunden in überheiztem Zimmer 
über Titel, Thronfolge u. f. w. Bei Berathung des Titels bekennt 
Bismarck, daß bereits bei Berathung der Verfaſſung die baieriſchen 
Bevollmächtigten das „Kaiſer von Deutſchland“ nicht hätten zulaſſen 
wollen und daß er endlich ihnen zu Liebe, aber allerdings, ohne J 
Se. Majeftät vorher zu fragen, die Formel „deuticher Kaifer” zuge⸗ l 
fanden habe. Dieſe Bezeichnung mipfiel dem König ebenſo wie 
23. November. Augenblick ſpannender Combinationen. Moltke] mir, aber vergeblich. Bismarck fumie zu beweiſen, daß „Kafſer von 


Deutſchland“ eine Territorialmacht bedeute, die wir über das Reich 
gar nicht beſäßen, während „deutſcher Kaiſer“ die natürliche Con⸗ 
ſequenz des Imperator Romanus ſei. Wir mußten uns fügen, jedoch 
foll im gewöhnlichen Sprachgebrauch das „von Deutſchland“ zur Anwen: 
dung kommen, die Anrede „Ew. Kaiſerl. und Kgl. Majeſtät“, niemals das 
K. K. gebraucht werden. Da wir alſo bekennen, keine Territorial⸗ 
macht über das Reich zu beſitzen, ſo iſt der Träger der Krone nebſt 
feinem Erben gewiſſermaßen aus der königlichen Familie von 
Preußen allein herausgenommen und dadurch wird meine Anſicht 
hinfällig, daß unſere geſammte Familie den kaiſerlichen Titel 
erhalten ſolle. Nun lange Debatte über das Verhältniß von Kaiſer 
zu König, weil Se. Majeſtät der alten preußiſchen Tradition zuwider 
einen Kaiſer höher ſtellt. Beide Miniſter widerſprachen mit mir unter 
Berufung auf die Archive, wonach Friedrich I. bei Anerkennung 
des Zaren als Kaiſers ausdrücklich hervorhob, daß derſelbe niemals 
l den Vorrang vor dem preußiſchen König haben dürfe. Friedrich 
Wilhelm J. habe ſelbſt verlangt, bei der Begegnung mit dem deutſchen 
Kaiſer gleichzeitig mit demſelben in ein Zelt einzutreten, das zwei 
Thüren beſaß, und endlich hob Bismarck hervor, daß Friedrich 
Wilhelm IV. nur aus der bekannten, ihm perſönlich eigenthüm⸗ 
lichen Demuth vor Oeſterreich das Princip der Unterordnung unter 
das erzherzogliche Haus jenes Kaiſerſtaates eingeführt habe. Der 
König aber erklärte, daß, da Friedrich Wilhelm III. bei Begegnung 
mit Alexander I. beſtimmt habe, daß Letzterem als Kaifer der Bor- 
tritt gebühre, auch gegenwärtig der Wille des königlichen Vaters 
für ihn maßgebend ſei. Als indeß im Laufe der Verhandlung be⸗ 
ſtimmt wurde, daß unſere Familie ihre gegenwärtige Stellung 
beibehalten ſolle, ſprach der König doch wieder das Verlangen aus, 
die Gleichſtellung derſelben mit den kaiſerlichen Häuſern auszu⸗ 
drücken. Schließlich ward nichts hierüber feſtgeſetzt und der Be⸗ 
ſchluß bis zum Frieden oder einer etwaigen Krönung aufgeſchoben. 
Von Reichsminiſtern war keine Rede, Bismarck wird Reichskanzler, 
wiewohl ihm die gleichnamige Bezeichnung mit Beuſt ſo zuwider, 
daß er rief, er käme dadurch in eine zu ſchlechte Geſellſchaft. Die 
Reichsfarben machten wenig Bedenken, da, wie der König ſagte, ſie 
nicht aus dem Straßenſchmutz entſtiegen; doch werde er die Cocarde 
nur neben der preußiſchen dulden, er verbat ſich die Zumuthung von 
einem kaiſerlichen Heere zu hören, die Marine aber möge kaiſerlich 
genannt werden, man ſah, wie ſchwer es ihm wurde, morgen von 
dem alten Preußen, an dem er ſo feſthält, Abſchied nehmen zu 
müſſen. Als ich auf die Hausgeſchichte hinwies, wie wir vom Burg⸗ 
grafen zum Kurfürſten und dann zum König geſtiegen ſeien, wie 
auch Friedrich I. ein Scheinkönigthum geübt und daſſelbe doch ſo 
mächtig geworden, daß uns jetzt die Kaiſerwürde zufalle, erwiderte 
er: „Mein Sohn iſt mit ganzer Seele bei dem neuen Stand der 
Dinge, während ich mir nicht ein Haar breit daraus mache und nur 
zu Preußen halte. Ich ſage, er wie ſeine Nachkommen ſeien berufen, 
das gegenwärtig hergeſtellte Reich zur Wahrheit zu machen.“ 

18. Januar. Meine und meiner Frau Aufgabe iſt doppelt 
ſchwer geworden, aber ich heiße ſie darum auch doppelt willkommen, 
weil ich vor keiner Schwierigkeit zurückſchrecke, ferner weil ich wohl 
fühle, daß es mir an friſchem Muth nicht fehlt, furchtlos und be⸗ 
harrlich einſt die Arbeit zu übernehmen, und endlich, weil ich der 
Ueberzeugung bin, daß es ſich nicht umſonſt ſo fügte, daß ich zwiſchen 
30 und 40 Jahren wiederholt berufen war, die allerwichtigſten Ent⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen und, den damit verknüpften Gefahren ins Antlitz 
ſchauend, dieſelben auch durchzuführen. Die langjährigen Hoffnungen 
unſerer Voreltern, die Träume deutſcher Dichtungen ſind erfüllt, und, 
befreit von den Schlacken des heiligen römiſchen Unſegens, ſteigt ein 
an Haupt und Gliedern reformirtes Reich unter dem alten Namen 
und dem 1000jährigen Abzeichen aus 60jähriger Nacht hervor. 

22. Januar. Heute zuerſt im Gebet das Kaifer und König“. 
Der Kaiſer hat zu ſeiner Umgebung geſagt, er bleibe nach wie vor 
ihr König. Da es keine Reichsminiſter geben wird, wofür ich 
Roggenbach empfohlen hätte, ſähe ich ihn gern im Elſaß ver⸗ 
wendet, wo er gründlich Beſcheid weiß. Man muß Nichtpreußen 
heranziehen, aber der Kaiſer wird nicht davon hören wollen. 

23. Januar. Abends erhalte ich eine Cabinetsordre über meinen 
Titel, das iſt Nebenſache neben ſeiner inneren Bedeutung, ich fühle 
mich nur noch als Deutſcher, kenne keinen Unterſchied mehr zwiſchen 
Baier, Badenſer und wie ſich ſonſt die Bewohner der 33 Vaterländer 
nennen, will mich aber keineswegs in die inneren Angelegenheiten 
derſelben miſchen oder dieſelben ihrer Eigenthümlichkeit berauben. 
Möchten alle Deutſchen mich und meine Frau als die Ihrigen und 
nicht als norddeutſche Aufdringlinge betrachten! 

27. Januar. Heute Wilhelms dreizehnter Geburtstag. Möge er 
ein tüchtiger, rechtſchaffener, treuer und wahrer Menſch werden, ein 
echt deutſcher Mann, der das Angebahnte vorurtheilsfrei weiter führt. 
Gottlob iſt zwiſchen ihm und uns ein einfaches, natürlich herzliches 
Verhältniß, deffen Erhaltung unfer Streben, damit er uns ſtets als 
ſeine wahren, beſten Freunde betrachte. Der Gedanke iſt förmlich 
beängſtigend, wenn man ſich klar macht, welche Hoffnungen bereits 
jetzt auf das Haupt dieſes Kindes geſetzt werden und wie viel Ver⸗ 
antwortung vor dem Vaterlande wir bei Leitung ſeiner Erziehung zu 
tragen haben, während äußere Familien- und Rangrückſichten, Ber- 
liner Hofleben und viele andere Dinge ſeine Erziehung ſo bedeutend 
erſchweren. 

6. März. Ich ſuchte Bismarck für Roggenbach als Statthalter 
des Elſaß zu gewinnen, fiel aber ganz damit durch. 

7. März. Ferrières. Selbſt der größte Unverſtand wird nicht 
mehr das Erreichte rückgängig machen. Ich zweifle an der Auf: 
richtigkeit für den freiheitlichen Ausbau des Reiches und glaube, daß 
nur eine neue Zeit, die einſt mit mir rechnet, ſolches erleben wird. 
Solche Erfahrungen, wie ich fie feit zehn Jahren geſammelt, können 
nicht umſonſt gewonnen ſein. In der nunmehr geeinten Nation 
werde ich einen ſtarken Anhalt für meine Geſinnungen finden, zumal 
ich der erſte op fein werde, der, den verfaſſungsmäßigen Cin- 
richtungen ohne allen Rückhalt ehrlich zugethan, vor ſein Volk zu 
treten hat. Mehr als je gedenke ich gerade in dieſen Tagen des 
Spruches: „Wer den Sinn auf das Ganze hält gerichtet, dem iſt der 
Streit in der Bruſt ſchon längſt geſchlichtet.“ Ich beinge nicht Ge⸗ 
ſinnungen des Haſſes gegen die Franzoſen mit, vielmehr Streben 
nach Verſöhnlichkeit. . 


war, was fie immer geweſen, fromm und wohlthätig. Dieſer Tage aber 
jak fie die Mitbewohner des Hauſes, in welchem ihre Behauſung war, 

durch in Alarm, daß ein unnatürlich lauter, wilder Geſang — es war, 
wie g nachher herausſtellte, ein F. Nabel der Heilsarmee — von 
ihrer Wohnung her ertönte. Als die Nachbarn endlich herbeieilten, ſanden 
ſie Frau K., welche ſich die Pulsadern geöffnet, auf ihrer Schwelle ſich in 
einer großen Blutlache wälzend und 5 ſingend vor. Sie wurde 
noch lebend in eine Privat⸗Irrenanſtalt gebracht. 

Daß ein 1 ſelten allein kommt, hat die Arbeiterfamilie Wimmer 
in der Kleinen Markusſtraße in den letzten Tagen erfahren. Die Frau 
liegt, am Bruſtkrebſe leidend, in einem Spital. Vor 8 Tagen nun erlitt 
ihr Mann einen Blutſturz, und kaum hergeſtellt gerieth er vorgeſtern bei 
der Arbeit mit der rechten Hand in eine Schneidemaſchine, welche ihm 
drei Finger abſchnitt. Geſtern nun wurde der 13jährige Sohn der Be⸗ 
dauernswerthen, als er über den Straßendamm der Kl. Markusſtraße 
lief, ref einer Droſchke überfahren, deren Räder ihm beide Unterſchenkel 
zermalmten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 20. Septbr. Zur Ernennung Harnas bemerkt 
die „Poſt“: Nichts würde der Oppoſition in dem Maße neue Kräfte 
zuführen können, als Anzeichen eines Steigens des orthodor⸗hochkirch⸗ 
lichen Einfluſſes auf die Regierung. Umgekehrt wird die ſymptoma⸗ 
tiſche Zurückweiſung derartiger Beſtrebungen in dem Falle Harnack 
weſentlich dazu beitragen, das gebildete Bürgerthum in Stadt und 
Land mehr und mehr von dem radicalen Liberalismus zu emancipiren 
und es für die Unterſtützung einer gemäßigt liberalen wie gemäßigt 
conſervativen Tendenzen gleichmäßig zugänglichen Regierung zu ge⸗ 
winnen. 

* Köln, 20. Septbr. Die 61. Naturforſcher⸗Verſamm⸗ 
lung wählte die Profeſſoren Kühne und Quincke zu Geſchäftsführern. 
Die Anträge Profeſſor Virchow's auf Statuten⸗Aenderung zwecks 
Schaffung einer Centralleitung und ſtabiler Organiſation ſtießen auf 
Widerſtand, wurden aber, wie bereits gemeldet, mit 175 gegen 144 
Stimmen angenommen. Heute hielten Profeſſor Waldeyer „über das 
Studium der Mediein ſeitens der Frauen“ und Profeſſor Weismann 
(Freiburg) „über die Vererbung von Verletzungen“ Vorträge. 

+ Fraukfurt a. M., 20. Sept. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
Paris: Der Miniſterrath beſchloß, von der Befugniß, die Getreide⸗ 
zölfe herabzuſetzen, keinen Gebrauch zu machen, da der gegenwärtige 
Zuſtand ſolche Maßregeln nicht rechtfertige. 

Es beſtätigt ſich, daß der todt aufgefundene deulſche Gendarm 
einen Selbſtmord verübt hat. 

* London, 20. Septbr. Die „Times“ erfährt aus Zanzibar, 
daß die Häuptlinge von Uſambara unter Simbojo ſich gegen die 
deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft empört haben. Simbojo zerſtreute 
Dr. Meyer's Karawane. Die Träger flohen und Dr. Meyer kehrte 
nach der Küſte zurück. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 20. Sept. Generaloberſt von Pape übernahm heute 

die Geſchäfte des Gouvernements an Stelle des Generals von 


eftorben. Derſelbe hat ſeit länger als zwei Jahrzehnten der ſtädtiſchen 

erwaltung angehört. Erſt das letzte Stadium ſeiner langwierigen Krank⸗ 
heit vermochte ihn, obgleich auch die Leitung eines großen kaufmänniſchen 
Geſchäfts⸗ und Fabriketabliſſements ſeine Kräfte in Anſpruch nahm, ſeine 
öffentliche Thätigkeit einzuſtellen. 

Am Dinstag fand im Centralviehhofe die Prüfung derjenigen 
Schlächterlehrlinge ſtatt, welche den Unterrichtscurſus an den 
Apparaten zur möglichft G Tödtung von Vieh Kr — 
haben. Anweſend waren Stadtrath Borchard als Vertreter des Curato⸗ 
riums des ſtädtiſchen Viehhofs, Director Hausburg, der Obermeiſter der 
Schlächter⸗Innung und viele Schlächter. Sämmtliche Prüflinge, etliche 
zwanzig, beſtanden die Prüfung. 

Am Ende des Jahres 1887 betrug die Zahl aller hieſigen Schul⸗ 
anſtalten 344, und 7 252 öffentliche und 92 Privatſchulen. Die 
Zahl der Schüler belief ſich auf 205 604, nämlich 104841 Schüler und 
100 763 Schülerinnen. Von 1877 bis 1880 iſt der Beſuch der ſchulgeldpflich⸗ 
tigen Schüler erheblich zurückgegangen, und dieſe damalige Rückwärtsbewe⸗ 
gung ift noch nicht ganz wieder ausgeglichen. Was die confeſſionellen Verhält⸗ 
niſſe anbelangt, jo wurden bis zum Schluſſe des Jahres 1887 93 103 evangeliſche, 
5385 katholiſche, 5992 jüdiſche und 361 diſſidentiſche Knaben, ſowie 89 831 
evangeliſche, 5414 katholiſche, 5245 jüdiſche und 273 diſſidentiſche Mädchen 
unterrichtet. Die Zahl der wegen Eaufperäumnifie beſtraften Familien⸗ 
häupter hat auch 1887 zugenommen. Von 1215 im Jahre 1886 iſt 
ſie auf 1551 geſtiegen. An ſtädtiſchen höheren Mädchenſchulen ſind nur 
5 mit 121 Lehrern und Lehrerinnen, 6 Hilfslehrern und 17 Hilfslehrerinnen 
vorhanden. Beſucht waren dieſe 5 Schulen von 4047 Schülerinnen. 


Heute früh iſt Stadtrath Alexander Wolff nach längerem Leiden 


Werder, der auf ſein Abſchiedsgeſuch unter Belaſſung in dem Ver⸗ 
hältniß als Generaladjutant des Kaiſers zur Dispoſition und gleich⸗ 
zeitig & la suite des Garde⸗Füſilter⸗Regiments geftellt ift. 

Berlin, 20. Sept. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgenden 
an Hr Ober⸗Präſidenten von Brandenburg gerichteten Erlaß des 
Kaiſers: 

„Die Provinz Brandenburg iſt durch die diesjährigen großen 
Herbſtübungen in hohem Grade in Anſpruch genommen worden. 
Aus den Meldungen der beiden Armeecorps erſehe Ich, daß trop- 
dem ſeitens der Kreis⸗ und Ortsverwaltungen, wie ſeitens der 
einzelnen Bewohner den Anforderungen bereitwilligſt entſprochen 
worden iſt. Sämmtliche Truppen, wie Ich dies von Meinen 
Märkern nicht anders erwartet habe, wurden gut und freundlich 
aufgenommen. Es gereicht Mir zur aufrichtigen Freude, hierfür, 
wie für den Mir perſönlich in Müncheberg bereiteten herzlichen 
Empfang, Meine warme dankende Anerkennung auszuſprechen, und 
bitte Sie, dies zur Kenntniß der Provinz zu bringen.“ 

Berlin, 20. Septbr. Die „Poſt“ veröffentlicht einen Wahlaufruf 
det freiconſervativen Partei. i SRI RE 

Friedrichsruh, 20. September. Kalnoky wird heute Abend um 
11 Uhr 35 Min. die Rückreiſe antreten. . 

Werbig, 20. Septbr.*) Ueber eine geſtern Abend gegen 7 Uhr 
hier ſtattgehabte theilweiſe Entgleiſung eines Militärzuges wird 
Folgendes mitgetheilt: Der betreffende Extrazug 5a mit 1500 Mann 
des 64. Regiments ſollte auf der hieſigen Station vom Geleiſe der 
Oſtbahn nach der Linie Frankfurt⸗Angermünde übergeſetzt werden. 
Hierbei entgleiſte ein Theil des Zuges aus bisher nicht feſtgeſtellten 
Urſachen. Fünf Wagen ſtürzten um und wurden beſchädigt. Die 
darin befindlichen Soldaten erlitten nach Ausſagen des Stations⸗ 
perſonals außer einigen Hautabſchürfungen und leichten Quetſchungen 
keine Verletzungen. Nachts traf ein Hilfszug von Freienwalde ein, 
mittelſt deſſen die Soldaten gegen 12 Uhr weiter befördert wurden. 
Die Militärtransporte ſtockten vollſtändig, da die Strecke erſt gegen 
4 Uhr frei wurde. Die Aufräumungsarbeiten wurden vom Arbeits⸗ 
perſonal der Oſtbahn und Abtheilungen des Eiſenbahn⸗Regiments 
ausgeführt. Nachts 2 Uhr bezogen die noch bei Müncheberg ihrer 
Einſchiffung harrenden Truppen in Müncheberg und Umgebung Noth⸗ 
quartiere; ſie kehren zur Zeit in Fußmärſchen in ihre Garniſon zurück. 

Köln, 20. Septbr. Die Verſammlung deutſcher Natur⸗ 
forſcher und Aerzte nahm im Fortgange der Sitzung die Statuten⸗ 
änderungen im Ganzen mit geringer Mehrheit an. Danach iſt die 
Mitgliedſchaft eine dauernde. Die Geſellſchaft kann eigenes Vermögen 
und eigenen Beſitz erwerben und wählt einen fünfzehngliedrigen 
Vorſtand, zu welchem der jedesmalige Geſchäftsführer gehört. Der 
gewählte Vorſtand wird mit der Ausarbeitung der endgiltigen 
Satzungen beauftragt behufs Beſchlußfaſſung in Heidelberg. (Vergl. 
Orig.⸗Telegr. — D. Red.) 

Straßburg, 20. Septbr. Der Großherzog und der Erbgroß⸗ 
herzog von Baden reiſten Abends zu dem Manöver der 30. und 
33. Diviſion bei Sanct Avold ab. 

Rom, 20. Septbr. Auf den Glückwunſch des Gemeinderaths an 
den König anläßlich des Jahrestages der Befreiung Roms 
erwiderte der König telegraphiſch aus Monza: Der 20. September 
ſei ihm wie der ganzen Nation ein geheiligter Tag. Rom habe es 
verſtanden, während dieſer 18 Jahre in jeder Hinſicht die hohe 
Miſſion Italiens der civiliſirten Welt gegenüber zu erfüllen. Bald 
wird unſer willkommener Gaſt, der Deutſche Kaiſer, unſer Freund 
und treuer Bundesgenoſſe, das Haupt eines mächtigen Volkes, welches 
ſich zu derſelben Zeit wie wir einigte, Zeuge unſerer neuen Geſtal⸗ 
tung und Civiliſation ſein. 

Paris, 20. Septbr. Der Miniſterrath beſchloß, der Forderung 
nach Aufhebung des Eingangszolles auf Getreide von fünf Frances 
nicht ſtattzugeben. 

Bukareſt, 20. Septbr. Die Kammer trat heute zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung zuſammen, worin das Decret betreffs Auflöſung 
der Kammer und Wiedereinberufung der Wähler auf den 24. Octbr. 
eee Septbr. Der Schnelld ba", Capt. Ringt 

remen, 18. tbr. Der Schnelldampfer „Fulda“, ngk, v 

Norddeulſchen Nied in Bremen, 8 4 dender von re 
und am 9. September von Southampton abgegangen war, ift heute 
8 Uhr Vormittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Letzte Poſt. 


i Berlin, 20. Septbr. In Berlin hat die Heilsarmee, obgleich 
ſie ihren Feldzug auch hier beginnen durfte, keinen Boden finden können. 
Ihr Auftreten in der Hauptſtadt iſt ſo gut wie ſpurlos vorübergegangen. 
Trotzdem ift der von ihr gepflegten religiöſen Ueberreizung hier ber 
ein Opfer gefallen. Die in der Reichenberger Straße wohnende Wittwe 
K. bat vor einem Jahre eine Verwandte in London beſucht. Dieſe war 
Mitglied der Heilsarmee und führte auch Frau K. zu deren Uebungen. 
Obgleich Frau K. nun ebenfalls der Heilsarmee beitrat, war nach 
ihrer Rückkehr doch keine Aenderung in ihrem Weſen bemerkbar. Sie 


Recht Gebrauch machend, unter Hinweis auf 
abfluss die Privat-Zettelbanken, mit welchen ein derartiges Ueberein- 
kommen getroffen ist, aufgefordert, bis auf Weiteres nicht mehr unter 
dem officiellen Satze zu discontiren. 
der Reichsbank, welche, wie wir schon gemeldet haben, ebenfalls 
das Discontiren von Wechseln unter dem officiellen Satze eingestellt 
hat, die Frankfurter Bank, die Würtembergische 
bank, die Süddeutsche und die Badische 
contmarkt. 


entfallen von den 11 
850 000 M. auf 25 Commissionshäuser vom europäischen Kaffeemarkte 
und 260000 M. auf Kölner und Londoner Banquiers. Vorläufig werden 
den Gläubigern 15 pCt. geboten. 


Notenumlauf 24 820 
Guthaben der Privaten 23 853 000, Guthaben, des Staatsschatzes 4 369 000, 
Sterl. IR, - 


in weniger fester Haltung 


eits] hebung der Getreidezölle 


Handels- Zeitung. 


è Die deutsche Reiohsbank hat nach der „Frkf. Zig.“, von ihrem 
en stattgehabten Gold- 


Es fehlen demgemäss neben 


oten- 
ank am Dis- 


W. T. B. Leipzig, 20. Septbr. Kämmlingsauction. Käufer zahl- 


reich, gute Stimmung. Buenos-Ayres-Kämmlinge gefragt, Preise 5 bis 
10 Pf. höher als bei der letzten Auction. 
fünf Sechstel des angebotenen Quantums verkauft. 


Australische unverändert, 


* Fallissement Guepratte in Köln. Laut der „Köln. Volkszeitung“ 
000 Mark betragenden Passiven der Firma 


Ausweise. 


Paris, 20. Sept. [Bankaus weis,] Baarvorrath, Abnehme Geld 
3 533 000, Abn. Silber 470 000, Portefeuille der Hauptbank und der Fi- 
lialen Abnahme 29 734 000, Gesammtvorschüsse Abn. 110000, Noten- 
umlauf Abn: 10 258 000, Guthaben des Staatsschatzes Zunahme 7 645 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Abn. 15 592 000. 


London, 20. Sept. [Bankaus weis.] Totalreserve 11 950 000, 
Baarvorrath 20 570 000, Portefeuille 20 042 000, 


Notenreserve 10 687 000 Pfd. 


ieh 


Berlin, 20. Sept. Neueste Handelsnachriohten. Geld für Re- 


portzwecke wurde an heutiger Börse mit 4—4!/, pCt. bezahlt. Der 
Privatdiscont hielt sich unverändert auf 2 pCt. — Heute stellte 


sich der Cours für die neue Bukarester Stadtanleihe auf 94,25 
Procent und für Jeserich-Asphalt-Gesellschaft auf 149,10 pt, 
4½ procent. portugiesische Anleihe 96,10. — Die Wurzener 
Dampfmthlen Act.-Ges., vormals Schönert, beschloss die Verthei- 
lung von 7 pCt. Dividende. — Die Stahlwerke Ougree haben eine 
Stahlschienen-Lieferung von 1000 Tonnen für Italien und 1000 Tonnen 
für Brasilien erhalten. — Die Zinkgesellschaft Vieille-Montagne 
hat abermals die Preise für gewalztes Zink um einen Frank per 
100 Kilo auf 54 Frcs. für Belgien, 25,50 Gulden für Holland, 2,1 Pfd. 
für England erhöht. — Laut „Moniteur des inter&ts materiels“ stehen 
der Errichtung des Schienensyndicats in Belgien und Frank- 
reich ernste Schwierigkeiten entgegen. 3 

I Wien, 20. Sept. Die Länderbank erstattete Strafanzeige 


gegen den Chef der falliten Druckfabrik Albert Reiss wegen 


betrügerischer Waarenverschleppung im Betrage von mehreren Hundert- 
tausend Gulden. Reiss ist bereits verhaftet, ebenso ein Beamter der 
Länderbank, welcher der Mitschuld verdächtig ist. Die Länderbank 


erleidet einen Schaden von 650 000 Fl. 

Berlin, 20. Septbr. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete 
und mit zumeist etwas abgeschwächten 
Coursen auf speculativem Gebiet, obgleich die von den fremden 
Börsenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen ziemlich günstig lauteten. 
Hier machten sich ziemlich allgemein Realisationsbestrebungen be- 
merklich, welche vielfach zu kleinen Coursherabsetzungen führten, 
gegen Schluss machte sich wieder eine Befestigung der Haltung 
geltend. Der Capitalsmarkt bewahrte feste Haltung für heimische 
solide Anlagen, und fremde, festen Zins tragende Papiere konnten 
ihren Werthstand zumeist ziemlich behaupten. Russische Noten waren 
zu 213 bei 1¾% M. weichender Notiz lebhaft. Auf internationalem Ge- 
biet waren Oesterrreichische Credit-Actien unter Schwankungen mässig 
lebhaft und ¼½ pCt. schwächer; Franzosen schwächer; Dux-Bodenbach 
und Elbethal-Bahn steigend und belebt; andere ausländische Bahnen 
wenig verändert; schweizerische Devisen schwach; inländische Eisen- 
bahn-Actien ziemlich fest; Ostpreussische Südbahn und Marienburg- 
Mlawka tester und lebhafter. Bankactien fest, die speculativen De- 
visen matter, Disconto-Commandit-Antheile und Deutsche Bank belebt. 
Industriepapiere zumeist fest, theilweise etwas besser und lebhaiter; 
Montanwerthe ziemlich behauptet und zumeist ruhig. Laurahütte zu 
134 verloren 3/4, Dortmunder Union ½, Bochumer Gussstahl 9 pCt. 
Am Cassamarkt waren höher: Schles. Zinkhütten 0,60, Tarnowitzer 
St.-Pr. 1,125; niedriger: Redenhütte St.-Pr. 0,85, Donnersmarckhütte 
0,50, Oberschlesische Eisenbahn 1,65 pCt. Von Industriepapieren ge- 
wannen: Bresl. Eisenb.-Wagen 0,60, Görlitzer Maschin. conv. 1, Ober- 
schles. Cham.-Fabr. 1, Schles. Cement 1, Schles. Gas 1, Schles. Leinen- 
Industrie 0,65pCt.; dagegen verloren: Gruson 3,80, Bresl. Oelfabrik 0,45, 
Oberschles. Portland-Cement-Fabrik 1 pCt. 


Berlin, 20. Septbr. Produotenbörse. Die Tendenz gestaltete 
sich sehr flau. Loco Weizen still, für Termine fehlte in der ersten 
Markthälfte jeder ernste Begehr, welcher sich nach einem Rückgange 
von ca. 1½ M. aber einstellte, worauf Haltung und Preise sich ent- 
schieden befestigten, so dass schliesslich gestrige Course notirt wurden, 
Bezüglich der gestern von Paris gemeldeten Agitationen betreffs Auf- 
eht uns heute in Folge directer Anfrage aus 
authentischer Quelle die Nachricht zu, dass an eine solche Aufhebung 
gar nicht zu denken sei. — Loco Roggen hatte mässigen Umsatz zu 
Der Terminhandel eröffnete mit niedrigeren 
Coursen, zu denen indess Platzmühlen wegen lebhaften Mehlabsatzes 
nachhaltigen Begehr entwickelten. Dadurch nahm der Markt um so 
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festere Haltung an, als russische Offerten Notiz des hiesigen ziemlich Berlin, 20. Septbr. [Amtliche Sehluss-Counrse.] Schwach. fwärtig in den engsten Grenzen. Es sind eben hier keine Händler mehr 


scharfen Rückgangs kaum billiger geworden sind. Schliesslich Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. wie früher vorhanden, die seiner Zeit nicht selten 2—3000 Ctr. Wolle 
wurden alle Termine etwas höher als gestern notirt. — Gerste Cours vom 19. 1 20. Cours vom 19. 20. [auf Speculation hinlegten. Doch sind augenblicklich die Besitzer und 
matter. — Hafer blieb in loco behauptet, Termine flauten da-] Mainz-Ludwigshaf.. 107 70 107 30 D. Reichs-Anl. 4%, 108 50 108 50 Händler, welche hier und in der Umgegeud über kleinere und mittlere 


103 80] Posten verfügen, zum Verkauf sehr geneigt. Gute preussische Stoff- 
wollen brachten zuletzt 120—128 M., polnische, gut behandelte, mittel- 
feine Tuchwollen 135 M. Die Preise zeigen zur Zeit weichende 
Richtung. (B. u. H.-Z.) 

$ Frankenstein, 19. Sept. [Marktbericht.] Nach den amt- 
lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen- 
markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 18,40—17,20—16,00 M., Roggen 
15.50—15,00—14,50 Mark, Gerste 14,30—13,00—12,50 M., Hafer 13,10 
bis 12,40—11,50 M., Erbsen 14,10 M., Kartoffeln 4,00 M., Heu 6,00 M., 
Stroh 4,00 Mark, Butter (1 Klgr.) 1,90 M., Eier (Schock) 2,40 M. 


Vom Standesamte. 20. September. 


|'Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 40| 87 10f do. do. 3/0), 103 60 
Gotthardt-Bahn . . . 134 20133 70 | Preuss. Pr.-Anl. de55 163 — 


Warschau-Wien.... 180 70179 10 Fr. 3½% 8t.-Schldsch 101 50101 40 
Lübeck-Büchen .... 171 170 90 5 107 40107 25 


i 8 — rss. 3½% cons. Anl. 104 50104 50 
n Schi. 3% fab: . 101 901108 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Schles. Rentenbriefe 104 90|105 — 
Breslau- Warschau.. 59 201 58 70 Posener Pfandbr. 4% 102 60102 50 
Ostpreuss. Südbahn. 120 70120 75 o. do. 3½% 101 701101 70 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bank-Actien. Oberschl.3½% Lit. E. 101 90102 — 
Bresl.Discontobank. 111 701112 50 do. 4½% 1879 104 20/104 20 


egen und verloren circa 1 Mark gegen gestrigen Schluss. — 

ais fest. — Mehl, billiger einsetzend, befestigte sich schliesslich. — 
Rüböletwas matter. — Spiritus eröffnete zu gestrigen Schlusscoursen, 
ermattete vorübergehend, um wie gestern zu schliessen. Frage und 
Angebot standen sich ziemlich ebenbürtig gegenüber. — Spiritus mit 
50 Mark Verbrauchsabgabe gekündigt 70000 Liter, Kündigungspreis 
53,1 Mark, loco ohne Fass 53,7 Mark bez., per diesen Monat und per 
September-October 53.2—53 Mark bez., per October-November 53,4 bis 
53,1—53—53,3—53,3—53,85—53,.2 M. bez., per Novbr.-Decbr. 53,8—53,3 
bis 53,8—53,2 M. bez., per December-Januar 53,8—53.,6—53,8 M. bez., 
pa April-Mai 1889 56—55.5—56 Mark bez. Spiritus mit 70 Mark Ver- 

rauchsabgabe gekünd. 80000 Liter, Kündigungspreis 33,6 Mark, loco 


ohne Bio = eig‘ ut ab Speicher 34—34,3 Mark bez., per diesen | do. Wechslerbank. 103 = = R.-O.-U.-Ba nr — —1— — Aufgebote. 

Monat und per September - October 33,7—33,5—33,7 Mark bez., per | Deutsche Bank..... 172 500172 Ausländische Fonds. Stand t I. W ied í Fep 3 

Octbr.-November 33,9—33,7—33,8 M. bez., per November-December 34,4 | Disc.-Command. ult, 231 60/232 — | Egypter 4%/ 85 70) 85 60 andesamt I. Werfig, Friedrich, Sattler, ev., Berlinerſtraße 32, 
"bez., per A} Y "| Oest. Ored.-Anst. ult. 165 101165 10| Italienische Rente.. 97 50| 97 50] Obraznik. Maria, k., Bütineriir. 4. — Echönfelder, Auguft, Kuticher, 


bis 34,1—34,4 Mark bez., per April-Mai 36,4—35,9—36,3 M. bez. 
Mamburg, 20. Septbr., 11 Uhr. Zuokermarkt, Rübenroh- 


ev., Am unteren Bär 1, Münch, Pauline, ev., Kaifer Wilhelmſtr. 18. — 


Schles. Bankverein. 125 —|125 — f Oest. 4% Goldrente 92 700 92 40 Jaſchock, Ernſt, Zimmerm., ev., Roſenthal, Wetter, Anna, ev., Antoni 


do. 4¼½% Papierr. — — 68 50 


zucker 1 Procent, Basis 88% Rendement, frei an Bord Hamburg per Industrie-Besellschaften l ſtraße 29. — Scholz, Arth Leif IL Schul; 3, Zielon⸗ 
f 5 d H p È . do. 4/0 x 69 20 Ä 3, Arthur, Fleiſchergeſelle, ev., Schulgaſſe 3, Bielon- 
September 14,90, per October 13,50, per December 13,25, per März TE ee 2 18600. ee 7 10 120 —]kowski, Auguſte, k., ebenda. — Kinner, Mar, Friſeur, p Bictoriaftr. 16, 


13,30. Ruhig. 

Hamburg, 20. September, 3 Uhr Nachm. Kaffee. Good average 
Santos per September 72, per December 63½, per März 1889 61, 
per Mai 601/,. Fest. 

Amsterdam, 20. September. Java-Kaffee good ordinary 4315. 

Havre. 20. Sept., 10 Uhr 30 Min. Kaffee, Good average Santos 
per Septbr. 92, per October 89, per Decbr. 82½. Tendenz: Behauptet. 

Magdeburg, 20. Septbr. Zuokerbörse, Termine per September 
15,075—15,20 M. Br., 15,175 M. Gd., per October 13,70—13,675 M. bez., 

er October-December u. November 13,35 M. Br., 13,30 M. Gd., per 

ovember-December 13,30 M. bez. Gd., 13,35 M. Br., per Jannar-Mürz 
13.45—13,475 M. bez. Br., 13,45 M. Gd. per März-Mai 13,675 Mark Br., 
13,65 M. Gd. — Tendenz: Stetig. 

Paris, 20. September. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 
39—39,25, weisser Zucker träge, per September 41,95, per October 
38,75, per October-Jannar 38,10, per Januar-April 38,25. 

London, 20. Septbr. Zuokerbörse, 96 proc. Javazucker 16½, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 15, nominell. 

London, 20. September. Rübenzucker ruhig. Bas. 88, per 
September 15, per October 13,6 + ½ %, per November-December 13,3. 

Glasgow, 20. September. Reheisen. | 19. Sept. 20. Sept. 


Lakoß, Maria, ev., Jägerſtr. 4 — Glöckner, Alois, Arbeiter, k., Weiß⸗ 
gerbergaſſe 17, er Lehne, jüd., Friedrichſtraße 80. 

Standesamt II. Mätſchke, Guſtav, Kaufm., ev., Glogau, Püſchel, 
Alice, ev., Neue Graupenſtr. 12. — Lutz, Ludwig, Monteur, ev., Berlin, 
Stein, Clara, ev., Berliner Chauſſee, zur Morgenſonne. — Jagel Gott⸗ 
lieb, Haushälter, ev., Lewaldſtr. 5, Kawelke, Albertine, geb. Bredel, k., 

ubenftr. S. — Moh, Carl, Schuhmacher, ev., Frdr.⸗Wilhelmſtraße 60, 
tajtner, Joh., k., Gartenſtraße 29a. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Raner, Wilhelm, Zimmermann, 36 J. — Krämer, 
Johann Michael, Particulier, 78 J. — Stahr, Ernſt, Kellner, 5 3 — 

räſer, 


do. Eisenb. Wagenb. 152 50/153 10 Poln. 5% Pfandbr.. 62 30 62 10 
do. verein. Oelfabr. 92 70| 92 20 do. Lian.-Pfandbr. 54 90 54 70 
Holm. Waggonfabrik 146 101147 10 Rum. 50% Staats-Obl. 95 40| 95 40 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 50130 — do. 6% do. do. 106 30 106 50 
Schlesischer Cement 227 — 228 — Russ. 1880er Anleihe 83 80 84 — 
Cement Giesel. 165 50165 90 do. 1884er do. 99 20 99 20 
Obschl. Portl.-Cem. 160 — 159 —] do. Orient-Anl. II. 62 90 62 50 

do. Chamotte-F. 167 — 168 — | do. 41/B.-Er.-Pfbr. 88 80 88 60 
Bresl. Pferdebahn. 136 50136 60 do. 1883er Goldr. 112 30/112 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 93 70! 93 70 Türkische Anl.. . 15 20 — — 


E 132 20132 90 do. Tabaks-Actien 100 — 100 — ademacher, Emma, T. d. Schühmachermſtrs. Heinrich, 2% 

* 1 . a] ar * + . D 2 „ — 
// Schmiebs Auguft, 8 F. — Müller, Abolfine, geb, Klepper, 
Donnersmarekhütte. 65 50] 65 — do. Papierrente .. 75 80| 76 20 gen + Be r Arbeiterin, 64 I. — 

Ini 2 92 — f Seri 7 0 us, ehem. Sattlermei N 
eee % = 134 501134 40 kenne ns ir — = s Standesamt II. Frantzke, Klara, T. d. Gartenarbeiters Paul, 1 J. 
GörlEis Bd Luders) 159 90 160 — 8 ! — Kutſchke, Hermann, S. d. Arbeiters Franz, 10 M. — Fuhrmann, 

er - Anna, T. d. Victualienhändlers Franz, 18 T. -- Hoffmann, Anna, geb. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 112 75 111 10 Oest. Bankn. 100 Fl. 168 — 168 05 A : 
do. Eisen-Ind. 189 10/189 20 | Russ. Bankn. 100 SR. 215 70213 20 Saler 1 bedenken, 26 J. — Teichert, Fritz, S. d. Maurers 
, 5 


Schl. Zinkh. St.-Act. 146 an 147 10 Wechsel. 


i do. Bt.-Pr.:A, 148 201148 — | Amsterdam 8 T... — 169 l 000 a a a a N 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants. | 42 Sh. 4 D. | 42 Sh. 3 D. Bochum. Gusssthlult 189 20 189 — London 1 Lstrl.8T. — — 20 43 Wahl zum Ab eordnetenhauſe! 
Verl Tarnowitzer Act.... 30 — 30 — do. 1 „ 3M. — — 20 27 : eg 
erivosungen, rA St.-Pr. 105 60 106 70 Paris 100 Fres. 8 T. — — 50 15]. Bei Aufitellung der Urwählerliſſen wollen wir den Wohnungswechſel 
® Proussische 3¼ proo. Staatssohuldsoheine. Lit. F. zu 100 Rthir. | Redenhütte St.-Pr.. 122 70 121 90] Wien 100 Fl. 8 J. 107 90 167 90 Pro termino October er. möglichſt berückſichtigen. Es werden daher alle 
Nr. 7571 573 577—579 587 590 595 597 508 600 607 615 619 622—624 do. Oblie... 115 50115 30 do. 100 Fl. 2 M. 166 95 166 80] diejenigen hieſigen ſtenerzahlenden Einwohner, welche zum October cr. 
626—633 637 639—642 645—652 655 656 661 667 669 671 675 679 683 Schl. Dam a 131 20 131 — | Warschau 100SR8 T. 215 — 212 75 ihre Wohnung wechſeln, ſofern dieſelben ſtimmberechtigte Urwähler, 
t pi p- p. k i alfo Preußen, über 24 Jahre alt, ſelbſtſtändig, und feit ſechs Monaten 


686 690 695—697 699—701 705 708—710 712—714 716 717 719 723 
726 729 733 736 739—742 745 750 752—755 757 759 760 762 764 767 
769—772 775 780 782 784 785 788 789 791 792 794 796 797 799 803 
805 806 811 812 814 816—818 823 826 828 831 832 835—837. 16575 
576 578—583 586 587 589 591—597 601—604 607—619 625—633 636 
637 640 642 647—656 662 665 667—670 672—677 682 687 695 696 698 


Pıivat-Discont 20%. 
Berlin, 20. September, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt. 
Cours vom 19, 20. Cours vom 19. | 20. 
Oesterr. Credit. .ult. 165 75165 25 Mainz-Ludwigsh. ult. 107 50107 12 
Dise.-Command..ult. 232 75 231 87 Drtm.Union$t.Pr.ult. 92 37 92 — 


hier wohnhaft ſind, ſich auch im Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte befinden 
und nicht aus öffentlichen Mitteln Armen⸗Unterſtützungen erhalten, hier⸗ 
durch aufgefordert, die Wohnungs⸗Veränderung unter Vorlegung der 
letzten Uenerguittung am 21., 22. oder 23. dieſes Monats 
in der Zeit von Vormittags 8 Uhr bis Abends 6 Uhr in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslocal Eliſabethſtraße 10, parterre, Zimmer 6, mündlich anzuzeigen. 


699 725 728 730—733 738 742 745—747 752 155—757. 759 761 764—767 3 — > f 
769 770 172—774 776 789 792 798 795 798 803-805 807-809 812 818 aE Ur 106 20 100 ae . ut 85 63 85.62] Dinfichtlich der Michtbeitenexten ergeht fväter beſondere Befannt- 
819 820 822 829. 29230284 286 298 303 306 307 311 313 311 318| Lombarden.....ult. 45 37| 45 12 Italiener........ult. 97 50| 97 37 | Madung. (8322) 
319 321 324 325 328 329 332—334 337 338 340 344 350 352—355 357 Galizier ult. 87 37| 87 — Ungar. Goldrente ult. 84 62 84 75 Breslau, den 20. September 1888. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Neſidenzſtadt. 


Deutſch freiſinnige Partei. 


359 360 362—364 366—368 371 372 374—378 387—395 397 398 402 
403 406 407 410—415 417—419 421 423—425 427 429—431 433 435 
437 439—441 444 446 447 452 456 458—460 462 464—466 470 472—474 
476—483 488—490 492 494 498—501 504. 31304 306 308 309 312—317 
321 322 326—328 331 332 334 339 341 349—352 360 361 364 366 367 


Lübeck-Büchen .ult. 171 12/171 — | Russ. 1880er Anl. ult. 84 — 84 37 

Marienb.-Mlawkault. 83 —| 83 2 | Russ. 1884er Anl. ult. 99 —| 99 12 

Ostpr.Südb.-Act. ult. 121 —|122 37 Russ. II. Orient-A. ult. 62 50 62 25 

Mecklenburger . ult. 160 87160 50 | Russ. Banknoten. ult. 214 751213 — 
Berlin, 20. September, [ Schlussbericht.) 


372 376380 385 396 401 404 405 410 417—419 421 425—427 499 . e R 
PF Rüböl. Flau. | Sonnabend, den 22. September 1888, 
497 499 507—509 512 517 520—522 524 525 528—530. 532 533 535 Septbr.-Oetbr. ... 181 25181 25 Septbr.-Octbr. ... 58 30) 57 60 A z 
539 545 553 554 557 558 560 562 566 567 569 573 579 580 582.884] Noybr.-Dechr. . 183 251183 25 April Hai. 66 30 88 30 bends 8 Uhr: 


587 589—591 593 596 598 599 603—606. 611 617 618 621 622. 33291 
292 294—301 303—305 307 308 311—314 317—319 324 326 328 332 339 
340 316 347 350 351 354 356 358 361—367 369 370 372—374 376 378 


Roggen. Befestigt. 
Bentbr.-Octbr. -.. 156 50156 75 


Wähler⸗Verſammlung 


Te Sh; Aieri > > >}  Oectbr.-Novbr..... 157 — 157 50]Spiritus. Befestigt. . AR — 
383 384 386 388—392 394 396 308 400 404 405407 414 417 420 4 40] November-Decbr. 159 —|159 —} do. 70er........ S „% l lim Liebich ſchen großen Saale, Gartenſtr. Nr. 19. 
Fe 3 T > EY eah -| Septbr.-Octbr. .... 134 — 133 — do. Novbr.-Decbr. 53 90| 53 90 è 

34895 808 901—904 906 909 912 916 917 922—925 927—931 935—937 |. Octbr.-Novbr..... 131 75 130 75| 40. April-Mai... 55 90| 56 —| Vortrag des Meichstags- und Landtagsabgeordneten 

939—941 944—946 948 950 951 953—957 972—977 979 981 983 985]  Stettim, 20. September. — Uhr — Min. t 

986 997 998. 35008—10 14—20 23 24 30—32 34 42 43 46 48—51 53 Cote den i 7 dens em id 1 AA Herrn Eugen Bichter. 

1 75 5 kge Te F. = 3 2 Enz a Weizen. Matt, | . Bee; a Pr Eingeladen find alle Parteigenoſſen, ſowie alle, welche bei den 
= ve er s — es — 4182 — tbr. . — — * > 

43132 483 485 487 488 492 495 497 502 505 507 508 510 511 Ar M 185 50 180 tt 56 60 57 50 bevorstehenden Landtagswahlen mit der Deutfc-fteifinnigen Partei 

513 514 516 518 521 321 50 527 529 541 543 554 555 fimmen wollen. [3299] 

557 569 571—578 580 582 592—594 598—603 606 614—618| Roggen. Niedriger. | Spiritus. Der Vorſtand 


620 621 627 636 637 639 642 643 645 646 649—652 651] Septbr.-Oetor. ... 155 50 153 50 loco mit 50 Mark 


665—679 683 685 692 696 698 699 701 703 705 708 711—713 719—722] April-Mai-...... 160 50 164 —$C teuer belast. 53 50) 53 50] des Wahlvereins der Dentich + freifinnigen Partei. 
724—728 131—734 7136 738 739 745 747 749 753 754 757 758 520% e IAO DD JOa. eee aß b n 0 b Friedländer. 28 
210—212 219.—222 2286 239 240 244 245 219 254 256 268 269 271 [ petroleum. | September. 33 40 33 — ur nicht Derweil weim! Schwere Fü Fille von Jungenſchwindſacht ſchwind 
279—283 286 291 295 296 301 302 304—306 310—312 314316—326328| loco (verzont) ... 13 —| 13 —| Septor.-Octbr..... 33 40 33 — ur u t ne 3 ungen chwin just, 
330 331 338 340 343—348 351 352 355—359 361 362 367 368 370—372 Wien, 20. September. fSchinss-Course.} Gedrückt. ge zu 9 ae Leiden wer 2 = . — — 
375 378 381 383—386 aes 389 391 392 395 397 399—402 8 409 RE 20. Cours vom 19. 20. a laß pon pes ar gee zaan r fa igt. Aird ide — ji 2 — 
411 413 415 417—419 423—427 429—431 433 434 MO 442 at MS | Credit-Actien... 313 70 |312 50 |Marknoten ........ 59 55) 59 55 gei verfa 85 gt ganz ich ko eufrei og. ‚den e Die di er 
er p 33 zum . St-Eis.-A.-Cort. %2 50 |251 80 |4% ung. Goldrente. 100 36 10 80 Sanjana Company, Herrn Paul Schwerdfeger, zu Leipzig. Die Dir, 
507 515 S $ 5 548 Lomb. Eisenb.. 107 — 75 Silberrente 82 80) 82 A ördert durch fei 

Boi BSE B33 595 den den d d. ne 77 T9 d d 088 580 ene 4 ag fao > eden ., 1 e Ala baſter⸗Croͤme ! Wee e en Sun Barthet 


591—593 595 597 601 606 608—610 613 615 617 619—621 625 627 628 
630 632 635 637 639 613 649—652 655 659 661—664 673 674 677 679 
680 684—687 691 693—695 697 698 701 702 76901 902 905 907—909 
913 915 926—928 932 936 938 944 946 947 949 951 953 955 959—962 
964—966 968 970 971 973—975 977 981 985—987 989 993 995—997 999 


ich dieſes ausgezeichneten Mittels bedienen, werden dadurch den Glanz 
er Schönheit und die Friſche der Jugend für alle Zeit bewahren. 
F. Kuhn, Parf., Nürnberg. Hier bei Ed. Gross, Neumarkt 42. 


Napoleonsd’or. 9 64 9 63 [ Ungar. Papierrente 90 60 90 85 
Paris, 20. September. 3% Rente 83. 62½. Neueste Anleihe 1872 
105, 97. Italiener 97, 90. Staatsbahn 540, —. Lombarden —, —. 
Egypter 434, 37. Unentschieden. 
Paris, 20. Sept., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.) Behauptet 


- Tadas maaar Amer date. 

77000 77001—5 10 12 16 21 23 25—30 32 33 58—44 48 50-52 54 55 Cours vom 19. | 20 e 20 itung des namentlich auch für o sich om- 
i a , . en. 8 Kofyrgetränks, Ausführl, Prospecto gratis. 

57 59—66 68 77 79 82 86 89 94 96 97 102—104 108 110 111 114 116 | 3proc. Rente 83 60| 83 50] Türken neue cons.. 15 2 | 15 25 — — Drosinw. Lwingerstrmes 

117 121—124 126—128 131 132 134 135 137 139 145 146 151 79630 None Anl. v. 1886. — 2 . se Türkische 3 n 3 0 t. Breslau gers 22. 


632 635 636 638 641 642 645 648 649 655 664 665 667 671 674 675 
677—679 681-683 686 —688 693 695 697—700 702 704 705 707—712 
714 716—718 720 722 724 726 727 730-734 738 740 743 744 750—752 
757 763 764 766 767 770 773 774 778 779 781—788 790 802 805 807 
809—816 818 819 822—825 827 828 830 832—834 840 842 843 347—849 
851 861—863 865 868 874 875 878 880 881 883—889 892—894 897—903 
907—911 913 915 916 919 921 922 924 925 927 929 930 936 938 940—942 
944 946—948 951 954 955 957 961 965 966 968—971 973 976 977 981 
983—987 991 995—997 999 80000 80002 5 10 11 13—15 18—22 24 26 
28—32 35 42 44 45 47—49 52 53 56 60—62 65—67 69 71 75 77 78 83 
85 89 90 95 96 98—102 590 591 594 596 599 600 602 603 606—608 610 
611 613—616 622 624 625 627 631 635 637 638 640—646 648—650 652 
653 660 661 663 666 667 670—672 674—676 679 680 682 683 685 
687—692 694 695 703—705 707—713 720—722 724—726 731 732 734 735 
737 739—744 746 747 753 755—757 759-761 762 764 768 770 773 776 
781—783 785 786 788 790 791 793 795—797 799 801 803—805 808, 
(Fortsetzung folgt.) 


Börsen- und Handels-Depeschen. 

Landen. 20. September. Consols 97, 87. 1873er Russen 98, 62. 
Egypter 85, 09. Prachtvoll. 

London, 20. Sept., 1 Uhr 5 Min. Cons. 98,01. 

London, 20. Septbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course.) Platz- 
diseont 3½ pCt. Fest. 

Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 

Consolsp.2¾% April 97% | 98 01 Silberrente .......- 68 — 68 — 
Preussische Consols 105-—|105 — Ungar. Goldr. &proe. 83¾ | 831/2 


proc. Anl. v. 1872. 106 — 105 85f Goldrente, österr.. 93, | 931, 
Italien. proc. Rente 97 92| 97 80| do. ungar. 4pCt. 84% | 85 03 
Oesterr. St.-E.-A.... 540 — 537 50f1877er Russen. — — 
Lombard. Eisenb.-A. 231 351231 25| Egypter 434 06| 434 37 

Frankfurt a. M., 20. September. Mittags. Creditactien 264, 25. 
Staatsbahn 210, 50. Lombarden —, —. Galizier 173, 87. Ungarische 
Goldrente 84, 80. Egypter 85, 70. Laura —, —. Still. 

Köln, 20.Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 19, 95, per März 20, 70. Roggen loco —, per 
November 15, 95, März 16, 70. Rüböl loco 63, —, per October 60, 70. 
Hafer loco 14, 25. 

Amsterdam, 20. September. [Schlussbericht.] Weizen per 
November 226, per März 232, Roggen per October 132, per März 142. 

Paris, 20. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per September 26, 30, per October 26, 50, per November-Februar 
26, 90, per Jan.-April 27, 25. —- Mehl fest, per Sept. 60, 25, per October 
60, per November-Febrnar 60, 40, per Jannar-April 61. — Riböl be- 
hauptet, per Septbr. 67, 50, per October 67, 50, per November-Februar 
67, 50, per Januar-April 66, 50. — Spiritus ruhig, per September 
43, 25, per October 41, 25, per November-December 41, per Januar- 
April 41, 50. Wetter: Schön. 

Liverpool, 20. Sept. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Stetig. 


Abendbürsen. 5 
Wien, 20. Septbr., Abends 5 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 
314, 10. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 12. Geschäftslos. 
Frankfurt a. M., 20. Septbr., Abends 7 Uhr 8 Min. Credit- 


5procentige hupotbekarif che Anleihe 
G. von Kramsta'ſchen Gewerkſchaft. 


Am 1. Ortober d. Fi Vormittags 9½ʒ Uhr, findet im Geſchäfts⸗ 
bene der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft zu 


Berlin die Anslooſung derjenigen Partial Obligationen unferer 
Gewerkſchaft ſtatt, welche am 2. Jannar 1889 rückzahlbar ſind. 
Nach $ 6 der Anleihe-Bedingungen find die Inhaber der a Ir 
berechtigt, 3 8 — 1465] 
Kattowitz, den 14. September 1888. 
a G. von Kramsta’ihe Gewerkſchaft. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


von BREMEN nach 


Newyork | Baltimore 


Ital. 5proc. Rente... 96½ | 96% }Oesterr. Goldrente . 3 

Lombarden 9½ 9% Berlin eS — — 20 65 Actien 263, 37, Staatsbahn 210, 62, Lombarden 89%, Galizier —, —, ITS 

Bproc.Russendeiß7i — 85 der ÜN Ung. Goldrente 84, 70, Egypter 85, 60. Mainzer 107, 20. — Still. Sid- Amerika 

5proc.Russende 1873 985/4, | 98 Frankfurt a. .... — —| 20 65 „„ E EA A E 

Silber zal. 15 2 — F EEE a fh Marktberichte. wWochenmarktes Ostasien | Australie 
rk. Anl., convert. 1 5 — Paris — —| 65 ollo. orn. Seit Beendig es 

Unificirte Egypter.. 85%, | 85% | Petersburg . — —| 4% feind hier etwa 500 Ctr. preussische Stoßwollen und ca. 300—400 Ctr. z ee ospecte und Fahr er versendet auf Anfrage 
Hamburg, 20. September. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) | polnische Tuchwollen von Berliner und Breslauer Händlern gekauft Die Direction des Norddeutschen Lloyd 

Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 190—196. Roggen loco ruhig, | worden. Augenblicklich lagern hier nur noch etwa 300 Cir. mittlerer a Fori 

mecklenburgischer loco 165—172, russ. loco ruhig, 115—120. Rüböllund besserer Wollen. In jüngster Zeit zeigte sich Nachfrage für] [013] oder deren reter 


F. Mattfeldt, Berlin NW., Invalidenstrasse 93, 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen i. Posen, 


fest, loco nom. Spiritus ruhi er September-October 223/4, per 
October-November 23 — P F 1 a. ` 
Jannar 28 Weta yot N December 23½, per December 


Schmutzwollen und besonders in Schmutz geschorene Lammwollen, die 
jedoch nicht befriedigt werden konnte, da hier an Schmutzwollen kein 
Vorrath ist. Das hiesige Wollgeschäft bewegt sich überhaupt gegen- 


— 


zuzeigen [1460] 
Commereienrath Behrend und Frau. 
Varzin, im September 1888. 
CFC 2 
Unter Gottes gnädigem Beistand | Statt jeder beſonderen Meldung. 
wurde mein geliebtes Weib Bertha,] Die glückliche Geburt eines Knaben 
geb. Troldner, von einem munteren] zeigen ergebenſt an [3332] 
Knaben glücklich entbunden. echtsanwalt Berger und Frau 
Breslau, den 18. September 1888. Ida, geb. Hausdorff. 
4583] Carl Dollinger. Königshütte, den 19. Septbr. 1888. 


i 


OL CHEN) 


A 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief sanft 
nach kurzem Leiden heute Vormittag 11½ Uhr unsere innigst 
geliebte Frau, Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter und Ur- 
grossmutter, die Frau Geheime Commerzien-Rath 


Laura Protzen, geb. Protzen, 


im Alter von 68 Jahren. Dies zeigen, um stille Theilnahme 
bittend, an 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Berlin, den 18. September 1888. 


Heute Morgen 8½ Uhr verschied sanft in Folge Gehirn-Ent- 
zündung unser lieber Sohn Paul, im Alter von 10 Jahren, 


deielelelelelel-telrlelrleirlrelr te boete ter i-leieele le lcl: el iii ter 
Statt besonderer Meldung. a 


Die Verlobung ihrer Tochter Johanna mit dem Kaufmann x 
Morgens 6½ Uhr, 
Gottesdienſt Alte Synagoge (Storch): 
Freitag, d. 21. Sept., Abends 6 Uhr. 


Herrn Gustav Gottstein in Breslau beehren sich teban en, i 
1460 f 
Sonnabend, d. 22. Sept., Morg. 8½ = 


Zweite Beilage zu Nr. 66% der Breslauer Zeitung — Freitag, den 21. September 1888. 


Goltesdienſt Neue Synagoge: 


Freitag, d. 21. Sept., Abends 6 Uhr. 
Sonnabend, d. 22. Sept., Morg. 8½ - 


An den Wochentagen: 


An den Wochentagen: 


Morgens 6 Uhr, Abends 6 Uhr. 


Abends 6 Uhr. 


Zeltgarten. 


Auftreten folgender Specialitäten: 


Schwediſches National⸗ 
Damen⸗Geſaugs Sextett, 
2 Schweſtern MUI. Delavier 
mit ihren großartig dreſſirten 
Amazonen = Papageien, Mr. 


Vox mit ſeinen ſprechenden 
Automaten, Mr. Maxini und 


eate, Equilibriſten: 
Herren Gebr. Schwarz, Gro⸗ 
tesgue⸗ und Geſangs⸗Komiker, 
Miß Eliſa, Luftgymnaſtikerin, 
Frl. Minna Teichmann, Ge⸗ 
ſangs⸗Soubrette, u. Frl. Eliſe 


Münichs dorfer, Liederſängerin. 


Anf. 7½ Uhr. Entree 60 Pf 


Eingang nur vom Ketzerberg. 


Kunstgewerbe-Verein. 
Freitag, d. 21. d. M. Debatten-Abend) 
bei Adam, Ohlau-Ufer Nr. 9. 


— IETEN Sees 


Zur guien Stunde 


Ilufrirte Deutſche Zeitſchrift 


veröffentlicht in dem ſoeben beginnenden II. Jahrgange folgende 


Romane und Noveſſen: 


rnt von Wolzogen, Die tolle Comteß ganr söhlau, Im friſchen Waſſer 
( 


(Roman), oman), 
da Boy-Ed, Eine Lüge? (Roman), C. Karlweis, Clara Olbrich (Roman), 
ugut Niemann, Bei Hofe (Roman), Hans Hoffmann, Der grobe Pommer 
ophie Junghans, Ein Räthſel (Roman), (Novelle), 
ermann Heiberg, Hundertachtzigtauſend] Theodor Fontane, Onkel Dodo (Novelle), 
Mark (Roman), Wilhem Berger, Das Erdbeben in Nizza 
. Tonway, Eine Todſünde (Roman), (Novelle). 
In Uebereinſtimmung mit dieſem intereffanten, modernen Inhalte ftebt die glänzende illuſtrative 
usſtattung durch beſondere Kunſtbeilagen, zum Theil in Aquarellmanier. Die Zeitſchrift kann in drei & 
usgaben bezogen werden: 


Wöchentlich 1 Nummer. Preis vierteljährlich (13 Nummern) 2 Mark 50 Pf. 
Vierzehntägig erſcheint 1 Heft zum Preiſe von 40 Pf. Jährlich 26 Hefte. 


Vierwöchentlich erscheint 1 Volheft zum Preiſe von 80 Pf. Jährlich 13 Vollhefte. 


Jede Buchhandlung und Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen auf „Zur guten Stunde“ an. Probe⸗ 
nummern liefert auch die Verlagshandlung. [1461] 


8 


D =» 


VO eee 


88 


Sperialgeichäft 


Berlin W. 10, Victoriaſtraße 22. 


welches statt besonderer Meldung tiefbetrübt anzeigen 


„eee 
Wi 


Gr.-Lichtenau, 18. September 1888, 


Franz Jahn nebst Frau. Mk. Siſchlanben“ efie Brenner Deutſches Verlagshaus (Emil Dominik). i 
empfiehlt R. Amandi. [2692] %%% %% %%% %%%. 


* 
T 
5 

Py 


Zoologiſcher Garten. 


Heute Freitag: Concert. Aufang4 Uhr. WE 
Breslauer Concerthaus, 


Gartenſtraße 16. 
Nur 4 Concerte 
des k. k. Hofballmuſikdirectors Ed. Strauss 


e. 
vom . bi . dieſe onats. 
Alles Nähere die Plakate. [1444] 


Preis-Skat-Tournier. 
1. Preis 30 Mark Baar. 


Unterzeichneter Club veranſtaltet am 9., 13. und 16. October er. ein 
Skattournier und ladet hierzu Freunde des Skatſpiels ergebenſt ein. 
Es werden drei Preiſe ausgeſpielt und berechtigen Eintrittskarten 
à 1 Mark zur Theilnahme an dem Tourniere. Proſpecte verſendet gratis 


Der Vorſtand des Skatelub „Breslau“, 


Sonnenſtraße 4, Weiss’ Neſtaurant. 
NB. Meldungen müſſen bis zum 5. October eingereicht ſein und werden 
die Preiſe bei großer Betheiligung entſprechend erhöht. [4599] 


Höh. Mädchenschule, Zimmerstr. 13. 


Anmeldungen (auch von Anfängerinnen) für das a 


Danksagung. 


Aus Anlass des Hinscheidens unseres inniggeliebten Sohnes, 
Bruders, Neffen und Vetters [4595] 


Emil F. Spiess 


sind uns von nah und fern so zahlreiche Beweise herzlicher 
aufrichtiger Theilnahme geworden, dass es nur möglich ist, auf 
diesem Wege Allen unseren tiefstgefühlten innigsten Dank 


auszusprechen. 
Die Hinterbliebenen. 


Stadt-Theater. 


Freitag. „Aleſſaudro Stradella.“ 
Romantiſche Oper mit Tanz in 
3 Acten von F. v. Flotow. 
Sonnabend. (Kleine Preiſe.) „Tilli.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von F. Stahl. 
Sonntag. „Tannhäuſer.“ Große 
romantiſche Oper in 3 Acten von 
Richard Wagner. 


Letzte Woche! 
Sonntag unwiderruflich 
bſchieds⸗Vorſtellung. 
Großartiger Erfolg! 
Täglich volles Haus! 
Stürmiſcher Jubel! 


aon roa 
Raiſer Friedrichs Tagebuch. 


(3313) 


und 


Aus den (bisher ungedruchten) 
Denkwürdigkeiten 


Sr. Hoheit des Herzogs 
Ernſt ll. | 
von Sahlen-Toburg-Hotha. 


8 s cc 
veröffentlicht de Deutſche Rundſchau“ a aeg 
gabe Verlag von Gebrüder Pani in ter ihrem nir zur Aus⸗ 
abe ge⸗ onnements⸗Aufträge auf die „Deutfhe 
angten Octoberheft. Rundſchau“ zum Preiſe von 6 Mark — 
Quartal übernehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten des In⸗ und 
Nasen fret yok die Se . 1 Berlin W., 

i i ägli ützowſtraße 7. . Das Octoberheft der „Deutſchen Rundſchau“ mit 
October beginnende Semester nimmt täglich entgegen „Aus Kaifer Fridrihs Tagebuch“ und „Denkwürdigkeiten Seiner er — 
M. Hausser. Herzogs Ernſt II. von Sachſen⸗Coburg-Gotha“ liegt in De Buchhandlung aus, 


xx wird auch auch gegen Franco⸗Einſendung von 2 Mark 20 Pf. (in Brief⸗ 
Julius Hainauer : 


marken) von der Verlagshandlung überallhin franco verſandt. 
Sch Dres 52 S 
Wei erstrasse 2 
eutſche au 
Deutſche Schaumweine 


“Liebioh’s 
Etablissement. 


Heute, Freitag, d. 21. Septbr.: 


Humorist. Soirée 


der allbeliebten 
Leipziger Quartett- 


u. Concertſänger 
(Direction: Gebr. Lipart). 
Hochkomiſches Programm. 
Entrée 50 Pf., im Vorverkauf 
Billets u 40 Pf. in den bekannten 
[3310] Commanditen. 

Anfang 8 Uhr. 
Morgen Sonnabend keine Soirce. 
Sonntag nächſte humoriſtiſche 
Soirée derſelben Geſellſchaft. 


Freitag, am 21. d., Nachm. 


B 4 Uhr: Pejuh des Breslauer r r s g 

Lobe- ereus Renz. dann | 

PER den . eptbr. 3 8 Herrn Dr. D. tenz FERETTI 3 
ge Gajtipicl der „rege 10, De. m Om Boe, IH Ssieasan ansas: 


trag des Heilverfahrens. Theil 
nahme von Damen erwünſcht. [3287] 


Prof. Dr. Voltolini 


ijt zurückgekehrt. [4591] 


— ————— — 


Heute Freitag, den 21. Septbr., 
Senke 7 Uhr: 


Große Vorſtellung. 


Aus dem reichhaltigen Pro⸗ 
gramm wird beſonders hervor⸗ 


zu Originalpreiſen bei 


Schreyer & Wichers, Breslau, 
Ohlauerſtraße 55, Königsecke. 


H Gebrüder Hoehl, Geiſenbeim 

Piliputaner. „, Heiſenheim, . 

Zum drittletzten Male: i 
Der [3322] 


Bürgermeiſter 


Abonnements für Hiesige und Aus- 


wärtige gleich und zu den tigsten 
Bedingungen können täglich beginnen. 


Prospecte gratis. 


AREA 


gehoben: 2 2 * i 

A DE” Grohe? Hurdle-Nennen, |< Zurück ekehrt. Zur Anfertigung gut ſitzender 3 

R geritten von Damen u. Herren 1 1 2 5 * 0 rav x J 
j von Pinneberg. g. H San -Rath Dr. lacobi, eleganter WeſtenHamburg⸗Berliner Ialoufie-sabtit.E 


Königl. Bezirks⸗Phyſikus. 


— 


Zurückgelehrt. Š 
Frau Klara Berger. 


Tapeten ⸗Reſte. 


Parthien von 8 bis 30 Rollen, 
mithin zum größten Zimmer aus⸗ 
reichend, haben ſich in unſeren Lä⸗ 
gern maſſenhaft angeſammelt und 
werden bedeutend unter Fabrikpreis 
verkauft. 2935] 


Die 4 hohen Schulen, zu? 

Ä 1 Zeit geritten von den 
Geſchwiſtern Hager, Fräul. 
Clotilde, kleine Helga, Otto und 
Georg Hager mit 4 Schulpferden. 
6 Gladiatoren. Emir, Mohren⸗ 
ſchimmelhengſt, dreſſ. und vor⸗ 
Ainet von Herrn Franz Renz. 
uftreten der neuengagirten 
Reitkünſtlerinnen und Reit⸗ 
küunſtler, jowie komiſche 
JIntermezzos von den Clowns. 
Auftreten des berühmten 


Filiale: Breslau, Ning Nr. 2. 


Alle Reparaturen ſowohl an Sonnen⸗Jalouſien wie an Noll- 
laden werden von uns prompt zur Ausführung gebracht, Erneue⸗ 
rung von Zuggurten und was ſonſt damit in Verbindung ſteht. 
Ebenſo übernehmen wir vollſtändige Laden- Neu: und Umbauten 
oder auch nur die Lieferung von Rollladen in Holz oder Stahl: 


Wellblech. 8 
Hamburg⸗Berliner Jalo lie abril. 


u 
Filiale: Breslau, Ring Nr. 
M. L. Buch, 


Geſchäftsinhabern 
A. M. Reinel, Hummereig6, II. 


Kgl. Preuss. 179. Lotterie 


Ziehung 1. KI. 2. u. 3. October cr. 
Antheilloose !/,M.6,25,'/,.M.3,25, 
½ M. 1,75, ½ M. I. empf. u. ver- 
send. D Lewin, Berlin, Spandauer- 
brücke 16. Gleicher Preis für alle 
Klassen. Planmäss. Gewinn-Ausz. 


Prospecte gratis und franco. 


FFF 
Helm- Theater.? 


Freitag: 
1. Gaſtvorſtellung des Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Hofſchauſpielers 


Herrn Julius Fiala: 
„Hamlet.“ 


Sonnabend: 


2. Gaſtvorſt. Fiala. 


D Löwenbändigers ; =? 

í na Wir bieten dadurch Gelegenheit,] ar n, i JF Gurkenmilch, bewährt gegen Sommerſpro i ! 
Der Königslieutenant. a Mr. Julius Seeth ſich Räume elegant und billig Her- NER "Rene Beli Babon IF Lilienmilch gegen RID er Haut, abe co Ka 
mit feinen Al steilen zu laſſen. IF fubı. Done ede i f SaF Lilienmilchseife, Creme Simon, Schwefelseife u. feinfte Teintseifen. 


warmes Bad. U 


— „ dreſſirten Löwen. bomes paian» . Stoermers Nacht, F. Moffschiide Chouer moeiten, 
t Victoria = Theater. N mierla E: Mandor ge⸗ Baokur. Söhne, . SA een f i 
4 Simmenauer Garten, ritten von 12 Herren com: g ernſtraße 31, e in. i 
$ F erd. Deleli Seur, on 155 Be dicht an Brunies Conditorei. Erancenaftnbeng, Monatsjeplungen, Bavaria Pr e sshe fe 


welche dieſelbe Triebkraft und Haltbarkeit wie die Wiener Hefe hat, j 
nicht zu vergleichen mit anderen hieſigen Hefen, die das Gebäck bitter 
und ſchwarz machen, offerirt billigſt ins Haus geſtellt [1464] 


E. M. Müller, München 
Kleeſtraße 12, 
Bavaria ⸗Preßhefen⸗ Fabrik. 


Beſte Speiſekartoffeln 


offerire pro Sack von 150 Pfund mit Mk. 3,— frei ins Haus. 
Proben können beim Kaufmann Herrn Ludwig Ver 


Sonntag 2 Vorſtellungen. 
Um 4 Uhr Nachm. 1 Kind frei. 
Abends 7 Uhr: 
e 
In beiden Vorſtellungen: Vor⸗ 
führung der 8 dreſſ. Löwen. 

8 Hochachtungsvoll 

~ E. Renz, Director. 

DERESE TERREO N s 

A Ich bin zurückgekehrt u. nehme 

—— zum Unterricht im 
eichnen und Malen entgegen. 


Hedwig Koch, 


Sprechſtunden von 2 bis 4 Uhr, 
Höſchenſtraßte 28, part. 


Auffallend billig 


dl offerire ich zur Herbſtſaiſon Feder: nehmen. Offerten bitte Poſtamt 11, 
30 f, ſchwarz und couleurt, Meter] Reuſcheſtraße, P. 12. (4412) 
ER AH ſas Buretottnänte Bez einer achtb. jüd. Familie auf der 
Shot ! für Modiſti Neuen Schweidnitzerſtr. findet ein 
Ju Spottpreiſen, für Modiſtinnen i. Kim. gute Penſion m. beſond. Zim 
alle Neuheiten zum Kleiderbeſatz für 50 Mek. mon. Off. u. G. H. Poſtamts. 
ſowie ſämmtl. Schneiderzuthaten, . Mon. OI. u. G. Poltamtd. 
couleurte Seidenbänder u. couleurten] Vorzügl.empf.Penſion J. Ranges. Fr. 
Stablſch en. Bifmbein, Schweiß, ©.:R.Prietsch, Berlin, Hedemannitr.6. 
ta ien. Fiſchbein, Schweiße] Sute Penſton . j. junge Rauf. u. i © 
2 4 N N i j. junge Kaufl. u. 
4208. für 10 a in > L ec un an = 
7 in j. Mann ſucht in anſt. jüd. 
C. Friedmann, d gate penjon. Of eub 


Goldene Radegaſſe 6, 1. Et. IJ. L. 18 bauptpoſtlagernd. 4600] 


RE i Eine gute Damenfriſeurin wünſcht 
erſter Improviſator der Welt noch einige Kunden zu über: 
in 6 Sprachen, Improviſationen! 
der Porſie, Malerei und Muſik. E 
0 P 

i Ella Braatz, 

große Productionen auf der 
Satyr⸗Säule, 

Hansi Schwarz, Wiener Couplet⸗ 
Sängerin, Furle & Turle, gym- 
nastiques und comiques, Edith 
Vincent, engl. Sängerin und 

Tänzerin, Ewald, Heyden, 
miker, 3321 

Xela, Goncertmaler. 

Anf. 7%, Uhr. Entree 60 Pf. 


Breslau, Hummerei 26, entnommen werden. 


Domainenamt Tſchechnitz. 


Bester — m cerana billigster. 


F Breslau. 
Oeffentliche Ausſchreibung von 288000 Stück eichenen Bahn⸗ und 
12920 Stück dergleichen Weichenſchwellen. Angebote find, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, bis ſpäteſtens zum Verdingungstermine Freitag, den 
5. October d. J., Vormittags 11 Uhr, verſiegelt und poftfrei an das 
unterzeichnete Bureau hier, Brüderſtraße 36, einzureichen. Die Lieferungs⸗ 
— liegen daſelbſt zur Einſicht aus, können auch gegen Einſendung 
von f. in Briefmarken unfrankirt entnommen werden. Gai 0s 
ertheilung 4 Wochen nach obigem Termine. 3328] 
Breslau, den 20. September 1888. Materialien:Burean. 


Ein altes renommirtes 


Deſtillations⸗Geſchäft 


en gros & en detail, 
mit einem jährlichen Umſatze von 
ca. 80 bis 90 Tauſend Mark 
iſt wegen Ablebens des Beſitzers 
bald incl. Grundſtück zu verkaufen. 
Anzahlung nach W Off. 
find zu richten unter R. K. 15 
Bad Salzbrunn, Schleſien. [1252 


Bekanntmachung. 
In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 3, betreffend den 
Vorschussverein zu Grunau, 
eingetragene Genossenschaft, 
Col. 4 Folgendes eingetragen worden: 
Den Vorſtand des Vorſchußt⸗ 
vereins zu Grunau, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft, bilden bis 
zum 1. Auguſt 1891: 
a. der Hausbeſitzer Carl Gaſſner 
u Laubnitz als Director 
d. der Kaufmann Franz Dempe 
zu Camenz als Kaſſirer, 


e. der Rentkaſſen = Controleur 
Joſeph Schoen zu Camenz als 
Tontroleur. 3319] 


Eingetragen zufolge Verfügun 
vom 18 September 1888 am 13. Ea 
tember 1888. 

Frankenſtein, den 13. Sept. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Beſchluß. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Damofmühlenbeſitzers 
Hermann Blümich 
zu Nieder⸗Peterswaldau wird nach 


Frische 
Holl. Austern, 
Ostsee-Krabben, 


lebende 


Helgol.Hummern 


feinsten graukörnigen 


erfolgter Schlußvertheilung hiermit 
ee | Astrachaner 


den 17. September 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
David Siedner 
hier iſt, nachdem der in dem N er 
termine vom 31. Auguſt 1 ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 31. Zug. 
1888 beſtätigt ift, aufgehoben. [3318] 
Ratibor, den 15. Septbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


in ſtrebſamer Kaufmann ſucht 
egen Zinſenzahlung, Unterlage, 
Wechſch u. Eee de fte erung pal 
über 3000 M., auf einige Monate 
1500 Mk. zu leihen. ) 
Offerten sub M. 41 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Geſchäftsinh. f. p. bald 500 M. 
15 9% auf 3 Mon. g leihen. Off. 


Caviar, 


in Original-Fässern u. ausgewogen, 


Frische 
Rebhühner, 
Fasanen 
Hasen, Rehe, 
Frische Görzer 


Maronen, 
Frische 
Tomaten, 
Blumenkohl, 
Teltow. Rübchen 


empfehlen [3329] 


Erich & Carl 


u. Exped. der Bresl. Ztg. — 
Vertretung Schneider, 
für ſämmtliche 8 ee 
Brauerei Artikel n Liegitz, 


Hoflieferanten. 
Nur friſche Rebhühner, 


St. 70 u. 80 Pfg., Haſen u. Faſanen 


zu dem billigſten Preiſe, Ring 60, 
vis-à-vis der Nicolaiſtr. bei Pelz. 


gegen Proviſion von einem gut ein⸗ 

eführten Vertreter mit Prima⸗Re⸗ 
erenzen geſucht. Offerten sub V. 42 
an Rudolf Mofje, Breslau. 


Vertretung 
für Oel u. Fettwaaren 


gegen Proviſion von einem gut ein⸗ 
ellhrten Vertreter mit Prima⸗ 
—— geſucht. [1445] 

1 fle. 8 sub X. 41 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Holzſchleiſerei 


im Iſergebirge, an der Schwarzbach 
gelegen, mit 4½ Morgen Areal, 
maſſiven, in beſtem baulichem Zu⸗ 
ſtande befindlichen Gebäuden, mit 
utem Getriebe, neuem, durchſchnitt⸗ 
ich 13 Pferdekräfte haltenden ober⸗ 
ſchlechtigen Waſſerrade und neuer 
Pappmaſchine, iſt freihändig zu ver⸗ 
kaufen. Die Anlage würde ſich auch 
zur Einrichtung jedes andern Be⸗ 
triebes eignen, beſonders zu einer 
rößeren Brettſchneiderei, da das 
Srundftüd an der ½ Stunde ent- 
fernten Grenze Böhmens und nur 
5—6 Stunden von Sachſen entfernt 
elegen ift, wohin ungemein viel 
Bretter exportirt werden, während 
die in unmittelbarer Nähe befind⸗ 
lichen holzreichen reichsgräflich Schaff⸗ 
otſchen Forſten ausreichendes und 
illiges Material bieten. Näheres 
bei J. G. Lassmann & Söhne, Herns⸗ 
dorf bei Wigandsthal. [1459] 


Für Oberſchleſien 


wird ein Agent oder Proviſious⸗ 
Reiſenderfür ein eingeführtes Papier- 
Groß⸗Geſchäft geſucht. Adr. mit 
Ref. sub E. B. 39 Exped. d. Bresl. Stg. 


Das Grundſtlick [1422 


Hinterhäuſer Nr. 17 


Löslichkeit, 

Geschmack, grosse Nährkraft. 
‘eichte Verdaulichkeit, 
a ie 
u Blechdosen Ak Nh, 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 
15 IWMI MAE MORIRE qu 


la. Gebirge-Himbeerfaft, 
la. Einlege⸗Eſſig u. Pech. 
t. Sto ermer's Nachf., Ohlauerſt.2½25. 


Von neuen Zufuhren 
empfiehlt [4603] 
Pa. friſchen hellgrauen 


Astrachaner Caviar 
Russisches 


Waaren-Lager, 
Breslau, Junkeruſtr., 
vis-à-vis der goldenen Gans. 


uckerrüben g 


frei Breslau werden geſucht 
F. 8 hauptpoſtlagernd Breslau. 


führung vertraut fein muß. 


Frische 
Bratzander, 
Schelllische, Lachs, 

Seezungen, 
Cabeljau, Seehechte, 
Ost. Steinbutten, 


lebende 


Forellen, 
Hummern, 
Flusshechte, Aale, 

Karpfen, 

feinsten Ural-Caviar, 
Flundern, Bücklinge, 


Tiroler 
Aepfel und Birnen 
empfiehlt [4594] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 
Filiale 


Neue Schweidnitzerstr. 12. 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
4 Stellenſuchende jeden 


Berufs placirt ſchnell Beuter's 
Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


Eine geprüfte Kindergärtnerin 
mit guten Zeugniſſen wird per 
1. oder 15. October zu 2 Kindern 


(Knabe 9, Mädchen 4 Jahre alt) 
gefucht. 4593 


Offerten K. K. 58 Expedition der 
Schleſiſchen Zeitung. 

Ein älteres iſrael. Mädchen, das 
ſich mit guten Zeugniſſen und Em⸗ 
pfehlungen über ſeine bisherige Ver⸗ 
wendung in dieſer Eigenſchaft aus⸗ 
weiſen kann, als [4590] 


Kinderpflegerin 


gu 3 Kindern im Alter von 5, Lund 
Jahren aufzunehmen geſucht. 
Schriftliche Offerten, wenn möglich 
unter Beiſchluß der Photographie, 
ſind zu richten an 
Emil Pick, 


Kaufmann in Mähr. :Offran 
(Oeſterreich). 


Eine anſtändige junge Dame ſucht 
Stellung als 


Stütze 
der Haus frau 


zum ſofortigen oder baldigen Antritt. 

Gefällige Adreſſen werden unter 
E. J. 38 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung erbeten. [4575] 


Viele Kellnerinnen 


Für Schirmnäherin. 

Eine Zuſchneiderin oder Zeich⸗ 
nerin verl. II. Horn & Co., 
Berlin, Neue Schönhauſerſtr. 9. 


Ein Nedacteur, 


der in einer größeren Zeitung arbeitet, 
ſucht anderweitig Stellung. Offert. 
sub E. R. 26265 Poſtamt 7. [3325] 


Neiſende, welche direct 
mit dem Publikum verkehrt 
haben, werden für einen 
lucrativen Artikel von einem 
erſten Haus geſucht. Hoher 
Gewinn wird an bisheri⸗ 
gen Erfolgen buchmäßig 
nachgewieſen. Nur ganz 
zuverläſſige Herren wollen 
ſich melden unter Chiffre 
D. 4093 durch Herrn Rudolf 
Mosse in Frankfurt a. M. 


Für meine Liqueurfabrik ſuche 
ich per 1. October cr. einen tüchtigen 


Reiſenden, 


der auch mit der doppelten Buch⸗ 
[3316] 


ür ein bief. Knopf: u. Borden- 

Geſchäft en gros (Herrenſchneider⸗ 
Artikel) wird ein tüchtiger Rei- 
fender, der Branche und Kund⸗ 
ſchaft genau kennt, per bald oder 
ſpäter zu ae geinas Off. 
unt. Chiffre K. B. 40 Bresl. Ztg. erb. 

Für mein eee 
ſuche einen 3311] 


Verkäufer 
chriſtlicher Confeſſion. 
Berthold Schiller, 
Strehlen, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Für unfer Manufactur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuchen wir 
einen tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen 3263] 


Verkäufer 


per 1. October er. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen nebſt Zeugniß⸗ 
Abſchriften und Photographie erbeten. 

„Sonnabend geſchloſſen“ 
Gebrüder ser Alexander 
Nakel (Netze). 


* * * 
Ein Verkäufer 
findet in meinem Tuch⸗„Mode⸗ 
waaren- und Confectious⸗ 
Geſchäft bald oder per erſten 
October er. Stellung. [1452 
Herrmann Peiser, 
Trebnitz i. Schl. 


Für mein Manufactur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche einen 
durchaus tüchtigen [3317] 


Verkäufer. 


Poln. Sprache Bedingung. 
J. Reichmann, 


Beuthen OS. 


Zum Antritt per 1. October er. 
ſuche einen [3326] 


prakt. Deſtillateur 


Chriſt) m. gut. Handſchr., f. 
GD pige m 1 
Oscar Miehle, Neiſſe. 


er 1. ev. 15/10. ſuche für mein 
sofi, Weiß⸗, Wollwaaren⸗ 
u. Wäſchegeſchäft einen tüchtigen 
ungen Mann als Verk. u. Rei⸗ 
enden. Berückſichtigt w. Solche, die 
ereit3 Detailtundfeaft und Moz 
diſtinnen mit Erfolg beſucht haben 
und denen Prima Nef zur C Seite ſtehen. 
Off. m. Geh. b. fr. Station excl. 
Wäſche unter E. A. 149 Exped. der 
Bresl. Ztg. [3239] 


er erſten October ſuche ich für 
mein Deſtillations⸗Geſchäft 
einen nachweislich tüchtigen jungen 
Maun, der mit allen Comptoir⸗ 
Arbeiten, Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz vollkommen vertraut ſein 
muß! Nur Bewerber mit beſten 
Empfehlungen, die längere Zeit der⸗ 
artigen Stellungen in größeren Ge⸗ 
ſchäften vorgeſtanden haben, wollen 
10 melden und Zeugniſſe abſchrift⸗ 

lich beifügen. [1451] 

Marken verbeten! 
Wilhelm Sachs 
in Glatz. 


Ein junger Mann 


Van Houten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Zur Leitung der Dreherei, 
Schloſſerei und Schmiede ſuche 
zum ſofortigen Antritt einen erfah⸗ 
renen, energiſchen X [3237 


Werkmeiſter 
welcher im Bau von Walzenſtilhlen, 
Müllerei⸗Maſchinen und Trand: 
miſſionstheilen bewandert ſein muß. 
H. Hipkow, 
Mühlenbau⸗Anſtalt und 
Maſchinenfabrik. 
Gaſſen N.⸗L. 


Wirthſchafts⸗Eleve 
und ein [1462 


Volontair 


werden zum baldigen Antritt 

oder 1. October er. geſucht. 
Dom. Netiche, 

Kreis Oels i. Schl. 


Alles Uebrige mündlich. 


In mein Holz⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft kann ein Volontair od. 
auch Lehrling per 1. Oetb. cr. 


event. ſofort eintreten. [4587] 
Gustav Ollenderff, 
Tauentzienſtr. 81. 


Ein Lehrling 


mit nöthigen Schulkenntniſſen findet 
in meinem Herren: Garderoben: 
Geſchäft per ſofort Stellung. 
[4597] Carl Posner, 
Albrechtsitrafe 40. 


Für ein größeres Fabrik⸗ und 
Waaren = Gefchäft 


wird ein 
Lehrling mit guter Schulbildung 
und aus gutem Hauſe geſucht. 


Meld. Kurzegaſſe 5, im Comptoir. 


zum fofortigen Antritt event. 
1. October ſuche ich für mein Mann- 
facturwaaren⸗ u. Conf 


Geſchäft [3235] 
rling 


ectiond: 


einen Ze 


mit nöthiger Schulbildung. 
M. Wachsner. 
Zrebnik in Schlefien. 
Für unfer Futterartikel⸗, Ge: 
treide- und Producten⸗Geſchäft 
ſuchen wir 4562] 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 
Lipschütz & Peiser. 
SB Z , nnd 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Trinitasſtr. 12 


f. Wohn. z. verm., neu renov., part., 
H. Et, 4 Bim., Cab., Beigelaß. 


Möblirtes Zimmer 


mit Frühſtück u. beſſerem Mittag⸗ 
brod in unmittelbarer Nähe der 
roe ee am Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhof von einem Eleven 
bald geſucht. Preisofferten mit 
näheren 1 nach Neiſſe poſt⸗ 
lagernd R. S. 18. [3315] 
in gut möbl. Zimmer, event. mit 
Cabinet (ercluf. Bett), Garten⸗, 
Freiburger⸗, Tauentzienſtraße zc., von 
Bret jungen Leuten N Off. m. 
reisangabe A. B. 35 Bresl. Ztg. 


Geſucht 3 
3 große, helle Zimmer als Geſchäfts⸗ 
Local, part. od. 1. Et., p. 1. April 
event. Januar k. J., Centr. d. Stadt, 
bevorz. Carlsſt., Blücherpl., Junkernſt. 
Off. sub L. R. 36 Exped. d. Bresl. Zig. 


Gräbſchenerſtr. 1, 


IF am Sonnenplatz, 
iſt die hochelegante 1. Etage, beftehend 
aus 8 Zimmern, Cabinet, Bad und 
Mädchenzimmer ıc., per 1. October, 
event. auch 24 It zu vermiethen 
Nähere Auskunft im Deſtillations 
Geſchäft. 3101] 


Auguſtaſtr. 42 


herrfä pie SBolnungen, #5 immer, 
m. Balcon u. Erker, Bade: und Mädchen⸗ 
zimmer, ſowie bedeutendem Beigelaß, 
rn ſehr billigen 


eiſen bald zu vermiethen. [4410] 


Zu vermiethen p. 1. October 


Höfchenstr. 3, 


am Museumsplatz, 
die kleinere Hälfte der ersten 
Etage, Pr. 1150 Mark p. a., 
die grössere Hälfte der 3. Etage, 
Pr. 900 Mark p. a. [3231] 


Hummerei 46147 
8 ein großer Laden, jedes 
eſchäft Ai eignend, per 1. October 
zu vermiethen. Näheres im 2. Stock. 


Kloſterſtr. 16 
ein Laden ſofort zu vermiethen. 


3" Anfang October ſuche ich in 
einer Stadt oder großem Dorfe 
einen Laden, mit oder ohne Einrichtun 

für ein Schnitt⸗ u. Kurzwaaren eſchä 

nebſt Wohnung zu miethen. feos) 
Offerten mit den genaueften Bes 
dingungen erbeten unter C. J. 8. 28 
poſtlagernd Schmolz bei Breslau. 
ä — —— — 


3 Remiſen 


d zu vermiethen am großen 
Wehe 3 bei Jaeckel. fac 


Telegraphische Witterungsberichte vom 20. September, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


wird für Comptoir und Lager FERRI 
per 1. October cr. geſucht. 28855 555 | 
Offerten erbitten [3275] Ort. FEE 23% Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Otto Bischoff & Co., 282 888 | | 
Bunzlau in Schl. EE | | 
um 1. October fuhe ich einen Mullaghmore..| 779 12 0 1 | Nebel. 
tüchtigen jungen Mann, der] Aberdeen.....| 772 1182 wolkig. 
Stabeiſen, Eiſenkurz⸗u. Colonial- Christiansund. ] 771 10 8 2 | heiter. 
waaren genau fennt. Bewerb. find | Kopenhagen 774 | 12 ONO 1 Nebel. 
Zeugnißabſchr. und Gehaltsanſprüche] Stockholm. 772 11 WSW 2 |heiter. 
beigufügen 4585 re 7 = | 9 — — v — — 
. 1 r runn, Petersburg |wolkig. 
-e — Moskau. ze s.i ..708 | 7 !NW 1 bedeckt. 
ür ein hieſiges Colonialwaaren⸗ ~ - 
ð Geſchäft en 2 win pr. Oetbr. c. — Queenst.| 768 * |° Jen. 
für Comptoir u. Expedition ein neuf gm z "7 z 
1 junge: on mit 8 8 — | 2 2 a a 
öner Han ri geju — 2 + IE. 
Hamburg 773 10 NNO 2 Nebel. |Gest. Ab. Mondhof. 
Offerten W. Poſtamt 2. 0m. Fe A A 773 14 — 2 Dee Í 
r eine größere Beſitzung in der Neufahrwasser | 773 14 | 2 edeckt, 
F Provinz Poren, mit mehreren] Memel. 773 | 11 NO 2 heiter. |Starker Thau, 
Vorwerken, Brennerei, Molkerei mit] paris rd RT: er A a | 
Separator u. |. w., wird ein Ape] Munster 771 | 10 NNO 2 |wolkenlos. 
miniſtrator geſucht. Derſelbe] Karlsruhe 768 10 NO 3 wolkenlos. 
muß durch theoretiſche und praktiſche[ Wiesbaden. 769 | 12 N00 4 wolkenlos. 
Ausbildung ſowie vieljährige ne 768 5 NO 4 wolkenlos. 
fahrung zur Uebernahme der Stellung | Chemnitz... 772 7 NO 2 heiter. Nebel, Thau, 
geeignet ſein und dies durch Zeug⸗ Berlin 772 14 0 2 h. bedeckt. 
niſſe ꝛc. belegen können. Kenntniß Wien 770 6 |NO wolkenlos. 
der Provinz und der polniſchen Breslau 772 | 9 1080 1 Wolkenlos. 


Sprache wäre wünſchenswerth. 

Bewerber wollen ihre, mit näheren 
Angaben der Verhältniſſe verſehenen 
Meldungen sub J. K. 497 an Haaſen⸗ 
ſtein g Vogler, Berlin SW., 
einſenden. [1463] 

Für mein Mühlen: und Pro- 
ducten⸗Geſchäft ſuche ich zum Anz 
tritt per I. October eventuell auch 
4 Wochen ſpäter einen 


Magazinverwalter. 


Junge Leute aus der Getreide: 
branche wollen fih unter Angabe 


Nizza 


Isle d Aix ad — | 
Triest er. — 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Die Wetterlage hat sich seit gestern im Wesentlichen nicht geändert, 


überall ist der Luftdruck hoch und gleichmässig vertheilt, 
bewegung schwach und das Wetter heiter und trocken. 


die Luft 
In Deutschland 


ist es fast allenthalben wärmer geworden, so dass sich die Temperatur 
ihren normalen Verhältnissen wieder nähert, 


20 grane n. grüne Papa- Polnische Sprache Bedingung. 
Kir Cacadu, theils ſprechend, 
ehr preismäßig zu verkaufen 


Ring 12 bei Chatrak. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklesz 
für das Feuilleton: Karl ae EEE 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


a — ‚Genbfichtige ich au ver: 
ufen und ertbeile au 
nähere Auskunft. f Anfragen 
Dr. Baum ert 6 
Krappitz OS. 


Reflectanten, die Weſtpreußen und | ihrer Gehaltsanſprüche und der bis⸗ 

Poſen bereiſt haben, erhalten den herigen Thätigkeit melden. 3305] 
Vorzug. Meldungen unter Chiffre Robert Wenzel, 

. 152 an die Exped. d. Bresl. Ztg. Krenzburg OS. 


